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Vorwort. 



Die Fülle der vorhandenen Urkunden und die Möglichkeit 
weiterer Materialien veranlasst uns, diesem Hefte einstweilen 
die Institutionen des Neubabylonischen Rechts noch nicht an- 
zuschliessen und sie auf das nächste Heft zu verschieben. 

In diesem Hefte sind neben den darin mitgetheilten Ur- 
kunden auch solche aus der Keilinschriftlichen Bibliothek IV mit 
besprochen (citirt mit Texte), während die bisherigen Hefte mit 
B. I, B. n, B. III allegirt werden. 

Berlin, Februar 1898. 

Die Verfasser. 



I. 

Oeffentliches Recht. 



§ 1. Völkerschafts Verhältnisse. 

Von der Kreuzung der Völker giebt uns nachfolgender 
Ehevrertrag aus dem 11. Jahre des Darius ein lebendiges Bild. 

Der Mann Patmi-ustü (Sohn des Pir ) ist dem Namen 

nach wohl Perser, der Vater der Braut Samannapir vielleicht 
Aegypter (?); die Geschäftszeugen sind Babylonier, Perser, ein 
Aramäer, ein Aegypter; die Perser sind: Bagapäta und 
Mitrana.i) 

Im übrigen folgt der Ehevertrag dem babylonischen Schema. 

Dar. 301 (11. Jahr, 2. Ab).') 

Patmi-ustü^), Sohn des Pir , sprach zu SamaDnapir"), Sohn 

des , dem , folgendermassen : Die Ta^[ma-U8a^tum (?) 

deine TochterJ gieb mir zu Ehe. [Meine Fra]u soll sie sein. [Das Wort] 
des Patmu-ustü hörte er [und Ta^Jima-usa^tum zur Ehe an [Patmu- 

us]tü gab er [sie]. [Und^) Samanna]pir, Sohn des [g&b] aus freien 

Stücken ein akkadisches Bett, eine akkadische Schüssel, eine Kanne (?)'^) 
gutes Getränk, einen Leuchter®), 5 Sessel, 3 Geräte^, 1 Kupfer- 



^) Man vgl. auch noch unten den Aramäer Samili (Samuel) in 
Darius 265, die Aramäer in Darius 392, den Perser Partammu (Darius 
379). 

') Der Text ist bei Strm. etwas in Unordnung; als Anfang muss 
Zeile 27 betrachtet werden. 

") Kein Babylonier I 

^) Hier setzt Zeile 1 eini 

*) si-rid-da-tum. ^ 

*) 1$ nu-ur. ^ 

^) (i$u) mai-Sa-na-nu. 
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kessel*) 1 nadillu von Kupfer, l sahillu von Kupfer, 1 Kupfergefäss'), 
3 ^, 1 §asitum von Kupfer, .... von Kupfer, 1 rakkatum^) 



Unter den Zeugen werden neben den Babyloniern auch ein Aramäer : 
(ilu) Ku-u-8u-ia-da-' (cf. 'iilJ9''P !• Chron. 15, 17), ein Königshauptmann, 
zwei Perser: Ba-ga-pa-a-ta, Sohn des Pl-ir-mi-iz-di, Mit-ra-na-*, Sohn 

des ü- , und ein Aegypter: Si(?)-ni-ip-ti-l8, Sohn des A-mu-nu- 

ta-pu-na-ah-ti genannt. 

Die fremden Völkerschaften, namentlich die Aegypter, bil- 
deten Vereinigungen raitVersammlungen und Senaten (Aeltesten- 
versaramlungen); hierbei nahmen, wie es scheint, auch ßaby- 
lonier theil, welche die Interessen der betreffenden Völkerschaft 
zu vertreten hatten. Dies ergiebt sich bereits aus Camb. 85 
(B. n, 33). 

Von höchstem Interesse für die Bevölkerungsverhältnisse 
des babylonischen Reichs ist Cambyses 19. Die Urkunde be- 
zeugt namentlich die relative Selbstständigkeit der einzelnen 
Völkerschaften. 

Camb. 19 (Anfangsjahr, 7. Addar). 
Der Kanal des ISamas, welchen Bll-uballi-it, der sangü von Sippar 

traciert (?) hatte, indem er Grenzsteine daran auf[stellte (?)] — 

Nabü-gamil, Sohn des Nädin-aplu, der Vorsteher der Stadt , 

[Zill&], der Sohn des Afeisu, Ay-li-ia, der Sohn des BIl- , Bü- 

usallim, der Sohn des Ardia, Nidinit, der Sohn des , und 50 Leute 

mit ihnen waren in seinem Dpenst (2)] zu §äpik-zir und den Bauern von 

gegangen. Nabü-gämil, der Vorsteher [der Stadt] , 

Zillä, Abi-li-ia, [Bll-usallim] und Nidinit, die Aeltesten, 

[trugen die Garantie gegen den Einwand] der Susischen Leute^). [Bil-uballit 

schwor:] „ auf mir selbst ist er." .... 

Einen anderen Kanal nach Am Tage, da 

aus der Hand des Bil-uballit, des sangü [von Sippar], jener 

Kanal genommen wird, werden sie jene Kosten (?) ersetzen. 

Im Beisein des Sarru-lü-däri, des klpu von tbarra. Zeugen und Datum 
(aus Sippar!) 



^) musa^^inu 8iparri. 
») kal-la siparri. 
■).... nu-ur = Lampen? 
*) Hier wohl nicht = Gewand. 

*) cf Peiser, Skizze der babylon. Gesellschaft, S. 8 (Heft III der 
Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft 1896). 
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Der Sangü von Sippar will einen Kanal erbauen, der, weil 
er durch verschiedene Völkerschaften geht, seine Schwierigkeiten 
hat Die Stadtvorsteher und Honoratioren der Stadt A., die 
besonders betheiligt zu sein scheint, übernehmen es, mit 
den benachbarten Leuten zu verhandeln, in deren Gebiet der 
Kanal geführt werden soll, und nach Beredung mit ihnen bürgen 
sie dafür, dass diese als „susische Bürger'' keinen Einwand 
erheben und den Kanal auf ihrem Gebiete zulassen werden.^) 
Daraufhin verspricht der §angü ein doppeltes: 

1. er nimmt zunächst die Kosten des Kanals auf sich, 
jedoch mit dem, dass, sobald der Kanal übergeben und abge- 
nommen ist, die betreffende Gemeinde die Kosten ersetzen wird ; 

2. er verspricht, dass kein Konkurrenzkanal gebaut wird. 

§ 2. Abgaben. 

Die Zehnten wurden für eine Gesaramtheit von Personen 
durch einen die Genossenschaft vertretenden Zehntträger ent- 
richtet, und zwar entweder an den directen Zehntberechtigten, 
oder an dessen Cessionar; wie aus Nabk. 220 erhellt 

Nbk. 220 (30. Jahr, 19. Kisiümu). 

25 gur 4 pi [Zehnten] der Hirten, Bauern und Gärtner des Bogen 
(loses), 5 gur des §amas-udammik und Itti-Samas-balttfu, der Söhne des 
Bunini-ipus, 5 gur des Bunini-lpus', des Herdenmeisters, 5 gur 1 pi 

24 ka der Hirten, welche im der Schiffe bei -gu, dem 

Vermesser, 3 (?) gur des bama§-u§ur, Sohns von Balätsu, als .... ffir 
Ikisa-aplu, Sohn des Balätsu, summa 44 gur 24 ka Korn hat Nirgal- 
uballit als Korn des Zehntens in Ma^äz-äamsi gegeben. 

Notiz am Schluss: Das Korn ist der Zehnte der Hirten. 

Die Zehntrechte waren Gegenstand des Verkehrs. So kommt 
es, dass in Nabonid 270 der Hausmeister des Königsohnes Bel- 
sazar (BÜ-Sar-ugur) der Träger einer Zehntforderung ist, welche 
nach der Urkunde durch Bankierzahlung beglichen wird.^ 



') cf. zum Wasserrecht Texte S. 105, 20. 

') Bll-§ar-u8ur kommt auch in Nabd. 50 vor, wo er von seinem 
Diener Bü-risüa vertreten wird (Texte S. 211). 
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Nbn. 270 (7. Jahr, 9. Sabat). 
Vs Minen 5 8ekel Gold, Zehnten des Bil, Nabu, Nlrgal und der 
Bilit von Uruk, Guthaben^) des NabA-sabit-katä, des Hausmeisters des 
Bil-iar-usur, des Königssohns, das zu erhalten ist von Nabü-kin-[a^] dem 
Becretar, dem Diener des Bil-gar-usur, des Eönigssohns, welche auf den 
Preis des Nabü-karäbi-simf, seines Sclaven, gegeben sind, — an Geld 
Va Minen 5 §ekel hat Nabü-säbit-katä, der Hausmeister des Bil-sar-usur, 
des Königssohns, aus der Hand des Nabü-a^-iddin, Sohns des §ulä 
Sohns von fgibi, auf Conto des Nabü-kin-ahi empfangen. Im Beisitz der 
Dikitum, der Frau des Nabü-kin-ahi. 

Der Thatbestand ist foldender : Der Bankier hat von Nabü- 
kin-ahi den Sclaven Nabü-karäbi-§iml um ^j^ Minen 5 Sekel 
gekauft — jedenfalls bleibt noch eine Kaufschuld in diesem 
Betrag übrig. Diese Summe berichtigt der Bankier dadurch, 
dass er die Zehntscbuld des Verkäufers, des Nabü-kin-ahi, im 
gleichen Betrag bezahlt, üebrigens scheint der Sclave zum 
Heirathsgut der Frau des Nabü-kin-ahi gehört zu haben; daraus 
würde sich erklären, dass die Frau (bestätigend) bei der Ur- 
kunde mitwirkt. 

Die Kabluabgabe, von der bereits früher die Rede war 
(III S. 32. 60 f.), enthüllt sich jetzt als aes militare. Wie in 
Rom, so wurde hier das Ausrüstungsgeld der Soldaten auf ge- 
wisse Personen oder Gemeinschaften aufgelegt; die Soldaten 
zogen es von ihnen ein. 

Dar. 253 (9. Jahr, 10. Ab). 

Minen 44 ^kel Geld, die kablu -Abgabe,*) für die 

Heiter der ')-Truppe des Königs [auf] 3 Jahre. Ein Esel, 

der für 50 §ekel aus der Hand des fna-IsaggU-liäa fortgeführt ist, 
V, Mine 6 Sekel Unterhalt des Esels, 12 Gewänder, 12 Panzer, 12 Unter- 
gewänder,*) 12 Decken (?) aus Leder,*) 24 Schuhe,«) 1 PI^) Oel, 2 PI 
Weihrauch, 2 PI Bdellium^ als Wegrüstung für 3 Jahre vom Nisan 
des 9. Jahres an sind an Bimüt-Bil, Itti-Samäs-bal&tu 

') raiütu. 

') rikis kablu nach diesem Text als aes militare zu betrachten. 

') na-ak- .... -tum. 

*) mu-§a-pal-la-tum. 

*) TmaSku) nu-u-tu. 

") (maäku) §i-i-nu. 

*) Ein Maass. 

•) bid-U-i. 
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und Akkadai, die zu den Lagern (?)^) gegangen sind, gegeben. Ab, 10. 
Tag, 9. Jahr des Darius, Königs von Babylon, Königs der Länder. 

• 

Hier handelt es sich also um ein aes equestre, um Reiter- 
ausrüstungen, um Geld für einen Esel und seinen Unterhalt, 
um Kleidung, Ausrüstung, Wegzehrung; sie repräsentiren das, was 
der Schuldner auf 3 Jahre zu leisten hat Die Schatzmeister 
haben die Sachen eingezogen und zum Heere gebracht. 

Hiernach muss, was zu HI S. 32. 60 gesagt ist, ergänzt und 
näher bestimmt werden. Auch dort handelt es sich um Leistun- 
gen für einen Heereszug oder doch für eine Reise zu Militär- 
zwecken: zum Gehen nach der Stadt Süadu, zum Gehen vor 
das Antlitz des Königs. 

So auch: 

Dar. 481 (19. Jahr, 29. Nisan). 
Das Geld, die Kablu- Abgabe für Nabü-§um-usur, Sohn des Marduk- 
sum-ibni, Sohns von Li'u-Marduk, den Königssoldaten des Nabü-iddannu, 
8ohos des Musfzib-Marduk, Sohns von fgibi, vom 18. und vom 19. Jahre 
des Darius, Königs der Lander, hat Nabü-sum-usur aus der Hand des 
Nabü-iddannu erhalten. Je ein Schriftstück haben sia genommen. 

Der Königssoldat Nabü-§um-ugur ist für seinen Sold in den 
Jahren 18 und 19 des Darius auf Nabü-idannu angewiesen. 
Er hat ihn getreulich erhalten und quittirt darüber. 

Hier finden wir also, dass ein Soldat einem bestimmten 
Tributpflichtigen zugetheilt ist Ebenso schon in Cambyses 
276 (Texte S. 291), wo aber der Tribut vom Bürgermeister von 
Babylon eingezogen und abgeliefert wird: verpflichtet ist dort 
Hasdä mit seinem Haus, der Soldat ist Itti-Nabü-balätu, und 
der Bürgermeister entrichtet den Tribut, den er offenbar von 
den einzelnen Bürgern erhebt. 



') ma-ak-da-tum verschrieben für madkätum? 
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§ 3. Ehe. 

Für die Stellung der Ehefrau nicht uninteressant ist folgende 
Urkunde aus dem 11. Jahre des Nabonid: 

Nbn. 498 (11. Jahr, 26 Nisan). 

20 Sekel Geld, das im Sekel gebälftet ist, gehörig Ina-fsaggil-banäta, 
Tochter des §um-ukiD, zu erhalten von Itti-Bil-abnu, dem Sclaven des 
Nädin-ahi^), Sohns von Arad-Nirgal. Im Tibit wird er geben. 

Schreiber ist Üballitsu-Gula, Sohn des NSdin-abi*), Sohns von Arad- 
Nfrgal, der Mann der Ina-fsaggil>ban&ta. 

Die Schuldurkunde zu Gunsten der Ina-lsaggil-banäta wird 
von ihrem Mann als ürkundenschreiber aufgenommen. Der 
Ehemann leistet also faktische Hülfe: einer rechtlichen Zustim- 
mung bedarf es nicht. 

Es ist dies übrigens dieselbe Ina-lsaggil-banata, die 5 Jahre 
vorher dem eben genannten Manne mit einer Mitgift, bestehend 
aus 1 Mine, aus Hausgeräth und 3 Sclaven, zur Ehe gegeben 
worden ist; wie wir dies aus Nabonid 243 ersehen (Texte S. 
227). 

Wie die Mitgiftgelder angelegt wurden, zeigt die interessante 
Processurkuude Nbn. 356 (Texte S. 235), wo der Ehefrau für 
ihre Mitgiftsumme ein Haus verschrieben wurde, das später Gegen- 
stand des Processes wird. 

Mitgiftregulirungen enthalten auch folgende 2 Urkunden: 

a) Nbk. 91 (11. Jahr, 17. ülul). 
4 Minen Geld, Best der Mitgift der gamma, der Tochter des Aplä, Sohns 
des Bil-a^i-iddin, Sohns vom Töpfer, Frau des Balatsu, Sohns des Marduk- 



^) Abkürzung für Nabü-nädin-ahi. 
') So für §um wohl zu lesen. 
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zir-ibnl, Sohns vom Bil-suktaDU, zu erhalten von Apiä, ihrem*) Vater, Sohn 
de8 Bil-a^i-iddin, Sohns vom Töpfer. Alle seine Habe in Stadt und 
Land, soviel es ist, ist Pfand der Hammä. Irgend ein Gläubiger soll 
darüber nicht Verfügung erlangen, bis Hammä an Geld 4 Minen, den Best 
ihrer Mitgift, erhalten haben wird. 

Ein Theil der Mitgift ist (wohl bei Abschluss der Ehe) be- 
zahlt worden; der andere Theil wird, wahrscheinlich nachdem der 
Schwiegervater bedeutend gedrängt worden ist, auf solche Weise 
gesichert. 2) Gläubiger der Mitgift ist die Frau, nicht der Mann; 
denn die Mitgift kommt in ihr Eigenthum, wenn auch in den 
Nutzgebrauch des Mannes. 

b) Camb. 120 (2. Jahr, 3. Tasrit). 

Der Schein über 15 ^kel Geld [Summe] der Mitgift 

der i(uda§u, Tochter des Nabü-bil-sanäti, Sohns vom Nür-Pap-sukal, zu 
erhalten von Nabü-sum-iddin, Sohn des Marduk-sum-usur, Sohns von Nür- 
Papsukal, und der Bau-bilit, seiner Mutter. An Geld 15 ^kel haben 
Kudasu und Nabü-musitik-uda, ihr Sohn, aus der Hand des Nabü-kini§- 
irfs, Sohns des Nabü-musitik-uda, Sohns von Bil-ilis-ipus, auf Conto des 
(Nabü-musitik-uda)') und der Bau-bllit, seiner Mutter, gemäss^) dem Schein 
erhalten. Der Schein, welcher vorgebracht wird, gehört Nabü-sum-iddin 
und Bau-bilit, seiner Mutter. Am Tage, da Kudasu vom Hause des 
Nabü-sum-iddin fortgeht C?),*^) werden an Geld 15 §ekel Nabü-sum-iddin 
und Bau-bilit an Nabü-kini§-irfs gegeben.^) 

Das Verhältniss liegt nicht ganz klar vor : die Kuda§u hat 
eine Mitgiftforderung an Nabü-§um-iddin; woher diese Haftung 
stammt, ist nicht zu ersehen: ist er Erbe des ursprünglichen 
Mitgiftschuldners? 

Die Kudagu also erhält die 15 Sekel Mitgiftschuld durch 
Vermittlung des Bankiers und quittirt; die Quittung wird von 
ihr und ihrem Sohne ausgestellt, sofern dieser (der Erbe ihres 
Ehemannes) wegen des ehemännlichen Nutzrechts als quasi mit 
betheiligt erscheint Nun zieht, wie es scheint, die, KudaSu zu 

*) -SU für -Sa wie oft. 

*) Uebrigens hat der Schwiegervater hierbei das beneficium compe- 

tentiae; vgl. das Gesetzesfragment in Texten S. 323. 

') Lies Nabü-sum-iddin! 

^) So (aki) wohl für Strm/s adi zu lesen! 

*) ta(?)-ta(?)-Uk(?). 

») 3. Pers. Sing! 
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ihrem Vetter, dem Nabü-§um-iddin und seiner Mutter und giebt 
diese 15 Sekel in die Haushaltung; denn es wird hinzugesetzt, 
dass, wenn sie geht, ihr die 15 Sekel herausgezahlt werden müssen. 

§ 4. Ehescheidung und Alimentationspflicht. 

Der Mann konnte die Ehe beliebig löien; für den Fall 
der Verstossung wurde die Frau durch ein Wittum gesichert. 
Das Wittum war Versorgung der Frau, es war zugleich Strafe 
für die Verstossung; die Zusage desselben war daher ein Mittel, 
den Mann von der Scheidung zurückzuhalten, ein Droh- und 
Beugeraittel, wie es nicht selten im Rechtsleben der Völker vor- 
kommt 

Eine solche Wittumsvereinbarung enthält bereits Nbd. 101 
(B. I, 7); eine solche enthält ferner nachfolgende interessante 
Urkunde, die auch dadurch besondere Bedeutung gewinnt, dass 
hier noch zu Cyrus Zeiten die Verfluchungsformeln auftreten : 
es ist, als ob die Parteien an der ßechtsbeständigkeit einer sol- 
chen Vereinbarung zweifeln, da sie es nöthig finden, noch die 
Götter zur Verfluchung der Vertragsbrüchigen anzurufen.^) 

Cyr. 183 (4. Jahr, 10 ). 

§amas-Dädin-sum, Sohn des Bü-usallim, Sohns von Bammän-uml, 

sprach zu Nabü-zäkip, Sohn des Ana-Asur-taklak, [Sohns von] 

also: „Nadä, [deine] Tochter [zur Ehe] gieb; [meine] Fr[au soll s]ie 
[sein]." Nabü-zäkip hörte auf §amaR-[nädin-sum] und JSadä, seine (?) 
Tochter (?), zur E[he an Samas-nädin-sum gab er ; und Öamas-nadin-§uin] 

sprach (?) [zu Nabü-zä]kip mit Anrufung des Gottes [al]so: „Am 

Tage, wo §amas-nädin-sum die Nad& Verstössen wird und eine Frau für 
sich nimmt, wird er 6 Minen Geld zahlen." Den Vertrag des Nabü-zäkip 

über , der für 20 Sekel Geld gerechnet wird (?), 3 

(folgt eine Aufzählung von Gerätschäften, die teilweis verwischt ist) hat 
er zur Mitgift mit Nadä an iSamas-nädin-sum, Sohn des Bil-usallim, Sohns 

von Bammän-umi gegeben , 

gehörig Samas-nädin^)-sum und Nadä, werden sie mit den Söhnen des 
SamaS-nädin ')-8um und (?) der^Nadä auf [ewig(?)] nutzniessen (?)•). Wer 

^) Hierüber ist unten näher zu handeln. 
*) So wohl für SiS zu lesenl 
») ik-kal(?)-lu(?)-' 
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mit [solchen] Ela[gen Un^tigkeit beantjragt, dessen Untergang sollen 
Marduk und Zarpänitum [aussprechen, Nabu], der Schreiber von tsaggil 
seine [künftigen] Tage verkürzen. Mit dem Siegeln dieser Tafel geschehen 
vor: (folgen die Zeugen). 

Auch ohne solche Zusage hatte der Ehemann bei Lösung 

der Ehe für den Unterhalt von Frau und Kinder zu sorgen. 

Eine Urkunde dieser Art ist aus dem 3. Jabr des Na- 

bonid. 

Nbn. 113 (3. Jahr, Ulul). 

N&*id-Marduk, Sohn des Samai-balätsurikbi, wird aus freien Stücken 

pro Tag 4 ka Speise, 3 ka Getränk, im Jahre 15 Minen Stoffe, 1 pi 

Sesam, 1 p i Salz,^) 25 k a bdellium Bamüa, seiner Frau, und Arad-Buninl, 

seinem Sohn, geben. Nä'id-Marduk wird keine Verfügung treffen^) und 

Fortnahme mit Bezug auf nicht veranstalten. Im Beisein des 

Musizib-Marduk, des sangü von Sippar. 

Die Alimentenverbindlichkeit wird durch einen gerichtlichen 
Beschlag am Vermögen gesichert: der Beschlag bewirkt all- 
gemeines Pfandrecht; er ist ein Akt obrigkeitlicher Gewalt und 
verlangt daher die Mitwirkung des gangu. 

§ 5. Adoption. 

Dass Adoption und Erbvertrag nicht immer uneigennützig 
sind, zeigt folgende Urkunde eines Verpfründungsvertrags. 

Oyr. 339 (9. Jahr, 17. Siman). 
Hibtä, [die Herrin (?) des] Bazuzu, [sprach] zu Bll-uballit, [dem sangü 
von Sippar, also] : „Bazuzu, [meinen Sclaven, habe ich zur Sohnschaft 
angen]ommen; eine Tafel für [alle Zeiten geschrieben], dass er [Unterhalt], 
Nahrung, Sa[lbe] und Klei[dung] gebe." Bll-uballit, der sangü von Sippar, 
hat den Unterhalt der Hibtä auf Bazuza, ihren Sc[lav]en festgelegt : pro 

Tag 6 ka Speise, 6 ka Getränk, pro Monat ka Salz, 6 ka 

Bdellium, im Jahre ,1 Talent Stoff, 3 Röcke 

wird Bazuzu [an] seine [Herrin] geben 1 . . . Gewand, 

wird Hibtä für in seinen Besitz geben. 

Interessant ist hierbei auch, dass der Verpfründungsvertrag 
mit obrigkeitlicher Genehmigung abgeschlossen wird, d. h. so, 



>) täbti. 

•) is-si-bi-i-ma. 
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dass die der Pfründnerin zu leistenden Alimente von obrig- 
keitswegen bestimmt werden. 

Interessant ist femer, dass die Adoption sich auf einen 
Sclaven bezieht, der natürlich hiermit freigelassen wird. Das 
kommt auch sonst vor, z. B. Nbd. 697 (Texte S. 245), femer 
Nbd.l 113 (Texte S. 255 f.) bezüglich des HermBari-ki-ili, der aUer- 
dings die Adoption nur vorflunkerte. Dass aber solche Adoptionen 
nicht unter allen Umständen als statthaft erschienen, zeigt eine 
spätere Urkunde Darius 43 (unten S. 16). Allerdings ist dort 
nicht davon die Eede, dass ein Freigelassener von einem Freien, 
sondern dass ein Freier von einem Freigelassenen angekindet 
wird: und dieses letztere wird als unzulässig erklärt. 

Dass die Adoption auch wieder gelöst werden konnte, be- 
zeugt folgende Urkunde: 

Cyr. 368 (Datum abgebrochen). 

• hat 

[am . . . des Jahres des Cyros], Königs von Babylon, Königs der Lander, 
Misatum, die Mutter des Nabü-n&din-ibri, gesiegelt und zur Sohnschaft 
an Bil-usallim, Sohn des Nabü-sum-ibni, Sohns von Nür-Sin, gegeben. 
Misatum hat mit vollem Bewusstsein jene Tafeln zerschlagen. Die Tafel 
[der Sohnschaft], welche sich zeigt, ist zerbrochen. Er, Nabü-nMin-ibri 

hat das seines Vaters aufgegeben (?)^), nicht erhoben*) 

Über die Sohnschaft mit Nabü-nädin-ibri, Nabü-nädin-ibri 

wird mit Bil-usallim nicht klagen^) mit 

einander [werden die nicht klagen. Je ein] Schriftstück haben sie ge- 
nommen. 

Misatum hat Bll-usallim zum Sohne genommen; sie zer- 
schlägt die Tafel, d. h. sie löst die Adoptivverwandtschaft auf. 
Hierbei kommt der leibliche Sohn der Migatum, Nabü-nädin- 
ibri in Betracht. Dieser hat, wohl zu Gunsten des Adoptivsohnes, 
auf das Vermögen seines Vaters verzichtet, und wahrscheinlich 
ist die Sache so gestaltet, dass auf der einen Seite dieser Sohn 
väterliches Vermögen aufgegeben hatte, während auf der anderen 
Seite der Exadoptivsohn darauf verzichtet, die Sohnschaft dieses 

*) it-ti-ib-si von nafeäsu. 

•) ul i-U(?)-ma. 

•) Lies i-rag-gu-mu für Strm.'s i-Sal-li-mu. 
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leiblichen Sohnes bezüglich des Vaters zu bestreiten; mit anderen 
Worten beide Theile vertragen sich : der leibliche Sohn wird 
Erbe seines Vaters und verzichtet auf einen Theil des Erbes, 
um den Adoptivsohn zufrieden zu stellen, der damit aus der 
Adoptivsohnschaft austritt und mit der Lösung der Adoption ein- 
verstanden ist Die Lösung der Adoption verlangt also die Ein- 
willigung des Adoptivsohnes — wie dies auch den Verhältnissen 
am besten entspricht 

Nur dann kann die Aufhebung der Adoption ohne Zustimmung 
des Adoptirten erfolgen, wenn für die Lösung ein besonderer Grund 
spricht, wie in Nbn. 697 (Texte S. 245), wo ein Sclave mit der 
Auflage adoptirt wird, dem Adoptivvater Unterhalt und Klei- 
dung zu geben, der zum Adoptivsohn erhobene Sclave aber diese 
Pflicht schmählich verletzt: hier wird die Freilassung und 
folgeweise die Adoption wegen Undanks revocirt, der Sclave 
ist wieder Sclave, und über ihn wird weiter verfügt. 

§ 6. Familienstandsfeststellung. 

Auf eine Anfechtung des Familienstandes bezieht sich 
Nabonid 69. 

Nbn. 69 (10. Düzu, 2. Jahr). 
Die Zeugen*), vor denen Bimüt, Sohn des Bil-nädin-aplu, zu LftbftSi, 
Sohn des Zlria, Sohns von Nabai, gesprochen hat: ,,Den Namen des 
Vaters des Iktia-aplu hat wer genommen*) V* und (vor denen) Läbääi spricht: 

,^icht ist der Bruder " sind : Nabü-itir*napsäti und , 

der Baumeister der Gtöttin ^arrat , Silim-Bfl. 

LabäSi hat bestritten, dass Iki§a-aplu vom gleichen Vater 
wie er abstammt; er bestreitet also dessen Bruderschaft zu sich, 
dessen Sohnschaft zu seinem Vater. Etmüt befragt ihn über 
diesen Punkt ausdrücklich und verlangt eine bestimmte Er- 
klärung (wahrscheinlich um die Sache zum Process kommen 
zu lassen) ; LabäSi wiederholt die Bestreitung. In welcher Eigen- 
schaft Rimut auftritt, ob als Vormund, als curator ad hoc(?), ist 
nicht zu ersehen. 



*) (amllu) (mu)-kin-ni-i. 
») ku-us-du (?). 
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§ 7. Familienstandsmischung. 

Dass Ehe und Adoption zwischen Freigeborenen und Frei- 
gelassenen wenigstens unter Umständen verpönt waren, zeigt 
nachfolgende sehr lückenhafte Urkunde: 

Dar. 43 (2. Jahr, vor dem 1. Tasrit). 

Marduk-aplU) der sirik-Beamte des Sama§, der gugal-Be- 

amte, der Bazitum ist, deponiert: Die Idintum, die Wittwe^) 

Samas-iddin und Samas-näsir, ihre Sohne, die itirtum und die Aia§tum, 
ihre Tochter, die Mistä, die Wittwe, die Malkat-akkarrat, ihre ver- 

wittwete Tochter, die Insabtum, die Tochter des 

im Tasrit am 1. Tage, im 2. Jahr. Dazu kommen 19 (?) 

Leute an ISamaä-a^i-iddin (?). Eine Frau wird darin mit einem Frei- 
gelassenen*) nicht sitzen'), noch [ihren Sohn] zur Sohnschaft 

an einem Freigelassenen^) geben. Darauf werden die Idintum, die 
Mistft und die Bazitum im Jahre 3 Gewänder') als Ertragssteuer^) 

für Sama§ von sich selbt geben. In der Stadt werden 

sie nicht sitzen. Wenn irgend einer darauf kommt, wird 

§ama§-a^-iddin irgend ein anderer .... Seitenrand: 

ist , nicht Samas [gehörig]-[DariJus, König von Babylon, 

König der Lander. 

Es ist eine Aufzählung von Leuten, welche dem SamaS- 
terapel zinspflichtig sind ; Frauen mit ihren Kindern und Frei- 
gelassene. Sie werden, wie es scheint, auf dem Tempelgrund 
niedergelassen, bekommen hier Land zum Bebauen und haben 
einen Landzins zu entrichten. Sie werden auf Grund und 
Boden angesiedelt und dürfen nicht in der Stadt wohnen. Hier 
heisst es nun weiter: keine dieser Frauen darf sich mit einem 
Freigelassenen verbinden, noch ihren Sohn von einem Frei- 
gelassenen ankinden lassen. 



^) a-la-mat-tum. 

*) (amilu) mär-bäni. 

') tu-su-Du, für tüiibu, hier euphemistisch gebraucht? 

*) Hier mdr-(amilu) b&ni-i. 

*) (subatu) gu-li-in cf. D-^b-^b^ 

*) is-ka-ri. Ergebnis! 
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§ 8. Sclaverei. 

Für die Sclavenverhältnisse interessant ist Nabu-kudur- 

ußur 390. 

Nbk. 390 (41. Jahr, 6 ). 

Von dem Tage an, da Ukubu, der Sclave des Ziria, Sohns des Nabü- 
ibni, Sohns von Nabai, bei dem Nabü-itir, Sohn des Nunimuru, Sohns von 
Nabai, sich stellen wird, wird pro Tag 6 k a Korn als seine Sclavenabgabe 
Nabü'-itir an Ziria geben. Sei es einen Schein über Pfand, sei es einen 
über Abschlagszahlung, der über Ukubu gemacht ist, wird Nabü-itlr 
bringen und Ziria geben. 

Allem Anschein nach handelt es sich um einen entlaufenen 
Sclaven, den Nabü-ltlr in seinen Besitz zu erlangen hofft. So- 
bald er in seinen Besitz kommt, sorgt er dafür, dass dem Eigen- 
thümer die Sclavenabgabe bezahlt wird. Was er aber zur Aus- 
lösung des Sclaven geben muss, dafür haftet ihm natürlich der 
Eigenthümer pfandweise; zu diesem Zwecke wird er ihm die 
Ablösungsurkunde bringen.^) 

Unter bestimmten Umständen durfte der Herr das Ver- 
mögen des Sclaven einziehen. Dies ergiebt sich aus Darius 509. 

Dar. 509. 
Bis zum 10. Sabat des 20. Jahres des Darius, des Königs, wird Bil- 
upahhir, der Sohn des Nirgal-iddin, alles was bezahlt ist auf den Schein 
über Geld, Korn, Datteln und Binder, gehörig Dain-bil-usur, Sclaven des 
Marduk-nädin-aplu,^) Sohns des Itti-Marduk-balätu, Sohns von Igibi, das 
zu erhalten ist von ihm, bringen und Marduk-n&din-aplu'), Sohn des Itti- 
Marduk-balätu, Sohns von fgibi, zeigen. Wenn er am 15. Sabat des 
Jahres alles, was bezahlt ist auf den Schein über Geld, Korn, Datteln, 
Rinder, gehörig Dain-bil-usur, das zu erhalten ist von ihm, dem Marduk- 
nädin-aplu^) nicht gezeigt haben wird, wird er gemäss den Scheinen über 
Geld, Korn, Datteln, Bindern, gehörig Dain-bil-usur, jSclaven des Marduk- 
näsir-aplu, das von ihm zu erhalten ist, dem Marduk-nädin-aplu^), Sohu 
des Itti-Marduk-balätu, Sohns von fgibi, Herren') des Dain-bil-usur, 
zahlen.'^) 



*) Ueber den Lösegeldanspruch vgl. B. I, S. 6. 
'^) Verschrieben für Marduk-näsir-aplu (S. 22). 
^) Sowohl für die von Strm. schrafürten Zeichen für kaspu zu lesen. 
*■) Unter dem Zeugen findet sich ein Nidin-tum, Sohn des Mi-it- 
ra-a-tu ! 
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t)ain-bll-u?ur ist Sclave des Marduk-näsir-aplu, des Igi- 
biabkömmlings; sein Schuldner ist Bll-iipahhir; dieser behauptet 
aber die ganze oder theil weise Zahlung der Schuld. Marduk- 
nägir-aplu zieht die Forderung an sich und der Schuldner macht 
sich anheischig, ihm am 10. Öabat die Zahlungen nachzu- 
weisen ; hat er nicht mindestens bis zum 15. die Nachweise ge- 
bracht, so ist ein solcher Nachweis ausgeschlossen: dann ist er 
Schuldner des Marduk-näßir-aplu und hat diesem nach Maass- 
gabe der Urkunde zu zahlen. Es liegt also ein bedingter An- 
erkennungsvertrag vor. 

Wahrscheinlich war in solchen Fällen der Drittschuldner 
gesetzlich verpflichtet, innerhalb bestimmter Frist Erklärung ab- 
zugeben, ansonst die Schuld als zu vollem Betrag bestehend 
galt; darnach wäre der bedingte Anerkennungs vertrag nur eine 
Bestätigung der Folge der Nichterfüllung gesetzlicher Pflicht. 

§ 9. Vergabungen. 

Einen Erb vertrag mit Einräumung des gegenwärtigen Rechts 
am Vermögen, gesichert durch Fluchformel, enthält Nabk. 283. 

Nbk. 283 (35. Jahr, 24. Tasrit). 
Silim-Istar, die Tochter des Eurigalzu, Sohns von Sa-nasi-su, hat 
aus freien Stücken ihr Vermögen in Stadt und Land, soviel es ist, ge- 
siegelt und der Gula-kä'isat, ihrer Tochter, verschrieben; dazu kommen 
5 Minen Geld, 2 Leute und Hausgerät, welches sie mit Gula-kä'isat, ihrer 
Tochter, dem Bü-usallim, Sohn des Ziria, Sohns von Nabai, zur Mitgift 
gegeben hat. Solange Silim-Istar lebt*), wird sie das Einkommen*) ihres 
Vermögens nutzniessen.^) Silim-Istar wird nicht frei verfügen*) und irgend 
einem anderen nicht geben. Alles was sie in Stadt und Land gesiegelt 
und Gula-kä'isat, ihrer Tochter, gegeben hat, wird Gula-k&'isat, ohne*) 
ßil-usallim, ihren Mann, irgend einem andern nicht geben. Am Tage, 
da Silim-Istar stirbt, wird ihr Vermögen der Gula-kä'isat gehören. Wer 
mit solchen Klagen Ungiltigkeit beantragt, dessen Untergang sollen Mar- 
duk und Nabu aussprechen. 

^) [bal]-ta-at, ta für ta! 

«) SA-HI- A. 

^) ta-ak-kil. 
*) tas-sal-lat, 

') sa la; für sa bietet Strm. schraffirtes ^a, also ha-la = zittu, 
Mitbesitz. 
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Silim-lStar hat ihrer Tochter bereits eine beträchtliche Mit- 
gift gegeben : 5 Minen, 2 Sclaven und Hausgeräth. Sie ver- 
schreibt ihr hiermit nun auch das übrige Yermögen; sie verschreibt 
es in der Art, dass die Tochter schon zu Lebzeiten der Mutter 
ein festes Anrecht haben soll: der Mutter soll zwar die Nutzung 
zustehen, aber nicht das Recht, zum Nachtheil der Tochter 
über das Vermögen weiter zu verfügen. Das kann ein zwei- 
faches bedeuten: es kann bedeuten: 

1) die Tochter wird sofort Eigen thümerin, die Mutter ist 
blosse Nutzniesserin, 

2) die Tocher wird noch nicht Eigenthümerin, das Eigen- 
thum verbleibt noch der Mutter, ist aber der Tochter verfangen. 

Von diesen Alternativen ist die erste anzunehmen: denn 
die Tochter kann bereits über das vergabte Vermögen verfügen 
(natürlich vorbehaltlich des Niessbrauchsrechts der Mutter), es ist 
nur vorgesehen, dass ihr Verfügungsrecht beschränkt ist: sie 
hat an diesem ihrem Eigen ein Verfügungsrecht nur zugleich 
mit ihrem Mann: ihr Eigenthum wird also dem Ehemann in- 
sofern rechtlich verfangen, dass er zur Veräusserung seine 
Zustimmung zu geben hat. 

Ein ähnliches vorzügliches Beispiel einer Vergabung unter 
dem Vorbehalt der Nutzniessung gegen Verpfründung bietet 
die Urkunde in den Keilschriftlichen Aktenstücken S. 18 (= 
Texte S. 213). 

Eine Schenkung unter Vorbehalt des lebenslänglichen Niess- 
brauchs findet sich auch in folgender Urkunde aus dem 
25. Jahre des Darius: 

ßr. M. 82. 7—14, 143 (25. Jahr d. Darius, 10. Ab). 
TaM über 11 Sclaven, welche Öaiuas-ibni, S. d. Arad-Gula, S. v. 
Öa-bi-na-si-su, gesiegelt und Muranatum, seiner Frau, zugewiesen hatte; 
und darauf war geschrieben: Davon wird eine Sclavin, welche Murana- 
tum will und (welche) vor Muranatum empfangen ist, Muranatum an 
Täbatum, Tochter des Arad-Gula, Schwester des Samas-ibni, geben. 8a- 
mas-ibni und Muranatum haben aus freien Stücken Nabü-ina-isaggil-lu- 
mur, ihren Sclaven, den sie auf der Tafel, welche über 11 Sclaven ge- 
schrieben ist, gesiegelt und für Täbatum, Tochter des Arad-Gula, gegeben 

2* 
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haben — dazu kommt die Tafel über das Einkommen von 

Sippar und Itti-Nabü-lim[mir] Samas-ibni gesiegelt und au Tä- 

ba[tuml [Solange] Samas-ibnl lebt, werden Itti-Nabü[-limmir] 

[und Nabü-ina-Isag]gil-lumur, die Diener, welche bamas-ibnl 

[dem Samas-ibni] dienen ; darnach (wenn er) gestorben ist, werden sie TÄba- 
tum gehören. 

§ama§-ibnl schenkt seiner Schwester Täbatum einen Sclaven, 
den Nabü-ina-lsaggil-lumur mit dem Geding, dass er ihm, so- 
lange er lebt, dienen, nach seinem Tode der Schwester völlig 
gehören soll: Schenkung retento usufructu. 

Diese Schenkung hängt zusammen mit der Eheschenkung 
des SamaS-ibni: in dieser Eheschenkung waren 11 Sclaven 
enthalten, es war aber bedangen, dass ein Sclave nach Wahl der 
Frau zur Schenkung an Täbatum bestimmt sein solle: also 
eine Eheschenkung mit Auflage an die Beschenkte. Die be- 
schenkte Frau wählte nun den genannten Sclaven mit dem 
langen Namen. 

Aus anderem Anlass rührt die Schenkung des zweiten Scla- 
ven Itti-Nabü-limmir. Aber auch für diesen gilt der Vorbehalt 
des lebenslänglichen Niessbrauchs zu Gunsten des Schenkers. 

Eine elterliche Theilung unter sofortiger Zuweisung des 
Vermögens und blossem Vorbehalt des Wohnrechts (König-Lear- 
Vertrag) bietet folgendes: 

Br. M. 82. 7^14, 142 (30. Jahr d. D[arius] (?), 10 ) 

Nirgal-usallim, S. d. Kur[-gal ], IS. v. la-ipis-ili, hat aus 

freien Stücken sein Haus, das innerhalb der Ruten des bamas, sein Haus, 

das innerhalb der Ruten des -Beamten, 20 gur Datteln, 5 gur 

kasia, 20 gur alte dannu riku*), seine Habe, soviel es ist, und seine 
Scheine gesiegelt und Sarra-arda-ikabu und Bil-iddannu, seinen Söhnen, 

Kalabitum und , seiner Tochter und , seiner 

Frau .... [zugewiesen] ihm zuwachsen 

machen, zu ;^) solange Nirgal-usallim und Frau 

leben, werden sie das ibal ihres Hauses Wenn sie ge- 
storben sein werden, ist Bil gehörig. Nirgal-usalüm ist der- 
jenige, dessen Name Bil-idanu ist. Zeugen und Datum. 

') leere gefässe cf. Tallqvist, Sprache der Contracte Nabü-n&'ids. 
*) urabbu-su; oder ist urappusu ana B[il] zu fassen = sie werden 
verbreitern für Bü? 
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Nlrgal-usallim überträgt sein ganzes Vennögen an seine 
Kinder (und seine Frau) und behält sich für seine Person und 
seine Frau ein Recht vor, wohl ein Wohnrecht in einem Raum 
des Hauses. Ausserdem wird von Todeshalber eine Verfügung 
zu Gunsten des Bll (Tempels) gemacht. Das nähere ist wegen 
der Lückenhaftigkeit der Urkunde nicht zu ermitteln. Zu be- 
achten ist die Notiz am Schluss : Nlrgal-usallim alias BÜ-idanu. 

Eine Stiftungsschenkung enthält nachfolgende Urkunde aus 
dem Anfangsjahr des Nabonid. 

Nbn. 16 ( . . . Sabat, Anfangsjahr). 
Es macht eine Schenkung Bau-bilit für die Göttin Bllit. Kabti-ia, 

der Sohn des Musallini-Marduk, Sohns von Bll-Itir Bis «um 

Marheswan ist die .... Ernte (?), wovon \/g (?) M[itbesitz] des Nabü- 
balatsu-ikbi und des Nabü-musitik-uda, der Söhne des Nabü-kin-aplu ist, 

Pfand des Kabti-ia, bis mit bezug auf Bau-bilit die Schenkung 

ausführt. Vor Musizib-Marduk, Nirgal-usallim, Nirgal-banunu und Nabü- 
ahl-iddin, den Richtern. Der Schein, (welcher) dazu kommt (?), ist er- 
ledigt (?). 

Schenker ist Bau-bilit; Beschenkter ist die Göttin BÜit; 
Kabti-ia ist der Salmann der entstehenden Stiftung; in seine 
Hände wird das Versprechen gelegt, und ihm wird ein Pfand 
bestellt für die Zuwendung des betreffenden Vermögens an die 
Stiftung. Der Vertrag, weil das öffentliche religiöse Interesse 
betreffend, wird in Gegenwart der Richter vollzogen. 

§ 10. Hausgemeinschaft. 

a) tgibihaus. 

Wie die Hindus und andere indogermanische Völker, so 
zeigen auch die Semiten, und insbesondere auch die Baby- 
lonier die deutlichsten Beispiele lang andauernder Familien- 
gemeinschaft mit Familienvermögen. 

Das väterliche Vermögen blieb gemeinsam, und gemeinsam 
war der Erwerb, nicht nur der GeschäftserWerb, sondern auch 
der Erwerb des bürglichen Verkehrs. Gewisse Dinge wurden 
allerdings nothwendig das Präcipuum der Einzelnen : wie jeder 
seine Frau hatte, so gehörte ihm auch die Mitgift der Frau 



— 22 — 



besonders: sie bildete ein ihm vorbebaitener Theil des gemein- 
schaftlichen Gutes. 

Einen Einblick in diese Verhältnisse bietet uns eine aus- 
führliche Theilungsurkunde des babylonischen Rothschildhauses, 
eine Theilung unter den Erben des Itti-Marduk-Balätu (S. 35 f.). 

Zur Klarlegung des Folgenden geben wir eine Stammtafel 
des Hauses Igibi, soweit sie von Interesse ist Sie ist nicht 
erschöpfend und soll nicht erschöpfend sein; denn eine Reihe von 
Abkömraüngen dieses weitverzweigten Hauses treten in unseren 
Urkunden gar nicht auf, andere Abkommenschaften bieten solche 
Zweifel, dass wir sie lieber weglassen. Die Tafel, so wie sie 
ist,, wird [für die Folge ein gutes Hülfsmittel für das Verständ- 
niss der Geschäftsoperationen sein. 

Stammtafel des fgibihauses. 
fgibi = (fgi-ba-ti.la = A.ku-ba.ti.la) = Sin-uballit*) 



Bil-upahhir 



Zakir 



Nabü-zir-ukin Bulä Kabtia (verheirathet mit Namirtam) 



§ulä 

t um 681 



Bllit (Tochter) 



Nabü-afel-iddin BlUddin Itti-NÄbu-bal&tu Bü-kisir Eme Tochter, 



-f- am 543 

(verheirathet mit 
Kudasu) 



Aplä Nabü-zir-ibni Sukaiiti 

(Tochter) 

Nabü-zir-ikisa 



verheirathet mit 
Sillibi (Cyr. 284) 



Itti-Marduk-balatu Nirgal-itir 

t um 617 t wm 609 

(verheirathet (verheirathet 
mit Nubtä) mit Sukaiiti) 



Kalbä Iddin-aplu Tasmitum-dam^t 

(vgl. Nbn. 507) 

§irki Par§u 



Marduk-näsir-aplu Nabü-abl-buUit Nirgal-ulizib Sirikti 



^) Mitth. der Vorderasiatischen Qesellsch. 1887, S. d09. 



— 23 — 

Von Sula, als Chef des grossen Bankhauses (Sohn des 
Nabü-ztr-ukin) ist in den Urkunden mehrfach die Rede. Er er- 
scheint unter Nabk. 133 im Jahre 583 (B. I 21), ebenso bald 
darauf in Nbk. 137 (unten) und Nabk. 142 (B. I 21). 

Nbk. 137 (23. Jahr, 21. Düzu). 
15^4 Sekel Geld, gehörig §ulä, Sohn des Zlr-iikin, Sohns von Igibi, 
zu erhalten von Sin-iddin, Sohn des Ina-kibl-Bil, Sohns vom Sa-täbti- 
su, und Burasu, seiner Frau. Am 15. Ab werden sie geben. Zittö, ihre 
Sclavin, ist Pfand des §ulä. Ein anderer Gläubiger wird darüber nicht 
Verfügung erhalten, bis Sulä sein Geld erhalten hat. Das Geld ist die 
Miethe des Hauses, in welchem Sin-iddin und Burasu wohnen. 

Sulä ist Sohn des Nabü-zir-ukin; Brüder des Nabu-zir-ukin 
sind Bll-upahhir und Zakir; von ersterem stammt ein anderer 
§ülä und ein Kabtia. Diese theilen im Jahr 596 mit dem Sohn 
des Zakir, da die Yäter in Gemeinschaft gewesen waren. 

Nbk. 78 (9. Jahr, 12. ülul II). 
Sulä und Kabtia, die Söhne des Bil-upa^hir, Sohns von [Igibi, sprachen 

zu] , Sohn des Zakir, Sohns von Igibi, des Bruders ihres 

Vaters, [also :] „[das Erbtheil] des Bil-uppahhir, unseres Vaters, gieb uns^)." 

54 (?) Minen Geld für den Mitbesitz ihres Vaters an den 

Feldern von der Stadt Mät-tamtim') gab er ihnen und 

die iläta ihres Mitbesitzes gab er ihnen für den 

Mitbesitz des Zakir, welcher das Feld seines Mit- 
besitzes hat er empfangen Silber oder Gold .... 

27 Jahre später (Nbk. 334, Texte S. 197) erscheint Kabtia 
als Ehemann der Namirtum und als Vater der Bilit; auch |sein 
Bruder (der andere Sulä) lebt hier noch. 

Von den Söhnen der Sulä tritt natürlich vor allem der 
Chef des Hauses Nabü-ahi-iddin in den Vordergrund. Er er- 
scheint in Nabükud. 142 im Jahr 581 (im 24. Jahr diesesKönigs) — 
in diesem Jahre scheint Öulä gestorben zu sein (Beiträge I 21). 
Wir finden den Nabü-ahl-iddin nunmehr weiter in einer grossen 
Eeihe von Urkunden: Nabk. 172 (B. I 21), Nbk. 235 u. 300 
(unten), 325, 334 (Texte S. 197; 199 — als Zeuge); unter Alnilu- 
Marduk 16 (B. HI 25), unter NlrgalSar. 34. 42 (B. HI 62. 16), 
unter Nabon. 13 (Texte 207), 44. 65. 195 (ß. HI 13. 14, I 8) 

1) i bi-in-na-an-ni-si; für ni wird wohl na zu lesen sein, 

2) = Meerland, 
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50. 131. 177. 184. 203. 383 (Texte S. 211. 219. 221. 223. 
225. 241); ferner Nbd. 270 (oben S. 8). 355. 359 [unten]); so 
bis zum Jahre 543, wie dies aus einer Urkunde v. 540 her- 
vorgeht (B. I 29), sowie aus Nbd. 755, wo er 543 noch unter 
den Lebenden genannt wird (vgl. unten). Verheirathet ist er 
mit der (Cyrus 49 auftretenden) Euda^u. 

In dieser Generation des Igibihauses treten verschiedene Ge- 
meinschaftsverhältnisse hervor. So ein Gemeinschaftsverhältniss 
mit dem auch sonst mehrfach erwähnten Bruder Itti-Näbu- 
balätu. Wir haben eine Urkunde aus dem 2. Jahre des Cyrus 
(ann. 537), welche daraufhindeutet: Nabu-ahl-iddin ist bereits 
tot; an seiner Stelle handelt seine Wittwe KudaSu in Verbin- 
dung mit ihrer Schwiegertochter Nubtä. Die Wittwe KudaSu 
finden wir noch zwei Jahre nachher am Leben (Cyrus 177, 
Texte S. 273). Unsere Urkunde aber lautet: 

Cyr. 49 (2. Jahr, 14. Ab). 

. Sekel Geld, gehörig Kudasu, der Tochter*) des §ulä, 

Sohns von Igibi, Mutter des Itti-Marduk-balStu, und Nubtä, Tochter des 
[Iddin]-Marduk, Sohns von Nür-Sin, Frau des [Itti-Marduk-balStu] hat 
im Auftrag des aus der Hand des Itti-Nabü-bal&tu 

Ebenso bestehen Gemeinschaftsverhältnisse zwischen Itti- 
Näbu-balätu und Bll-ki§lr, wie sich dies aus Ev. Merod. 13 (im 
Jahre 562) ergiebt (Beiträge HE S. 9). Noch 30 Jahre nach- 
her zanken sich diese beiden offenbar wegen solcher Ausgleichs- 
verhältnisse vor der Familie herum und unterstehen einem 
Familienschiedsgericht, an dessen Spitze ihr Neflfe Itti-Marduk- 
balätu steht (Cyrus 302, Beiträge 11 75). 

Jedenfalls erfreut sich trotz dieses Aergers Itti-Näbu-balätu 
eines gesegneten Alters; denn noch im 15. Jahre des Darius 
(ann. 504) fungirt umgekehrt er als Schiedsrichter in einer 
Sache seines Urneffen Marduk-nägir-aplu (Darius 410 in Bei- 
trägen m S. 50). Bil-kiSir erscheint auch in Cyrus 284 (unten 
S. 57), zugleich als Bruder der Frau von Slllibi, die mithin auch 
unter den Sprösslingen des Öulä zu verzeichnen ist. 



*) = Schwiegertochter. 
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In der folgenden Generation des Igibihauses ist Itti" 
Marduk-balatu Chef. Er ist ein rühriger Geselle und tritt 
, schon zu Lebzeiten seines Vaters mit erheblichen Summen han- 
delnd auf. Wir können ihn durch alle Stadien seines Geschäfts- 
I lebens mit allen seinen Schlichen und Tücken verfolgen. Wir 

finden ihn 552 (Nabd. 199 B. E, 56), 547 (Nabd. 400 unten), 
546 und 545 (Nabd. 495. 508. 509. 566. 584 unten, Nabd. 572. 
652. 653. (B. ü, 58); Nabd. 682 (Texte S. 245). 

Dass er auch den kleinen Handel nicht verschmäht, zeigt 
nachfolgende Urkunde: 

Nbn. 566 (11. Jahr, 5. öabat). 

6 Sekel Geld, gehörig Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, 
Sohns von Igibi, zu erhalten von Rihitum, dem Diener des Aplä, Sohne 
des Bil-iddin, Sohns von Igibi. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 ^ekel 
Geld zu seinen Ungunsten anwachsen. Darauf hat 4 Schuhe zum Preise 
von 5 für einen Öekel Geld Itti-Marduk-balatu aus der Hand des Bi^itu 
erhalten. 

Als Chef des Hauses finden wir ihn vom Jahre 543 an 
die Regierungsperiode des Nabunaid hindurch, sodann während 
der Regierung des Cyrus und Cambyses bis in die Periode des 
Darius. 

Man vgl. beispielsweise Nabd. 829. 832. 838. 858. 1047. 
1048 (B. I 14; 27; 1; 1; 29; 29); Nabd. 1031 (Texte S. 255); 
Cyrus 143. 325 (B. H, 11. 53); 338 (unten); Cambyses (B.I, 17); 
Camb. 97 (unten)^ Camb. 165 (Texte S. 287); Camb. 214. 215. 
216. 217 (B. II, 11), 257 (Texte S. 291), 334 (Texte S. 293), 
388 (B. n, 40), 373 (unten); ferner die Urkunden unter Barzia 
und unter Nabuk. HI (Texte S. 299). 

Er starb in den ersten Jahren des Darius; jedenfalls finden 
wir ihn im dritten Jahre des Darius (517) tot. Dies ergiebt 
sich aus Dariuff 70 (B. III, 21); vgl. auch noch Darius 93 und 
95 (B. m, 23 und 17), sodann Darius 80 (welches S. 30 
folgt). 

Verheirathet war Itti-Marduk-balfttu mit Nubta, der Tochter 
des Iddin-Marduk. Ueber deren Mitgift sind wir besser unter- 
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richtet, als über die Mitgift mancher modernen Prinzessin und 
mancher modernen Amerikabraut. ^) Man hört darüber folgendes: 

Nbn. 755 (14. Jahr, 20. Nisan). 
21 (?) Minen 5 Sekel Geld, welches Itti-Marduk-balatu, Sohn des 
Nabö-ahi-iddin, Sohns von Igibi, auf Anweisung des Iddin-Marduk, Sohns 
des Iklsa-aplu, Sohns von Nür-Sin, aus der Hand des Rimüt-Bil, Sohns 
des Bil-zlr-ibnl, Sohns von Öamma', genommen hat — einen Vertrag haben 
sie mit ihm geschlossen und Nabü-a^-iddin, der Vater des Itti-Marduk- 
balatu, ist der Empfänger.«) An Geld 13 (?) Vg Minen 8 Sekel Geld hat 
Itti-Marduk-balatu auf den Preis der Leute, der Mitgift der Nubtä, der 
Frau') des Itti-Myduk-balätu, empfangen. 

Nabü-ahi-iddin lebt also noch; er empfängt den Schuld- 
schein für den Sohn: es handelt sich um 21 Minen und um 
ein bestimmtes Sclavenkapitaj, das in Geld abgeschätzt wird. 
Die Mitgift wird erst in der Folge, theils in Grundstücken, 
theils in Geld ausgeglichen. Das beweisen zwei Urkunden 
von 537: 

a) Cyr. 129 (3. Jahr, 21. Marhesran). 

21*) Minen Geld, die Mitgift dei [Nubtä], Frau des Itti-Marduk- 
balatu, Tochter des Iddin-Marduk, Sohns von Nür-Sin, welches Nabü-a^l- 
iddin, Sohn des Sula, Sohns von Igibi, Vater des Itti-Marduk-balätu, Iddin- 
Nabü und Nirgal-itlr, aus der Hand des Iddin-Marduk erhalten hat.*) 
Das Feld 

b) Cyr. 130 (3. Jahr, 22. Marfeeswan). 

24 Minen Geld, die Mitgift der Nubtä, der Frau des Itti-Marduk- 
balätu, der Tochter des Iddin-Marduk, Sohns von Nü^r-Sin, welches Nabü- 
afei-iddin, Sohn des §ulä, Sohns von Igibi, der Vater des Itti-Marduk- 
balätu, Iddin-Nabü und Nirgal-itir, aus der Hand des Iddin-Marduk 
empfangen hat. Das Feld, am Graben des Zabunu und am Graben des 



*) Sie erscheint auch in Cyrus 49 (oben S. 24) und in Camb. 97 (unten). 
Im 2. Jahre des Cyrus (anno 537) lässt sie einen Sclaven ihres Mannes 
das Weberhandwerk lernen (Cyr. 64, B. II 55). 

') Hier ausgelassen, dass ein Haus Pfand ist. Immerhin wäre auch 
denkbar, dass ina libbi asbi hier so zu fassen ist, wie ina asabi, 
also: Nabü-afel-iddin, der Vater des Itti-Marduk-balätu, ist als Besitzer 
(bei dem Vertrag) zugegen oder hat das Geld in Empfang genonmien. 

») So für „Tochter" zu lesen, cf. Cyr. 129. 

*) Nach Cyr. 130 sind es 24. Die 1 ist schraffirt. 

'^) id-dir (?) 
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Hazuzu, das Grundstück, welches aus der Hand des Tabni gekauft ist, 
hat gemäss ihrer Tafel Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns 
von Igibi, als Mitgift der Nubtä, seiner Frau, genommen. Der Rest des 
Geldes wird in dem Comptoir des Hauses des Vaters bezahlt werden. 

Der Schwiegervater Iddin-Marduk, Sohn des IkiSa-aplu, 
Sohns von Nür-Sin, ist auch ein grosser Geschäftsmann; er 
erscheint in verschiedenen Urkunden; so schon im 89. Jahre 
des Nbk. (Nbk. 344), also anno 566, sodann drei Jahre später 
(Nbk. 402), sodann zur Zeit des Nabonid, so Nbd. 253. 273 (alle 
diese Urkunden folgen unten), sodann Nbd. 287. 294. 325. 369 
(B. I, 13 und 14), Nbd. 256 (Texte S. 229); ferner zur Zeit 
des Cyrus und Cambyses : so im 1 Jahr des Cambyses (Camb. 
46 Texte S. 263), so im 6. und 9. Jahre des Cyrus (ann. 533 
ufld 530), Cyrus 222. 340 (Texte S. 275. 285). 

Die Geschäfte des Igibi-Hauses dringen in die Feme. Ein 
Handel des Iddin-aplu aus dem zweiten Jahre des Cyrus (ann. 
537) führt nach Asürukanu (Cyrus 58), er wird unten S. 34 
zur Darstellung kommen. 

Im gleichen Jahre finden wir den Chef des Hauses in 
Egbatana, wie folgende Urkunde lehrt: 

Cyr. 60 (2. Jahr, 22. ülul II). 
1 ^/, MmeD Geld, das im §ekel gehälftet ist, gehörig Taddannu, dem 
Sohn des Musallim-Marduk, Sohns von Jmbü-p&nia, zu erhalten von Itti- 
Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von fgibi. Im Marhe- 
swan wird er gemäss dem Preis von Babylon, dazu^) (auf) 1 Öekel Geld 
12 ka Datteln, liefern. 30 Talent von Dattelstreu (?) wird er ausserdem*) 
liefern. Datirt aus der Stadt Agamatanu (Egbatana), und zwar nach 
Cyrus, König von Babylon, König der Lander. 

Auch vier Jahre darauf treffen wir ein Geschäft Itti- 
Marduk-balätu's, das nach Egbatana weist (Cyrus 227, Texte 
S. 277). 

Aus dem zweiten Jahre des Cambyses ist eine Urkunde, 
die aus Opis datirt: 



*) it-ti; wenn nur die Preisangabe beabsichtigt worden wäre, hätte 
sie durch ki pi ausgedrückt werden müssen. 
«) it-ti-i. 
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Camb. 143 (2. Jahr, 24. Addar). 

Jtti-Marduk-balätu, Sohu des Nabü-ahl-iddin, Sohns von fgibi, hat 
aus freien Stücken Misatum, seine Sclavin, für 1 Mine 25 SekeP) Geld 
zum vollen Preise an Marduk')-ahi-u8ur, Sohn des [Sila*J 

Datirt aus U-pi-ia = Opis. Notiz am Schluss: ariti und ak- 
kadattum und kil(?)labatti sind auf den Namen des Itti-Marduk- 
balätu geschrieben. 

Die in der Notiz am Schluss bezeichneten Namen bedeu- 
ten wohl Abgaben, Gebühren oder etwas ähnliches. 

Eine zweite Urkunde stammt wahrscheinlich gleichfalls 
aus Opis: 

Camb. 144 (2. Jahr, 24. Addar). 

*/, Mine 7 §ekel Greld, Rest des Preises der Misatum, gehörig Itti- 
Marduk-balatu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von fgibi, zu erhalten 
von Marduk-afei-usur, Sohn des Sila'. Am 25. Addar wird er geben. 

Datirt aus (mah4zu) GU (K I), wohl verschrieben für UH = Upi. 

Manche Geschäfte zeigen allerdings, dass schon damals der 
Grundsatz des Non ölet galt. Schon unter Nabü-ahl-iddin 
finden wir ein unschönes Bordellgeschäft, das lebhaft an einen 
berüchtigten Ausspruch Ulpians erinnert: 

Nbk. 409 (42. (?) Jahr, . . . Addar). 
Am Tage, wo die , die Sclavin des Nabü- 
ahi-iddin, Sohns des §ulä, Sohns von Igibi, im Besitz des Ealbä, Sohns 
des Marduk-irba, gesehen wird, wo man die Magd erkennt, wird pro [Tag] 
lu(?) ml 1 er*) ihm geben und er") wird Compagniegeschäft für Sclaven- 
vermietung*) machen, nämlich Klalbä*). Auf eins gehören 3 Anteile (?)") 
Nabü-ahl-iddin. 

Nabü-ahi-iddin giebt seine Sclavin einem BordellhalterKalbä, 
und beide machen ein Compagniegeschäft: Kalbä hat zunächst 
täglich eine bestimmte Summe zu zahlen, sodann gehört der 
Gewinn zu 7* dem Eigenthümer der Sklavin, zu Yi döm Leiter 
des Bordells. 



Text ma-na. 

') Geschrieben (ilu) Silig-mulu-sar. 

•) Kalbä. 

*) Su-SAL ? ? 

*) Nachträglich dem Satz angefügt. 

«) a-ri. 
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Ein anderes Geschäft steht auf den Namen seines wür- 
digen Sohnes Itti-Marduk-balätu: 

Nbn. 679 (20. Addar I, 12. Jahr). 
Am Tage, da Amtia, die Sclavin des Itti-Marduk-balätu, Sohns des 

^ "^ ^ 

Nabü-ahi-iddin, Sohns von Igibi, dem Nür-Öin, Sohn des ISamas-ahi-iddin, 
Sohns vom Baumeister, Zeugniss für sich abgelegt: ,,Meine Scham hast 
du erkannt," wird Nür-Sin die Abgabe der Amtia an Itti-Marduk-balätu 
geben. 

Es handelt sich auch hier um eine Sclavin, die gegen Geld 
preisgegeben wird. Hat die Sclavin den Umgang mit Nür-Sin 
bezeugt, so muss Nür-Sin die entsprechende Taxe bezahlen. 

Die gleiche Hure Amtia erscheint ein paar Tage später 
im Umgang mit Guzana, Nbn. 682 (Texte S. 245). 

Auch sonst kommen mitunter etwas seltsame Geschäfte 
vor, die sich bis ins Gebiet des niedern Trödelhandels verkriechen. 
So folgender Handel aus dem dritten Jahre des Cyrus (536): 

Cyr. 148 (3. Jahr, 4. Addar II')). 

1 Mine Geld, gehörig Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ahl-iddin, 

Sohns von fgibi, zu erhalten von Iddin-Nabü, Sohn des 6il-nä*id, Sohns 

von Attamar-annussu. Ledergegenstände (?)') wird er machen und an 

Itti-Marduk-balätu geben und [einen Te]il*) auf die Berechtigung*) (?) des 

Iddin-Nabü, ^), wird Itti-Marduk-balätu nutzniessen. Pro 

Monat 1 pi 24 ka Korn, 10 Rinder (?)«) lö Rinder (?)«).... 

wird er nutzniesseo. Darauf hat Vs ^hie Greld Iddin-Nabü empfangen. 

Der Handwerker Iddin-Nabü hat vermuthlich mit dem 
Tempel einen Vertrag, wonach ihm die Abfälle, Häute 
u. s. w. der Opfer, auch Korn u. dergl. überantwortet wird. 
Der Bankier zahlt dem Handwerker Yg Mine und der Hand- 
werker überlässt ihm einen Theil dieser Einkünfte, nachdem 
er die Häute gegerbt hat. 



*) Addaru ar-ku-u. 

') (masku) sal-la (pl.) cf. Cyr. 214 (masku) sa-al-la. 

») [a]-hu. 

*) u-dur. 

^) i-li schraffirt; es hat wohl etwas anderes dagestanden. 

®) schrafllrte Zeichen; es handelt sich wohl um die vom Opfer 
den Tempeln verbleibenden Theile, welche mitsammt der Haut veräussert 
werden. 



/ 
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Auch Geschäfte mit der Soldatenbeute kommen vor; so 
kauft im 6. Jahre des Cambyses Itti-Marduk-balätu einem Sol- 
daten eine Sclavin sammt Kind ab, die dieser in Aegypten er- 
beutet hat (Camb. 334, Texte S. 293). 

Auch unter Itti-Marduk-balätu finden wir entwickelte Ge- 
meinschaftsverhältnisse. So besteht eine Gemeinschaft mit sei- 
nem Bruder Nirgal-Itlr, eine Gemeinschaft, die sich über den 
Tod des Chefs hinaus erstreckt: im dritten Jahre des Darius 
theilen die Söhne des Itti-Marduk-balätu mit NIrgal-ltlr ab,^) 
wie sich aus Folgendem ergiebt: 

Dar. 80 (3. Jahr. 1. Ulul II). 
Die Tafel des Mitbesitzes an Feld, bestaDden und Ackerboden, das 
unterhalb des neuen Kanals, gegenüber dem Hauptthor des Bil im Ver- 
waltungsbezirk Babylon gelegen ist, welches Marduk-näsir-aplu, der Sohn 
des Itti-Marduk-balätu, Sohns von Igibi, sammt dem Mitbesitz seiner 
Brüder und Nirgal-itlr, sein Vatersbruder, der Sohn des Nabü-ahi-iddin, 
Sohns von Igibi, mit einander getheilt haben. 

Folgen die näheren Angaben der Vermessung und Thei- 
lung: zuerst das, was Nlrgal-itlr nimmt, dann das, was Marduk- 
nä^ir-aplu für sich und seine Brüder erhält 

Nlrgal-ltlr überlebt also seinen Bruder. Tot ist er im 
Jahre 509. Er war verheirathet mit seiner Cousine Sukaiiti 
(der Tochter des Itti-Näbu-balätu), welche nach seinem Tode die, 
wie es scheint, etwas embrouillirten Vermögensverhältnisse in 
Ordnung bringt. Das ergiebt sich aus folgender Urkunde: 

Dar. 265 (10. Jahr, 2. Niran). 
Tauschtafel über Feld, bestanden und Weide, das Marduk-näsir- 
aplu, Sohn des Itti-Marduk-balätu, ISohns von Igibi, und die Sukaiiti, 
Tochter des Itti-Nabü-balätu, Sohns von Igibi, mit einander getauscht 
haben. 6 Gur Feld, bestanden und Ackerboden, gep[flügter], ober- 
halb und unterhalb des neuen, oberen Kanals, gegenüber dem Haupt- 
thor des Bil im Regierungsbezirk Babylon : obere Langseite angren- 
zend Tabnia, Sohn des Nabü-aplu-iddin , Nabü-tabni-usur, Sohn des 
Bimüt, und Nabü-uballit, der §irik-Beamte des Marduk, untere Langseite 
angrenzend Marduk-näsir-aplu (und) seine Brüder, die Söhne des Itti- 

*) Nirgal-itir tritt auch in Cyrus 177 (ann. 535) hervor (Texte S. 
273), femer unter Nabk. III (als Zeuge)) Texte S. 302; 303. 
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Marduk-balätu , Sohns von Igibi, summa 6 Gut Feld bestanden, 
Ackerboden gepflügter, gehörig der Sukaiiti, Tochter des Itti-Näbu- 
balätu. Sohns von Igibi; 2 Gur Feld, bestanden, gegenüber dem 
Hauptthor des fbisu') im Regierungsbezirk Dilbat,') angrenzend Nabü- 
zir-usibsi, Sohn des Nabü-itlr-napsäti, und §am-ili®), der Aramäer, 
untere Langseite, angrenzend Nabü-zir-ikisa, Sohn von Ipis-ilu, (iiu) 
Lagamal-iddin, Sohn des (ilu) IB-iddin, [Sohns von] Nabü-balätsu- 
ikbl, obere Breitseite angrenzend Bil-ibni, Sohn des (ilu) Lagamal-iddin, 
untere Breitseite angrenzend Nabü-zir-ikisa, Sohn des Nabü-zir-ukin, 
Nabü-iddannu, Sohn des Kina-aplu, imd Nädin-ahi, Sohn des Nabü- 
usallim, summa 2 Gur Feld, bestanden, gehörig Marduk-näsir-aplu, ober- 
halb und unterhalb des Grabens*) [von] al-mu-ni-tum, gegenüber 

dem Hauptthor des Ibisu im Begierungsbezirk Dilbat, haben Marduk- 
näsir-aplu, Sohn des Itti-Marduk-balätu, Sohns von Igibi, (und) die 
Sukaiiti, Tochter des Itti-Nabü-balätu, Sohns von fgibi, mit einander 
vertauscht. 4 Minen Geld, das im §ekel gehälftet ist, nuhhutu, als 
Deckung der Differenz^) [hat Marduk]-n&sir-aplu sammt 2 Gur Feld 
bestanden, in Dilbat, für 6 Gur Feld, bestanden, [oberhalb und unter- 
halb] des neuen, oberen Kanals an die Sukaiiti gegeben. [Als Tausch 

für] an Feld 6 Gur am neuen, oberen Kanal, be[standen], , 

hat an Feld 2 Gur, bestanden, in Dilbat, dazu*) [an Geld] [4 Minen] 
Deckung der Differenz die Sukaiiti aus der Hand des Marduk-näsir-aplu 
[empfangen. Gegen das Kla]gen^) der Töchter des NIrgal-itir, Sohns 
von Igibi, wegen der 4 Minen Gteld [das im Sekel] gehälftet ist, nuhhutu, 
Deckung der Differenz, welche zusammen mit den 2 Gur Feld, bestanden, 
in Dilbat [Marduk]-näsir-aplu an die Sukaiiti gegeben hat, wovon 
2\'^ Minen Geld [Forderung] des Marduk-näsir-aplu, des Gläubigers, 
(war), wofür das Haus an der Seite des Bil-iddin, Sohns von Diki, als 
Pfand genommen war, [und wovon] IV2 Minen Geld, baar, an die 
Saggila, die Gläubigerin, welche (das Guthaben hatte) auf Nirgal-itir, 
Sohn des [Nabü]-ah!-iddin, [und] Sukaiiti, seine Frau, gegeben sind, 
garantirt Nabü-zir-ibni, Sohn des Itti-Nabü-balätu, [Sohns von fgi]bi, 
der Bruder der Sukaiiti. Je ein Schriftstück haben sie genommen. 

Es sind also zwei Schulden des NIrgal-ltlr, die hier zum 
Austrag kommen: 

*) i-bi-su; wohl als Name des altbabylonischen Königs, cf. K. B. 
IV, 32, zu fassen. 

*) fehlt obere Langseite. 

/ .. . 
*) har-ri. 

^) tak-pu-us-ti für takpurti. 
«) ti-lat. 
^) [pu-ut ra-g]a-mu. 
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i) 2^/2 Minen an das Geschäftshaus, 
2) 1^/2 Minen an eine Gläubigerin Saggila. 
Die Ausgleichung geschieht dadurch, dass die Sukaiiti dem 
Geschäftshaus 6 gur Feld giebt; dafür bekommt sie 2 gur 
Feld und die zu Deckung dienenden 4 Minen, d. h. die Be- 
freiung von ihren zwei Schulden. 

Für Sukaiiti bürgt ihr Bruder Nabü-zir-ibni, vielleicht 
auch als Vormund der Kinder. 

Ebenso bestand Gemeinsamkeit zwischen Itti-Marduk-balä^u 
und seinem Bruder Kalbä. Dies ergiebt sich schon aus der 
grossen Theilungsurkunde (Darius 379), von der (S. 35 f.) unten 
die Rede sein wird; es ergiebt sich noch aus folgendem Ge- 
schäft vom Jahre 501: 

Dar. 468 (18. Jahr, 27. Nisan). 
Hausgerät und Sclaven, die auf dem Schein . . . geschrieben sind, 
wird Kalbä, Sohn des Nabü-ah!-iddin, Sohns von fgibi, an Marduk-näsir- 
aplu und Nirgal-usizib, die Söhne des Itti-Marduk-balätu, Sohns von 
Igibi, zeigen und niederlegen^). Den einen Teil des Mitbesitzes wird er 
(an)') Marduk-näsir-aplu und Nirgal-usizib geben; und (darauf)') An- 
rufung des Gottes mit dem grossen Stern mit bezug auf den Beat des 
Hausgeräths und des Mitbesitzes wird er für Marduk-näsir-aplu und Nirgal- 
usizib machen lassen. 

Hiernach ist Kalbä schuldig, Hausgeräthe und Sclaven an 
die Erben seines Bruders herauszugeben. Er giebt einen Theil 
heraus und verpflichtet sich feierlich, den übrigen Theil eben- 
falls zu geben. 

Uebrigens figuriren hier nur zwei Söhne des Itti-Marduk- 
balätu: Marduk-nä^ir-aplu und Nlrgal-uSlzib. Sie figuriren 
aber auch für den dritten, denn dieser ist, wie aus anderer 
Urkunde hervorgeht, noch am Leben. 

Das ist die eine Auseinandersetzung; drei Tage vorher 
löst sich Nlrgal-uSizib (der Bruder des Marduk-nasir-aplu) vom 
Mitbesitz mit Kalbä los: es handelt sich um den Antheil an 
einem Bauplatz und einem Sclaven; und zwar veräussert Nlrgal- 
uSlzib seinen Antheil an einen Fremden, den Nabü-iddanu: 

^) is(?)-sak-na. 

«) fehlt. 

^) irrtümlich aus dem folgenden. 
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Dar. 405 (18. Jahr, 24. Nisan). 
Nirgal-u§izib, Sohn des Itti-Marduk-balätu, öohns von Igibi, hat 
aus freien Stücken den einen Teil seines Mitbesitzes, den er hat an den 
10 Kuten, die in der Stadt Harsagkalama und zwar an der Seite des 
Hauses des Irba-Marduk gelegen sind, und einen Theil seines Mitbesitzes 
an ßil-suzizanni'), den er mit Kalbä, Sohn des Nabu*)-ahi-iddin, Sohns 
von Igibi, besitzt*), für [276] Minen Geld, das im Sekel gehälftet ist, 
nuhhutu, an Nabü-iddannu [Sohn des Ardia, Sohns von S]in-ilu, ge- 
geben. An Geld 2*)% Minen, [das im Sekel gehälftet ist, nuhhutu, 
hat Nabü-iddan]nu, Sohn des [Ardia, Sohns von Sin-ilu, aus der Hand 

des Marduk-näsir-aplu erhalten.] Datirt von 

Babylon. 

Also an einen Fremden Nabü-iddanu; indess nur schein- 
bar an einen Fremden; denn Nabü-iddanu ist nur Mittel- 
mann, der den Besitz für Marduk-näßir-aplu erwirbt: darum 
schiesst dieser das Geld vor. Es ergiebt sich dieses Verhältniss 
auch aus folgenden zwei Urkunden vom gleichen Datum: 

Dar. 466 (18. Jahr, 24, Nisan). 

15 ka Saatfeld, bestanden, sammt dem Feld, Hain, Dattelpalmen 
gegenüber dem Hauptthor des Gottes Iß im Verwaltungsbezirk von Ba- 
bylon, welche Arad-Bau, Sohn des Musizib-Marduk, Sohnes vom aslaku- 
Beamten, aus der Hand des Nirgal-usizib, Sohns des Itti-Marduk-balätu, 
Sohns von Igibi, für ^e Minen 6 Sekel Geld, baar gekauft hatte, — auf 
den Anspruch des Marduk-näsir-aplu, Sohns desItti-Marduk-balätu, Sohns 
von Igibi, ist das Schrifts[tück] geschrieben. Irgend ein Mitbesitz des 
Arad-Bau an jenem Saa[tfeldJ ist nicht. Das Geld des N[irgal-us]zib] 
für jenes Saatfeld % 

Dar. 467 (18. Jahr, 24. Nisan). 

[10] Ruten und ein Theil von Bll-suziz[anni], gehörig Nirgal-usizib, 
Sohn des Itti-Marduk-balätu, Sohns von Igibi, die Nabü-iddanu, Sohn 
des Ardia, Sohns von Sin-ihi, aus der Hand des Nirgal-usizib für 2% 
Minen Geld, das im Sekel gehälftet war, nuhhutu, gekauft hatte — jenes 
Geld ist Marduk-näsir-aplu gehörig. Das Schriftstück ist auf den An- 
spruch des Marduk-näsir-aplu geschrieben. Irgend ein Mitbesitz des 
Nabü-iddanu auf jene Euten und jenen Sclaven ist nicht. 



^) Sclave. 
') so statt Bil. 
*) zi-iz-ziz (?) 
*) so lies für :S. 
^) Fehlt ein Wort. 

g 
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Zweimal die gleiche Operation, nur mit einem andern Mittel- 
mann, unter dem gleichen Datum; beides ist offenbar Theil der- 
selben Auseinandersetzung. 

Warum hat sich hier Marduk-nä^ir-aplu eines Mittelmanns 
bedient? Wohl darum, weil ein Geschäft mit Dritten fester und 
unanfechtbarer erschien, als ein Theilungsgeschäft: man schob 
darum einen Dritten vor, der fiduciarisch kaufte. 

Ebenso bestand aber auch Gemeinsamkeit des Itti-Marduk- 
balä^u mit dem weiteren Bruder Iddin-naplu; dieser tritt in 
einer Urkunde von 523 als Miteigenthümer mit Itti-Marduk- 
balätu und Nirgal-Itlr hervor (Camb. 372 B. E, 28). 

Uebrigens treibt auch Iddin-naplu Geschäfte, so Cyrus 177 
(Texte S. 273), wo er [anno 535] vom Verwalter des Königs- 
sohns (Cambyses) ein Darlehn erhält, wofür sein Bruder Nlrgal- 
itlr und seine Mutter KudaSu die Garantie übernehmen; so 
Camb. 384 (B. II, 67), wo er als Beschwörer bezeichnet wird — 
also Beschwörer und Geldmann. In frühern Jahren ist er wohl 
gereist, vielleicht hat er das Haus in einer Filiale vertreten. 
Wir finden ihn im 2. Jahre des Cyrus (537) in Asürukanu. 

Cyr. 58 (2. Jahr, 16. Ulul II). 

IVs Mine Greld, gehörig Nädin, Sohn des Kalbä, zn erhalten von 
Nädin-aplu*), Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von fgibi. Im Nisan 
wird er geben. Datirt aus dem Lande A-su-ur-uk-ka-nu, und zwar nach 
Cyrus, König der Länder (vgl. dazu oben S. 27 ff.). 

Auch die Söhne des Iddin-aplu, Sirki und ParSu, sind in 
Gemeinschaft, wie dies aus folgender Urkunde hervorgeht: 

Dar. 470 (18. Jahr, 4. ülul). 
2 Minen Geld, das im Sekel gehälftet ist, nuhhutu, auf das Gut- 
haben, das zu erhalten ist von Nabü-bullitsu, Sohn des Nabü-sum-uktn, 
Sohns von Lalburu, welches Sirki, Sohn des Iddin-aplu, Sohns von Igibi, 
im 18. Jahr übernommen hatte — darauf hat */« Mine Geld Parsü, der 
Sohn des Iddin-aplu, Sohns von Igibi, aus der Hand der Amat-Bau, der 
Frau des Sirki, auf Conto des Sirki empfangen. Der Schein über 4*/, 



*) = Iddin-aplu. 
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Minen Geld '), welches zu erhalten ist von Nabtt-ahl-rimannl, 

Sohn des Nirgal-ahi- , welchen Öirki aus der Hand des Nabü- 

ahi-rimanni übernommen hat^), das Geld, soweit es sein Mitbesitz ist, hat 
Parsü aus der Hand der Amat-Bau auf Conto des Birki erhalten. 

ParSu und Sirki sind in Gemeinschaft. Die Gemeinschaft 
ist Gläubigerin des Nabü-bullitsu und des Nabü-aM-rimanni. 
Beide gleichen sich mit Sirki aus, und dieser hat natürlich dem 
Mitgesellschafter den Antheil von diesem beglichenen Anspruch 
zu ersetzen. Der Ersatz geschieht (ganz oder theilweise) durch 
die Frau des Öirki.^) 

Endlich bestehen auch Gemeinschaftsverhältnisse zwischen 
Itti-Marduk-balätu und seinem Cousin Aplä, so Urkunde aus 
dem 17. Jahr des Darius (B. II 61): der hier genannte Aplä 
ist wohl sicher der Aplä, der Sohn des Bll-iddin, Sohns von 
bulä; denn wäre er ein Fremder, so wäre seine Genealogie an- 
gegeben. Vgl. auch Nbü. 566 oben S. 25. 

Als Söhne des Itti-Marduk-balätu trei^n Marduk-ndsir-aplu, 
Nabü-aht-bullit und Nirgal-uSizib auf. Ein weiterer Sohn, 
Öirikti, der im zweiten Jahre des Darius genannt wird (Darius 
57 B. III, 7), verschwindet bald ; er ist wohl schon vor seinem 
Vater gestorben. 

Die andern drei Söhne aber leben in weitgreifender Ge- 
meinschaft der Güter. Dies ergeben verschiedene Urkunden; so 
Darius 129. 256 (B. III, 41. 38), wo gemeinsame Häuser er- 
wähnt werden. Im 14. Jahre des Darius aber findet eine grosse 
Abtheilung statt, die uns zugleich einen Einblick in das weit- 
schichtige Vermögen gewährt. 

Dar. 379 (14. Jahr, 24. Ab). 

[Tafel (?)] des Besitzes von Häusern und Leuten, welchen Marduk- 
näsir-aplu, Nabü-ahi-bullit und Nl[rgal-usizib], die Söhne des Itti-Marduk- 
balätu, Sohns von Igibi, in friedlicher Uebereinkunft mit einander getheilt 



') Zwei radirte Zeichen. 

*) innidiru ev. bezahlt worden ist? 

») öiski oder Sirki kommt auch vor Darius 340. 447 (B. III 47), 
366. 380 (ß. III 28 und 8), Darius 486 (unten S. 55); Parsu in Darius 
235 (ß. III 1 1}. 

3* 
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haben: Das grosse^) Haus im Quartiere [TI (?)], das an der Seite des 
Hauses des Zummä, Sohns des Musallim-Marduk, das (dieser) an Par- 
tammu, den Perser, gegeben hat^), und an der Seite des Hauses der 
Söhne des Marduk-näsir gelegen ist, (femer) das zweite Haus im Quar- 
tiere Tin-tir''), das an der Seite des Hauses des Nirgal-zir-ibnl, (ferner) 
das Haus im Quartier Tin-tir, das an der Seite des Hauses des Abu-ul- 
idi und an der Seite des Hauses des Arad-Gula, (ferner) das Haus im 
Quartier TI, das an der Seite des Hauses des Bil-uballit, Sohns des 
Nabü-Itir-napsäti, und an der Seite des grossen Hauses, das im Mit- 
besitz des Nabü-abi-buUit und des Nirgal-usizib ist, (ferner) das Haus 
im Quartier Ti, das an der Seite des Hauses des Ha§(a)dai, Sohns des 
Gabbi-ili-sar-usur, (ferner) das hussu*)-Haus, das an der Seite des 
Hauses des Marduk-itir-napsäti, und (endlich) die Euten, das (unbebaute) 
Grundstück'^), das an der Seite des Hauses des Bü-usailim, Sohns vom 

, gelegen ist, summa 7®) Häuser sammt den Ruten, (nämlich) 

dem (unbebauten) Grundstück, die in Babylon') gelegen sind, (ferner) 
das Haus in Borsippa, das am Zugang®) des Turbit-Tempels gelegen 
ist, das aus der Hand des Nabü-näsir, Sohns des Itti-Bil-lummir, gek[auft 
ist]®), (ferner) 3 Ruten S'/» Ellen, Grundstück, das in Borsippa an der 

Seite***) des Turbit-Tempels gelegen ist, , (ferner) das 

Haus am Zugang**) der Brücke'*) von Borsippa, das an der Seite des 
Hauses des §um-uk!n, Sohns des Bänia, gelegen ist, summa 3 Häuser 
in Borsippa, und 6 Minen Geld als Deckung der Differenz,*^) zu- 
gleich mit den Häusern, (ferner) Sibi-Bil-asbat, die Musizibtum, seine 



*) So, wenn das schraffirte Zeichen als gal, also rabu-u, zu lesen, 
ist, cf. Zeile 6; es wäre aber möglich, dass nur der senkrechte Keil gelten 
soll, dann wäre istinu-u zu lesen, was aber unwahrscheinlich ist; in Frage 
käme noch s i = mahru-u. Siehe Zeile 4 bitu sa-nu-u ! 

») cf. Dar. 410 = Aus dem Bab. Rechtsl. HI, 50. 

*) Tin-tir = Babylon, ferner zur Bezeichnung eines Quartiers von 
Babylon, wie TI-I, Su-an-na etc. 

*) hussu nach Del. H. W. = Rohrzaun o. ä, 

^} ki-ru-bu-u. 

**) 7 Grundstücke, nämlich 6 Häuser und der Bauplatz. 

') Hier zur Unterscheidung Bäb-ili geschrieben! 

®) ma-la-ka. 

®) Der Keil vor ma ist wohl zu streichen, hinter ma aber hir zu 
ergänzen, cf. Dar. 378 = Bab. III 38, wo ebenso zu lesen sein^wird. 
Dar. 428. 

*<») ku-tal-la. 

**) kakkadu oder büti. 

*') gi-is-ri (Meissner), cf. Dar. 64. 

") tak-pu ... ist nach Zeile 35 zu tak-pu-ru zu ergänzen. Der 
Bedeutung nach muss das Wort mit dem Bab. Vertr. CXXVI 15 stehen- 
den ta-(ak)-pu-u8-tum zusammenhängen, takpustum wird also aus 
takpurtum entstanden sein. 
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Frau, Nabü-ay-iddannu und Balätu, sein(e) Kmd(er), die Dubuttum, 
Samas-ittia, die Lü-baltat, die Schwester des Sibi-asbat, Bililumur, 
die Lämägirtum, Samas-riwaDni, die Ruzbunitum, Bil-buUitsu, Ululai, 
ihre Kinder, Lumurtum*)-itti-Bil, die Muräsitura, seine Frau, Ina-k&t- 

Bll-lumhur, die I , ihre Kinder, die Sikkü, die 

Tablutu, ihre Tochter, die Rahastum, die Ina-silli-fsa[ggil], , 

die Misatum, liu-pl-usur, die (ilu) Banitum-tadinu, seine Frau, die 

, die -ut-tum, ihre Töchter, die flabasitura,') Nabü-ri*üa, 

[ina-kä]t-(ilu) Banitum, seine Tochter, Nabü-ailu, die Ina- 

fsaggil-si-')nin-ni , die Muräsitum, ihre Kinder, 

die Ina-blt-Tarbasu-kalama-alsis, die Ina-sil(?)- , ihre 

Töchter, die Käsirtum, die Sibi-a, die Kuddinnatum, ihre Tochter, 
die Nanä-silim und die Sikkü . . . . , welche für Geld fortgeführt sind,*) 

Nabu- , die Ana-ili-(ilu) Las-taklak, Nabü-alsi-ul-a ...... 

[summa] Sclaven/) und 10 Bäuser in Babylon und Borsippa 

und 6 Minen Geld [als Deckung der Differenz] der Häuser (?) in Borsippa 
— dies hat als Antheil seines Besitzes Marduk-näsir-aplu genommen. 
Das grosse Haus des Nabü-ahi-iddin,^) das an der Seite des Hauses 
des Bil-uballit, Sohns des Nabü-itir-napsäti, und an der Seite des Hauses, 
das im Mitbesitz des Marduk-n&sir-aplu ist, gelegen ist, (ferner) das Haus, 
das aus der Hand der Söhne d^s Bil-risüa gekauft war, das an der Seite 
des grossen Hauses gelegen ist, welches im Mitbesitz des Nabü-a^-bullit^ 
und des Nirgal-usizib ist, und die Buten alle, das Haus, soweit es Bau 
oder Abbruch ist, (ferner) das Haus, das an der Seite des Hauses 
des Marduk-sum-iddin, Sohns des Nabü-nädin-ahi, Sohns von (amilu) 
dam-ka, gelegen ist, (ferner) 2 Ruten im Quartier Tin-tir, die an der 
Seite des Hauses des Hindänäers gelegen sind, summa 4 Häuser in 
Babylonien, (ferner) das Haus, das am Zugang des Turbit-Tempels 
gelegen ist, das aus der Hand des Rimüt, Sohns des Nabü-riyti-usur, 
gekauft ist, (ferner) das grosse, alte Haus, das in Borsippa, an der 
Seite des Hauses des Nädin-aplu, Sohns des (ilu) §idu-(ilu) La-ma-*, 
gelegen ist, summa 2 Häuser in Borsippa, Besitz des Nabü-a^i-bullit 
und Nirgal-usizib, — und 6 Minen Geld, Deckung der Differenz, (die 
sich herschreibt) vom grossen Haus in Borsippa, sagen Nabü-a^-buUit 



») Oder Lü-martum-itti-Bil? 

') Verschrieben für Habasi-ir-tum ? 

') oder-lim-. 

*) ab-ka-an. 

*) a-m[i-lu-tum] ; die Zahl davor ist unsicher; es sind nach der Auf- 
zählung circa 44. Wegen der Bruchstellen ist die Summe nicht genau 
auszumachen. 

®) Vaters des Itti-Marduk-balÄtu (oben S. 22 f.). 

') So wohl für Strm.'s ibni zu lesen. 
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und Nirgal-usizib dem Marduk-nasir-aplu, ihrem ältesten Bruder, zu — 

(Ferner) Kimüt-Bäu, die Läm&girtum, seine Frau, . ^), 

Harisannu, die SÜ-BIl-ana-mIrihti, seine Kinder, die TuknÄ, Nabu- 
alsika-ablut und die Lü-baltat, seine Frau, die Silan^tum, Iskuddu, 
die Eihtä, seine Frau, Nabü-ahi-iddanna, sein Kind, die §a-Bilit-üda, 
Bil-asüa, Itti-BIl-nimittum, die Ahat-ummisu, seine Kinder, die Ana- 
bitisu, Bil-sullimanni, die Suluppä, die Itti-(ilu)Bänitu-inia, seine 
Kinder, Nabü-dür-idu, die Nanä-silim aus Gandaru,^) die (ilu) Bänitu- 
ri§üa, Ana-ili-Nabö-taklak, ihr*) Sohn, RibÄta, die Ikupatum, Bil-itir- 
Nabü, die Silibbuttum, seine Frau, die Itti-bit-Tarbasu-kalama-bunüa, 
seine Tochter, die Sikkü, die (ilu) Arkattum-täbat, Bil-zizanai, die 
Bilit-silim, seine Frau, Bazuzu, ihr Sohn, Bit-Aslukitti-ibassi, die*) 
Mannä-kt-Istaria, seine Frau, Hubaitum,^) Nabü-ana-ailuia, Kinuna- 
die Dubuttum, ihre Kinder, Karri,') die Laputtum, die Ana-ili-Nanä 
taklak^ die (ilu) Bänttum-supi-muhru, die Tablutu, Sahü, die Sidatum, 
die Aua-pl-mahrat, (ilu) Tilu (?)')-bultanni, Päni-BIl-adaggal, Itti-Bil-abnu, 
die Sikuttum, seine Frau, summa 51 Sklaven, und 6 Häuser in 
Babylon und Borsippa, dies haben als Antheil ihres Besitzes Nabü- 
a^-bullit und Nirgal-usizib genommen. Und 6 Minen Geld werden 
als Deckung der Differenz von den Häusern in Borsippa Nabü-ahi-buUit 
und Nirgal-usizib dem Marduk-näsir-aplu anrechnen^). An Geld 6 Minen 
wird Marduk-näsir-aplu nehmen. 

Ihr Feld, bestanden, °) und Ackerboden, alles soviel es ist, sammt 
dem Feld, das Marduk-näsir-aplu auf seinen Namen, auf den Namen 
der Frau Amat-Bäu, seiner Frau, oder auf den Namen irgend eines anderen 
gekauft hat, [Rinder], Schafe, Esel, Pferde- (?)*®), die auf der Strasse 
(sind)"), (ferner) die flüchtigen Sclaven und all ihre Habe, so viel es 
ist, nehmen^') sie (gemäss) dem Antheil des Besitzes des Marduk-näsir- 
aplu und (gemäss) dem Antheil des Besitzes des Nabü-a^i-bullit und 
des Nirgal-usizib mit einander, den (ilu) NIN-MAH-ahi-usur, seine Frau 



^) B«dkt? 

') (mähäzu) Ga-an-da-ru-i-tum nicht als Eigennamen zu fassen, es 
fehlt auch amiltu davor! 

') Hier märi-sa. 

^) Statt amiltu das Determinativ des Mannes! 

^) Oder ßagbaitum. 

«) Oder Itiri. 

i Oder (ilu) la? cf. Brünnow, Signlist 8828. 

®) it-ta-an-ni für imtanni. 

®) sc. mit Palmen. 

'^) Strm. bietet ni is ^u(bak) ku nu; nach dem in den assyrischen 
Contracten erscheinenden Terminus (imiri) mur-ba-kan-ni (K. 4663, K. 
1503i4 K. 1573i^) vermute ich hier mur-bak-ku-nu. Verwandt mit p3lö? 

*•) verstellt? 

^') Lies i-li^-k:u-u. 
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seine Kinder, sein Haus und alle seine Habe, soviel es ist, sowohl 
im Hause als auf der Strasse^), nimmt gemäss dem Antheil seines Be- 
sitzes Marduk-n&sir-aplu zusammen mit Nabü-ahi-buUit und Nirgal- 
usizib. Guthaben, die von Marduk-näsir-aplu, Nabü-ahi-buUit und 
NIrgal-usizib zu erhalten sind, werden sie*) gemäss dem Antheil ihres') 
Besitzes für Marduk-näsir-aplu decken. Die Mitgift ihrer Frauen 
nehmen sie für sich. Das Haus in Harsagkalama und all ihre Habe 
vom Ck)mpagniegeschäft in der Verfügung des Kalbä nimmt gemäss dem 
Antheil seines Besitzes Marduk-näsir-aplu zusammen mit Nabü-a^i- 
buUit und Nirgal-usizib. Auf 1 Pi Saatfeld bestanden am Wall 
des Zamama-Thores (gilt), (dass) zu gleichen Theilen (?)'') Besitz des 
Marduk-näsir-aplu, Nabü-abi-bullit und Nirgal-usizib (ist). Wenn 

Klage über ihren Besitz angestellt wird, werden sie mit ihren *) 

ihr Kecht nachweisen und für einander [einstehen]. Nicht Ungiltigkeit 
zu beantragen, haben sie je ein Schriftstück genommen. Beim Schreiben 
dieser Besitztafel: folgen die Namen von Richtern, Zeugen, des Schreibers, 
Datum und Siegel. 

Zu theilen sind: 

1) sechs Häuser und ein Bauplatz in Babylon*), zwei Häuser 
und ein Bauplatz in Borsippa, sowie Sclaven und Sclavinnen 
in grosser Anzahl, die theilweise Familien bilden, und theils 
angestammt, theils neu erworben (für Geld fortgeführt = ge- 
kauft) sind. 

Dies ist der Antheil des nunmehrigen Chefs des Hauses, 
des Marduk-nä§iir-aplu. Dazu erhält er noch 6 Minen als 
Gleichstellung. 

Zu theilen sind: 

2) drei Häuser (darunter eines ein Neubau) und ein Bau- 
platz in Babylon, und zwei Häuser (darunter ein grosses altes 
Haus) in Borsippa, sowie 51 Sclaven. 

Dies ist der Antheil der zwei andern Brüder, die, wie be- 
merkt, noch 6 Minen Gleichstellung zu zahlen haben. 



Im Geschäft! 

') sc. die beiden letzteren. 

^) mal-ma-lis zu lesen? 

*) käru hier in einer dritten Bedeutung! 

^) Das eine Haus, das neben Hasda gelegene, ist wohl dasselbe, 
welches in Darius 378 (B. III S. 38) erwähnt wird (zwei Tage vor unserer 
Theilung). ^ 
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üngetheilt bleiben Felder, Rinder, Schafe, Esel, Pferde, 
die flüchtigen Sclaven mit ihrer Habe, auch ein nicht flüch- 
tiger Sclave sammt seiner Familie und seiner Habe; ünge- 
theilt bleibt der Antheil, den diese drei Erben des Itti-Marduk- 
balätu in der Gemeinschaft mit Kalbä haben (vgl. oben S. 32 f.). 

Dabei gilt noch folgendes: 

a) Die Theilung geschieht mit Garantieübemahme. Da ins- 
besondere nicht nur ererbtes, sondern auch erworbenes Ver- 
mögen getheilt wird, so muss ein Jeder für das, was der an- 
dere aus der Gemeinschaft erhält, haften und im etwaigen Pro- 
zess diesen anderen vertreten. 

b) Die Mitgift der Frau erhält jeder als Präcipuum. 

c) Von den eingehenden Geldern müssen die zwei Jüngeren 
solange zurückstehen, bis daraus ihr Gleichstellungsgeld von 
6 Minen bezahlt ist, d. h. das Gleichstellungsgeld bildet ein das 
Miteigenthum schmälerndes Passivum. 

d) Gemeinsam sind die Yermögensstücke, welche die Brüder 
erworben haben. 

Solcher Erwerb des Marduk-uä?ir-aplu wird häufig er- 
wähnt, z. ß. Darius 134, 140 (B. HI 47. 35), Darius 362 (Texte 
S. 307), Darius 392, 505, 506 (8 50. 49), 509 (S. 17), Darius 491 
(S. 52, wo Marduk-nä§iir-aplu unrichtig als Sohn des Nädin- 
aplu bezeichnet ist); in Darius 494 (S. 53) tritt er mit seinen 
Brüdern auf; als Bürge kommt er bei Darius 296 (S. 56) vor. 

Der Theilung gehen ausgleichende Geschäfte zwischen den 
Brüdern voraus. So etwa 1 Monat vorher eine Sclavenüber- 
tragung zwischen Marduk-nä§iir-aplu und Nabü-ahi-buUit, von 
der in folgender Urkunde die Rede ist: 

Dar. 376 (14. Jahr, 21. Düzu). 
27^ Minen 4 Sekel Geld, baar, das im Sekel gehälftet ist, Best des 
Preises des Daian-bil-usur und seiner Kinder, gehörig Nabü-ahi-bullit, 
Sohn des Itti-Marduk-balätu, Sohns v6n Igibi, zu erhalten von Marduk- 
näsir-aplu, Sohn des Itti-Marduk-balätu, Sohns von Igibi. Im Marheswan 
wird er an Geld 2 Minen 4 §ekel geben. 

So weit die Ausgleichungen. Es ergiebt sich daraus, dass 
das Geschäftsvermögen trotz aller Theilungen gemeinsam bleibt. 
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und auch künftighin handeln die Brüder, der eine wie der 
andere, in einer Weise, dass anzunehmen ist, dass die Geschäfte 
mehr oder minder geraeinsam sind. Dies beweist insbesondere 
die unten (S. 61 f.) zu besprechende Urkunde Darius 290, wo 
Nabü-ahi-bullit mit seinem abgekürzten Namen Liblut für seinen 
Bruder Marduk-näßir-aplu Zahlung leistet, ferner die Urkunde 
Darius 315 (unten S. 70), wo die Bauern des Marduk-nä^ir- 
aplu und des Nabü-aht-bullit erwähnt werde; letzterer findet 
sich auch Darius 358 (B. III 58). Einen Handel des Nlrgal- 
uSlzib weist folgende Urkunde auf: 

Dar. 415 (15. Jahr, 15. §abat). 
1 Mine Geld, baar, das im ^ekel gehälftet ist, nu[bhutu], gehörig 
Nirgal-usizib, Sohn des Itti-Marduk-balätu, Sohns von Igibi. Im Addar 
wird er an Geld 1 Mine 2 §ekeP) in seiner Summe geben. Dazu kommt 
ein Schein 

Dass auch jetzt noch die Geschäfte viel nach auswärts 
gehen, ist begreiflich ; man vergleiche in dieser Beziehung auch 
die aus §a-Zuramä stammende Urkunde Darius 392, die unten 
(S. 50) folgen wird. 

So ferner Darius 490: 

Dar. 490 (19. Jahr, 8. gabat). 

3 Minen Geld, baar, das im Bekel gehälfet ist, nuhhutu, gehörig 
Bil-gabbi-Nabü, Sohn des Ina-silli-Bil, Diener das Nabü-bän-ahi, zu er- 
halten von Marduk-näsir-aplu, Sohn des Itti-Marduk-balätu, Sohns von 
fgibi. Am 15. Sabatdes 19. Jahres des Darius, des Königs, wird er an Geld 
2 Minen baar, das im Sekel gehälftet ist, nuhhutu, geben. 

Datirt aus (ma^äzu) Hum-ma-nu(raahäzu) Sa-Nabu. Wohl so auf- 
zufassen, dass §a-Nabü den Sustschen Namen Hummanu erhalten hat. 
Die Gleichung wäre dann Humba (= resp. Umman) = Nabül 



§ 10. Hausgemeinschaft 

b) Das Haus des Gulapriesters. 

Die Stammtafel dieses Hauses ergiebt sich aus nachfolgender 
Urkunde v. 535: 

So! 
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Cyr. löl (4. Jahr, 6. Siman). 

Zeile 1 — 1 1. Ein Feld, welches Kidin-Marduk (?),' Sohn des Ziria, Sohns 
[vom Priester der Gula], aus der Hand des Iddin-Marduk, Sohns des 
Nabü-kin-zir, Sohns vom Arzte, für V» Mine 7 Öekel gekauft hatte. 

Zeile 12—17. Ein Feld, welches Bu'itum, die Tochter des Nabü- 
bän-ahi, Sohns vom Priester der Gula, aus der Hand des [Iddin-Marduk], 
Sohns des Nabü-kin-zir, Sohns vom Arzte, für '/^ Minen SVs Sekel Geld 
gekauft hat. 

Zeile 18 — 23. Ein Feld, welches Bu'itum vom Iddin-Marduk, S. d. 
N., S. V. Arzte für Vs Minen gekauft hatte. 

Zeile 24—32. Ein Haus, welches Öulä, Sohn des Arad (?)-Nabu- 
.... vom Labasi-Marduk, Sohn des Bil-nädin-aplu, Sohns vom (amllu) 
täbtisu, und von der Amat-Bilit, seiner Frau, Tochter des Bil-usallim, 
Sohns von Bil-aplu-usur, für 2 Minen 4 Sekel Geld gekauft hatte. 

Zwischen Zeile 23 und 24 fehlt ein Stück, das untere 
Stück der Tafel, sowohl Obvers wie Revers, auf dem noch von 
Sklaven und von anderen Häusern die Rede gewesen sein muss, 
wie das folgende beweist: Zeile 36 ff: 

Summa 27 Kuten, f) Ellen, 6 Zoll für 13V« Minen 87, Sekel Geld 
als ihren Preis. Sillu-Bil, Nabü-kusuranni und Kassä, 5 Minen Geld als 
ihren Preis.*) 

Summa summarum 4 gur 3 pi 33 ka Feld für ö'Vb Minen 9 Sekel 
Geld sammt dem Überschiessenden, 27 Euten, 5 Ellen, 6 Zoll für 13^/, 
Minen 8')Vj Sekel Geld, sammt dem überschiessenden und dem Schürzen- 
geld,") SiUu-Bil, Nabü-kusuranni und Kassä für 5 Minen Geld als ihren 
Preis von Nädin-ahi, dem Sohn des Kidin-Marduk, Sohns vom Gula- 
Priester, von Nabü-musitik-uda, Sohn des Ziria, Sohns vom Priester der 
Gula, dem Bruder des Vaters des Nädin-ahi, von der Kudasu, der 
Tochter des Bil-iddin, Sohns vom Pferdehirten, der Mutter des Vaters des 
Nädin-a^i, von der Bu*ltum, der Mutter des Nädin-a^i, der Frau des 
Kidin-Marduk, Sohns des Ziria, Sohns vom Gula-Priester, hat Itti-Marduk- 
balätu, Sohn des Nabü-*)ahl-iddin, Sohns von fgibi zu kaufen erklärt und 
24*/« Minen 7 Sekel Geld bezahlt als nicht vollen Preis.*^) 

Summa 24*/, Minen 7 Sekel Geld haben aus der Hand des Itti- 
Marduk-balatu, Sohns des Nabü-aht-iddin, Sohns von fgibi, Nädin-ahi, 



') Kl-LÄL-BI-su-nu. KI-LAL sonst = sukultu Gewicht. KI-LAL-BI 
ihren Preis. 

«) 1 Strm. hat hier 7. 

*) ba-ri == Kleid (für die Frau). 

*) So für Bil! 

*) Es fehlt ein halber Sekel! 
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Nabü-musitik-uda, Kudasu, Bu*itum als Preis ihrer Felder, Häuser und 
Sclaven, als vollstäDdiges Geld empfangen, genommen. Bückforderungen 
werden sie nicht machen, nicht sich umwenden, wider einander nicht klagen. 
Wann immer unter den Brüdern, Söhnen, Verwandten männlicher und 
weiblicher Linie (?) von der Tochter des Gulapriesters wer da klagt : „die 
Felder, Häuser und Sclaven sind nicht gegeben, das Geld haben sie nicht 
empfaogen^^, der Zugrechtausübende soll das Geld, das sie empfangen 
haben, sammt je 1 2 (auf 60) zurückgeben. Mit dem Gelde, dem Preis jener 
Felder, Häuser und Sclaven, — davon haben 20 Minen 17 Öekel Geld 
Iddin-Marduk, Sohn des Ikisa-aplu, Sohns von Nür-Sin, und Ina-fsaggil- 
ramät, seine Frau, die Gläubiger des Kidin-Marduk, des Vaters des 
Nädin-ahi, des Nabü-musltik-uda, der Kudasu und der Bu'itum, auf ihr 
Guthaben genommen, und der Rest, nämlich 4 [Minen 20 Sekel] A^i-a 
und Arad-Bil, welche das Haus als Pfand genommen haben und bis dato 
darinnen wohnen, er[halten]. Mit den Siegein dieser Tafel (folgen die 
Namen der Zeugen, der Schreiber und das Datum). 

Am Eand: Nagel des Nädin-a^i, des Nabü-musitik-uda, der Kudasu 
und der Bu'itum, der Verkäufer der Felder, Häuser und Sclaven, statt 
ihrer Siegel. Ferner die Siegel der 4 Schreiber. 

Stammtafel des Gulapriesters. 
Gulapriester 

Nabü-t)än-ahi Ziria 

(verheirathet mit Kudasu) 



Idin-Mi 



(Bu'itum Nabü-musltik-uda Kidin-Marduk 

Tochter) 



Nädin-ahi 

Verkäufer sind Nädin-ahi, seine Mutter Bu'itum, seine Grossmutter 
Kuda§u und sein patruus Nabü-musitik-uda. 

Die verkauften Felder und Sclaven sind von der Familie 
von verschiedenen Seiten her erworben worden; sie sind in 
das Familienvermögen gefallen und werden nun gemeinschaft- 
lich veräussert. Wichtig ist, dass auch die Ehefrauen am 
Familiengut theilnehmen — wobei allerdings zu bemerken ist, 
dass die Bu'itum zugleich als Grossvaterbruderstochter des 
Nädin-ahi in Betracht kommt 
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Die Familie hat auch ihre gemeinschaftlichen Schulden, 
denn die Schulden werden als Schulden dieser 4 Personen be- 
trachtet; Gläubiger sind zunächst Iki§a-aplu und seine Frau: 
diese Gläubiger werden mit dem Kaufpreis befriedigt; das 
Ueberschiessende kommt an 2 Hausnutzpfandgläubiger, deren 
Pfänder hiermit gelöst werden. 

Bemerkenswerth ist endlich, dass 

1) also noch zu Cyrus' Zeiten die Umwende- und Eetract- 
klausel vorkommt (vgl. S. 68), beim Retracl mit 207o? ^^d 

2) dass beim Kauf von Liegenschaften wegen etwaigen 
Uebermasses des Feldgehaltes ein besonderer Sicherungsklausel 
beigefügt vnirde (wonach auch ihr Uebermass mitverkauft sei), 
sowie, dass auch hier ein Schürzengeld (ein Geschenk an die 
Frau) erwähnt wird.^) 

Die zwei Söhne desZiria: Kidin-Marduk und Nabü-mu§ltik- 
uda erscheinen auch in folgender Urkunde aus dem 1. Jahre 
des Cambyses: 

Camb. 81 (1. Jahr, 25. Kisüimu). 

12V, Äliöe Geld, gehörig Iddin-Marduk, Sohn des Ikisa-aplu, Sohns 
Nür-Sin, zu erhalten von Kidin-Marduk und Nabü-musitik-uda, den Söhnen 
des Ziria, Sohns vom Gulapriester. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 Sekel 
zu ihren Ungunsten anwachsen. Vom l. Tibit wird der Zins zu ihren 
Ungunsten anwachsen. Im Düzu werden sie das Greld imd ihren Zins 
geben. Alle ihre Habe in St^t und Land, soviel es ist, ist Pfand des 
Iddin-Marduk. Ein anderer Glaubiger wird darüber nicht verfügen, bis 
dass Iddin-Marduk das Geld und seinen Zins erhalten hat. Einer garan- 
tirt für den anderen. 

§ 11. Hausgemeinschaft. 

c) Sclavengemeinschaft 

Eine Lebensgemeinschaft, wohl unter Sclaven oder Hörigen, 
zeigt nachfolgende Urkunde aus dem 21. Jahr des Nabk.: 



^) Theilweise übereinstimmend und vom gleichen Tage ist 
Cyruß 160. 



- 45 - 

Nbk. 125 (21. Jahr, 15. Aini). 
Alles, was von^) klein auf bis zum Alter Bü-ipus und Sin-Irls machen*), 
ist ihr Gemeinsames. Abgesehen von der Abrechnung*) des Sumä wird 
Nabü-nädin-ahi die Aufkommnisse^) des Sin-Irls (und) des Bü-ipus ab- 
schneiden. Notiz am Schluss: Wer mit solchen Klagen Aenderung 
macht, dessen Untergang sollen Nabu und Marduk aussprechen. 

Bll-lpu§ und Sin-Irl§ treten in Gemeinschaft aller Güter 
von Jugend bis in ihr Alter. Ihr Herr Nabü-nädin-ahi be- 
kommt von allem Erwerb die übliche Sclavenabgabe. Aus- 
genommen von der Gemeinschaft bleibt ein bestimmtes 6e- 
schäftsverhältniss, das mit §umä. 

§ 12. Hausgemeinschaft 

d) Anhang. 

Einen Einblick in getrübte Familienverhältnisse bietet fol- 
gende Urkunde ohne Datum (solche Verhältnisse gab es zu 
allen Zeiten, daher ist der Verlust des Datums zu verschmerzen). 

Br. M. 82. 7—14, 315 (ohne Datum). 
Brief des Samas-udammik an Nabü-talimu-usur, seinen Vater. Nabu 
und Marduk mögen meinem Vater gnädig sein. Mit Bezug auf das Korn, 

um das mein Vater geschrieben hat, Nabu und Marduk 

ich für meinen Vater gefüllt habe, der Herr weiss, dass es 

von mir schlecht ist. Und Korn ist in meinem Hause nicht. Am 4. 
Ulul werde ich Geld für Korn an meinen Vater liefern. Das Herz meines 
Vaters möge gut sein. 

Nabü-talimu-ugur beauftragt seinen Sohn, Korn für ihn 
in Empfang zu nehmen. Der Sohn braucht Geld zu irgend 
welchem Zv^reck und unterschlägt das Korn; wie es sein Vater 
haben will, ist nichts vorhanden. Jetzt wendet sich der ge- 
treue Sohn de- und wehmüthig an seinen Vater und verspricht, 
Ersatz zu leisten. 



^) il-ta. 

*) i-pu-ta; lies i-pu-su. 

') ni-ka-su, das, wie ich Babyl. Verträge gezeigt habe, die phonetische 
Lesung des Ideogramms NIN-SIT ist, bedeutet: 1. Abrechnung, 2. Ver- 
mögen. 

*) i-la*a*ta. 
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§ 13. Dingliche Verhältnisse. 

Einen Revers über dingliche Verhältnisse enthält nachfolgende 
Urkunde aus dem 1. Jahr des Nabonid (ann. 555) : 

Nbn. 53 (24. Addar, 1. Jahr). 
Marduk-irba, Sohn des Eimüt, Sohns von Misirai, und Kalbä, Sohn 
des Balata, Sohns vom Baumeister, sind mit ihrem Ausgang zum Kanal 
herausgegangen. Über den Ausgang der Seite des Hauses des Nabü-ahi- 
iddin, Sohn des Sulä, Sohns von Tgibi, wird man nicht Gewalt haben.') 
Der Ausgang an der Seite des Hauses des Nabü-ahi-iddin ist Nabü-ahi« 
iddin gehörig. 

Neben dem Hause des Bankiers Nabü-ahi-iddin haben 
Marduk-lrba und Kalbä ihr Haus. Die eine Seite ihres Hauses, 
vielleicht die Rückseite, liegt gegen den Kanal zu und den 
Baum vom Haus bis zum Kanal nehmen die beiden Hauseigner 
für sich in Anspruch. Das Gleiche beansprucht aber der Bankier 
für sein Haus und den Weg von diesem zum Kanal. Wie es 
scheint, gab es hier manche üebergrifife, die durch anliegende 
Urkunde dahin beglichen werden, dass die zwei kleinen Leute 
das Recht ihres mächtigen Nachbarn anerkenneo. 

Einen höchst interessanten Niessbrauch bietet Cyrus 304: 

Cyr. 304 (8. Jahr, Airu). 

[Das Einkommensreeht]*) der Schiflferschaft,') welches in Sippar und 
zwar im Ibarratempel in Sippar ist, gehörig Nabü-kin-zir, Sohn des 
§ullanu, Sohns von Ibis-ilu, und den Söhnen seines Vatersbruders, welches 
vom Airu des 8. Jahres des Kuras, Königs von Kabylon, Königs der 
Lander, bis zum Ende des Jahres im Besitz des Tabtia, Sohns des ßil- 
n&*id, Sohns von Ibis-ilu, zur Fructificirung^) ist, — die Garantie für 
Ausführung^) und Bewachung [tragt] Täbtia. Für die astronomische Be- 
obachtung*) ist V» Sekel im Besitz des Beobachters/ j Dazu kommt eine 
Wand (?) Unterhalt 



') isallat = verfügen. 

*) GIÖ-SÜB-RA = isku wird zu erganzen sein. 

•) ma-la-hu-u-tu. 

*) i-pisCpI) = ipisüti. 

^) pit-ku(?). 

*) man-za-al-tum. 

^ (amllu) bü man-za-al-tum. 
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Die Schifferschaft in Sippar hat dem Tempel bestimmte 
Einkünfte zu gewähren, wofür ihr aber auch im Tempel die 
entsprechenden, für die Schifffahrt bedeutsamen, Himmels- 
beobachtungen gemacht werden. Der Tempel hat diese Ein- 
künfte veräussert, und sie befinden sich in der Hand des Nabü-kin- 
zir und seiner Vettern; diese Einkünfte werden vom Airu bis 
Ende des Jahres dem Täbtia in Niessbrauch gegeben. Derselbe 
hat nicht nur die Rechte der Nutzniessung, sondern hat auch 
die der Nutzniessung innewohnenden Pflichten zu erfüllen: er 
hat also insbesondere dafür zu sorgen, dass die Einkünfte richtig 
eingehen; für die dem Tempel obliegende astronomische Be- 
obachtung ist durch Zahlung des Beobachters gesorgt. 

§ 14. Schuldrecht Allgemeines. 

a) Freiheitsverpfändung. 

Die Verpfändung der Freiheit findet sich auch bei den 
Babyloniern ; der Schuldner erklärt unter Anrufung Gottes, sich 
dem Gläubiger zu stellen, bis die Schuldsumme gezahlt ist. 

So in folgender alterthümlichen Urkunde aus dem 14. Jahre 
des Nabü-kudur-u§ur. 

Nbk. 103 (14. Jahr, 13. Nisan). 
Am^) 20. SimaD werdeo Nabü-zir-usabsl, Sohn des Bfl-sum-iskum, 
und Nabü-nib-sari, JSohn des Bil-iklsa, 1 Mine 5 Sekel Geld, den Preis 
des Sclaven, den sie in ihrer Hand fortgeführt haben, an Suiä, Sohn des 
Zir-kinis-ukin, geben. Wenn sie nicht gegeben haben werden, werden 
sie den Sclaven und die Abgabe vom 1. Nisan geben. Einer garantirt 
für den andern. Notiz am Schluss: Bei Bil schwören sie, dass sie am 
20. Siman (zur Verfügung) sich stellen werden,^ bis wir das Geld bezahlt haben. 

Die Freiheitsverpfändung gilt für den Kaufpreis des Sclaven, 
den die zwei Schuldner sammtverbindlich gekauft und tradirt 
erhalten haben. Die Freiheitshaftung erfolgt in der aus dem 
deutschen Rechtsleben bekannten Form: der Schuldner wird 
sich stellen, bis er gezahlt hat. 



*j ultu, wörtlich: vom. 
«) i-ti-it-ku. 
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Die Schuldhaft finden wir aber auch noch in der Zeit des 
Darius; hierüber und über die Schicksale des Sehuldsclaven 
giebt uns folgende Urkunde Auskunft: 

Dar. 492 (19. Jahr, 21. iSabat). 
Nabü-bil-napsäti, Sohn des Muslzib-Marduk, hat aus freien Stücken 
Ubar, seinen Haftsclaven,*) dessen Handgelenk auf den Namen des 
Musizib-Marduk, seines Vaters, geschrieben war,^) für V2 Mine Geld, baar, 
das im Sekel gehälftet war, nuhhutu, zum vollem Preise an Bil-iddanu, 
Sohn des Kistu-Marduk, Sohns von Kalab-Sin, gegeben. An Geld '/« 
Mine baar, das im §ekel gehälftet ist, nuhhutu, den Preis für Ubar, 
seinen Sclaven, hat Nabü-bil-napsäti aus der Hand des Bll-iddanu er- 
halten. Am Tage da Entwehrung mit Bezug auf Ubar geltend gemacht 
werden sollte, wird Nabü-bll-napsäti den Ubar gerichtlich erstreiten') und 
an Bil-iddanu geben. 

Der Haftsclave erhält auf sein Handgelenk*) sein Herren- 
zeichen ; er wird vererbt, wie das übrige Vermögen. Der Erbe 
verkauft ihn und verspricht, für Gewähr einzutreten und das 
Recht gerichtlich durchführen zu wollen. Die Gewähr ist wohl 
hauptsächlich eine Gewähr dafür, dass der verkaufte Haftsclave 
wirklich Haftsclave ist und dass er zu dem betreffenden Be- 
trag: V2 Mine Haftsclave ist. 

Die Schuldhaft wurde, wenigstens in späterer Zeit, vor 
gerichtlichen Beamten eingegangen, die dann auch für die Ver- 
haftung (Bewachung) zu sorgen hatten. Dies ergiebt sich aus 
folgenden 3 Urkunden aus der Zeit des Darius: 

Dar. 502 (4. Ab 20. Jahr). 

Die märbänüt-Beamten, vor denen Ahsunu, Sohn des BiUitir, die 

Garantie des Nidinti, Sohns des Kussai, in der Hand des Sirku, >ohns 

des Nädin-aplu, über das Bezahlen des Geldes gemäss dem Schein des 

äirku, der zu Ungunsten des Nidintum ist,^) hat für den Tasrit des 20. 



^) So, wenn ussuru für nussuru steht! 
') sat-ra-at-tum wohl zu lesen! Stmr. bietet da statt ra. 
') umarrakamma: sein Anrecht auf etwas nachweisen. 
*) Oder vielmehr auf das am Handgelenk getragene Thonstück, 
wie die Sclaven überhaupt, vgl. Nbn. 59 (Texte S. 213). 

^) Hier hat der Schreiber issü ausgelassen = übernommen hatte. 
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Jahres des Darius, des Königs von Babylon, Königs der Lander, A^Sunü 
*) (Folgen die Zeugen!)] 

Dar. 506 (5. Ulul, 20. Jahr). 
Die märbftnüt-Beamten, vor denen Bil-frfs die Garantie des Nabu- 
bullitsu, Sohns des Nidintum-Bil, in der Hand des Marduk-näsir-aplu, 
Sohns des Itti-Marduk-balätu, übernommen hat,') sind Nabü-bullitsu, Sohn 
des Bll-ahi-iddin, Sohns vom Baumeister, Nabü-rf*usunu, Sohn des Nabü- 
itir-nap§ftti, Sohns von Nabü-bullitsu, Läbftsi, Sohn des Marduk (?)-zir (?)- 

ibnt (?), Sohns von Abu-ul-idi, , Sohn des Samas-iddin, Sohns 

von §amas-bäri, Nirgal-usizib, Sohn des Uballitsu-Marduk, [Sohns von] 

f Iddin-Nabü, Sohn des Balätsu, [Sohns von] Blt-Hahhuru, den 

5. Ulul, 20. Jahr des Darius, Königs von Babylon, Königs der Länder. 

Dar. 505 (3. Ulul, 20. Jahr). 
Die märbftnüt-Beamten, vor denen Marduk-näsir-aplu, Sohn des Itti- 
Marduk-balätu, am 3. Ulul Bewachung des Bii-iris, Sohns des Kina-aplu, 
nicht fand, (waren) Bil-sunu, Sohns des Sarru-kinu, frbä, Sohn des Nabü- 
itir-napsäti, Bimüt-Bil, Sohn des Ziria, Hananu, Sohn des A')-nadib, Nirgal- 
uslsib, Sohn des Uballitsu-Marduk. Bit-H,abburu, den 3. Ulul, 20. Jahr 
des Darius, Königs von Babylon, Königs der Länder. 

In Darius 502 übernimmt AhSunu die Garantie für Nidin- 
tum zu Gunsten des Sirku; ähnlich in 506 BlUrß die Garantie 
für Nabü-bullitsu zu Gunsten des Marduk-nS^ir-aplu (des Igibi- 
sprösslings); in 505 ist davon die Rede, dass dieser lHarduk- 
näßir-aplu die Bewachung (Verhaftung) des Bll-lriS verlangt, 
sie ihm aber von den Jtfärbänütbeamten verweigert worden sei. 
Wahrscheinlich wurde in Folge dessen zwei Tage darauf die 
neue Hafturkunde (506) aufgenommen. 

b) Beschwörung und Verfluchung. 

Einen Schuldschein mit alterthümlicher Beschwörung, Solidar- 
haft und üniversalhypothek bietet eine Urkunde aus. dem 39. 
Jahre des Nabü-kudur-u§iur. 



') Von dem Wort, das hier steht, sind die beiden letzten Zeichen 
ku-u sicher; das erste Zeichen ist von Strm. als unsicher gekennzeichnet; 
er scheint at oder ab gesehen zu haben, von welchen Zeichen aber keines 
hier gut passt. Etwa ur-ku-u ? = Nachmann,wie urkiu in assyVischenContracten ? 

^) is-su-u wohl für die bei Strm. schraffirten Zeichen zu lesen. 

») Wohl nach Strm., Nbk. 266, = Keilinschriftl. Bibl. IV S. 105 
XXIV als A(-bu)-nadib zu fassen. 
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Nbk. 345 (39. Jahr, 22. Airu). 

2 Minen 28V3 Sekel Geld, gehörig Iddin-Marduk, Sohn 

des Ikisa-apln, Sohns von Nür-Sin, zu erhalten von Bilusallim, Sohn 
des Ziria, Sohns von Nabai, und Silim-Istar, Tochter des Kurigalzu, 
Sohns von Sa-nasi-su. 1 Mine 8 Sekel Geld werden sie im Düzu 
geben, und 1 Mine 2078 Sekel Geld werden sie im Addar geben Einer 
garantiert für den andern. Das Geld in seiner Summe werden sie geben. 
Alle ihre Habe in Stadt und Land ist Pfand des Iddin-Marduk; ein 
anderer Gläubiger wird darüber nicht Verfügung erlangen. (Schreiber: 
Bil-usalliml) Notiz am Schluss: 

Mit dem Namen (?) der Götter Marduk(?) und Öamas wird Iddin- 
Marduk Forderung erheben lassen und Abrechnung seines Geldes bringen. 
Dazu kommen 4(?)72 Sekel Geld, die im Besitz des Bll-usallim sind. 

Die Schuld ist Solidarschuld des Bll-usallim und der Silim- 
Ktar; auf ihr beiderseitiges Vermögen wird ein üniversalpfand 
gelegt in der üblichen Weise. 

Die Beschwörungsformeln finden sich noch in der Zeit 
des Darius; so in Darius 189 (B. III 52), so in Darius 177 
(B. III 22 und in den weiteren dort allegirten Urkunden)^); 
ferner in der bereits oben S. 32 gegebenen Urkunde Darius 468; 
so im folgenden Geschäft: 

Dar. 392 (14. Jahr, 20. Sabat). 

Nabü-zlr-ibni, Sohn des Asur-abi-usur,^) (und) Iklsa-aplu,*") [Sohn 
des] Nab<t-zir-ibni, sprechen bei Bil und Nabu und Darius, dem König 
von Babylon, König der Iiänder, zu Marduk-näsir-aplu, Sohn von Itti- 

Marduk-balätu, Sohn von Igibi: „Bis zum ISabat des 14. Jahres 

des Darius würden sie 2 , 11 Rinder, dunkle, , 

und Kühe(?), Rest(?) von 14 Kindern, welche Nabü-zir-ibni für Geld 
an Marduk-näsir-aplu verkauft hat, und (welche) Ikisa-Marduk und Nabu- 
zir-ibn! in die Verfügung des SIbi-Bil-asbat, des Sclaven des Marduk- 
näsir-aplu, überführen sollten, überführen, als Besitz^) des Marduk-näsir- 



^) Vgl. auch die Urkunde aus dem 1. Jahre des Barzia (Texte S. 297). 

*) Viehzüchtende Leute, wohl aramäischen Stämmen angehörig, die 
in Babylonien sassen. Der Name des Vaters scheint darauf hinzuweisen, 
dass bei seiner Geburt das Territorium, wo die Familie sich aufhielt, 
unter noch existirender assyrischer Hoheit stand. 

') = Ikisa-Marduk, wie unten. 

*) im-mu. 
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aplu geben. Ikiia-Marduk wird den Schein über die Kühe (?)^) und ihr^ 

weiblichen Junge (?)*) dem Marduk-näsir-aplu vorzeigen und 

bringen. Wenn er nicht , werden 200 Gur 

Datteln, 30 Gur Korn, Rest des Scheins über 70 Gur Korn, 200 Gur 
Datteln, Ikisa-Marduk und Nabü-zir-ibnl dem Marduk-näsir-aplu bringen. 
Die Garantie für Ikisa-Marduk, Nabü-zlr-ibni und das Überführen von 
an Bindern 4 (Stück) trägt ßil-nddin-bili, Sohn des Balatu. 
Datirt von der Stadt Sa-Zummft. 

Wie in Darius 468 beim Gott und dem grossen Sterne, 
so wird hier bei BÜ, Nabu und beim König versprochen. Das 
Versprechen geht auf Kühe und Rinder, die dem Marduk-näßir- 
aplu an Zahlungsstatt für eine frühere Forderung, von welcher 
noch 200 gur Datteln und 30 gur Korn ausstehen, zu leisten 
sind ; sie sind dem Geschäftssclaven, der die betreffende Vieh- 
verwaltung unter sich hat, abzuliefern, und der Schein über 
die Ablieferung ist dem Bankier in seinem Comtoir zu über- 
geben. Wird nicht rechtzeitig geliefert, so hört das Recht der 
Hingabe an Zahlungsstatt auf und die ursprüngliche Forderung 
ist in ursprünglicher Weise zu tilgen. 

c) Vertragsstrafe. 

Eine Art Conventionalstrafe findet sich bereits in dem soeben 
angeführten Geding (Darius 392); sie findet sich in ähnlicher 
Weise in folgender späteren Urkunde aus dem [31.] Jahre des 
Artaxerxes (ann. 435). 

Br. M. 84, 5—22, 311 ( ... . Artaxerxes, 18. Addar). 
[2] gur 3 pi 12 ka Korn, zum Opfern bestimmt (?),'} gehörig Sabasku, 
Sciaven des Nadin, zu erhalten von Bil-ittla, Diener des Bil-nadin-(?); 
im Siman des 32. Jahres wird er an Korn 2 gur 3 pi 12 ka, vollständig, 
in Babylon liefern. Wenn er im Siman des 32. Jahres nicht wird ge- 
liefert haben, wird er gemäss seinem Eaufprei» von Babylon Geld als 
Preis des Getreides 2 gur 3 pi 12 ka liefern. 

Hier geht die Sachzahlungspflicht in eine Geldzahlungs- 
pflicht über, falls nicht am Stichtage geleistet wird; wir würden 



*) Geschrieben SAL-GIJD u märti-su! Ist etwa der Name einer 
Frau Aiartum (cf. Aiastum Dar. 43) zu lesen? In dem Fall wäre zu 
fassen „den Schein der Aiartum und ihrer Tochter". 

') Besp. opfermässiges, d. i., wie es zum Opfer als brauchbar aner- 
kannt wurde. 

4* 
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feagen: der Gläubiger hat das Recht, von der reellen Leistung 
zurückzutreten •und Entschädigung wegen Nichterfüllung in Ge- 
stalt des Getreidemarktpreises zu verlangen. 

d) Pfandrecht. 

Schuldscheine mit specieller wie genereller Hypothek finden 
sich in alter Weise in den Tagen des Cyrus, Cambyses, Darius, 
wie in früherer Zeit. 

So jene Urkunde aus dem 39. Jahre des Nabk. (Nbk. 345 

Seite 50)*); so die obige Urkunde aus dem ersten Jahre des 

Cambyses (Camb. 81 S. 44); so Cyrus 284 S. 57; so auch 

folgende Texte: 

Cyr. 303 (8. Jahr, Airu«). 
2(?) äekel Geld, gehörig Ina-üsaggii-ramät, Tochter des Ziria, Sohns 
von Nabai, zu erhalten von Nabü-ikisa, Sohn des Sillibi, Sohns vom 
Hausmeister. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 Sekel Geld zu seinen Un- 
gunsten anwachsen. Dazu kommen die früheren Scheine, für die sie sein 
Haus und seine Sclaven als Pfand genommen hat. 

Cyr. 321 (8. Jahr, 6. Kisilimu). 
8 Sekel Geld, gehörig Ina-fsaggil-ramät, Tochter des Ziria, Sohns 
von Nabai, zu erhalten von Nabü-ikisa, Sohn des Sillibi, Sohns vom Haus- 
meister. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 Sekel zu seinen Ungunsten an- 
wachsen. Dazu kommen die früheren Scheine, wofür sie sein Haus und 
seine Sclaven als Pfand genommen hat. Gemäss den früheren Scheinen 
hat sie das Haus und die Sclaven als Pfand genommen. 

Zwei sehr schöne Beispiele des Nutzpfandes mit Ab- 
rechnung sind folgende: 

a) Dar. 491 (19, Jahr, 19. Sabat). 

2 Minen 8 Sekel Geld, baar, das im ^kel gehälftet ist, nuhhutu, 

gehörig Zummä, Sohn des KMin-sum, Sohns von fa-ipis-ilu, zu erhalten 

von Marduk-näsir-aplu, Sohn des Kädin-aplu, Sohns von tgibi. Pro Monat 

wird auf 1 Mine 1 Sekel Geld, Zins von an Geld 2 Minen 8 Sekel, baar, zu 

seinen Ungunsten anwachsen. 2 Gur Feld, Ackerland, 2 , das 

an der Grenze des ßalatu, Sohns vom « . . .-Beamten, uud am - 

Hause des Nabü-iddanu, Sohns des Guzanu [gelegen ist], ist Pfand des 



Vgl. auch Nbk. 54 (Texte S. 183), Nbk. 129 (B. II 38). 
*) Die Tageszabl fehlt. 
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Znmma. Die Ernte des Feldes, die auf jeDem Saatfeld gemacht wird, 
wird Zummft DutzDiessen. Was mit bezug auf den Zins des Geldes darüber 
ist, (ist) zur Verfügung des Marduk-näsir-aplu, und was mit bezug auf 
den Zins darunter ist, wird Marduk-nä§ir-aplu an Zummä ersetzen. 

Das Kapital beträgt 2 Minen 8 Sekel, Gläubiger ist Zummä, 
Schuldner Marduk-nägir-aplu; der Zins ist der übliche: 1 Sekel 
von 1 Mine pro Monat, d. h. jeden Monat Veo? ^^ ^^^^ ^^^ 

Pfand ist ein Stück Ackerland in der Art: Die Ernte des 
Feldes gehört dem Gläubiger als Deckung für den Zins; aber 
nicht in antichretischer Weise, so dass Zins und Ernte sich ohne 
weiteres äquivaliren sollen, sondern so, dass eine Ausgleichung 
stattfindet: was die Ernte mehr beträgt, bekommt der Schuldner 
(als hyperocha), was weniger, hat der Schuldner nachzuzahlen. 

b) Dar. 494 (19. Jahr, 15. Addar). 
7 Minen Geld, das im ^kel gehälftet ist, nu^^utu, das nicht zum 
Saldokapital gehört, gehörig Marduk-näsir-aplu und seinen Brüdern, den 
8öhnen des Itti-Marduk-balätu, Sohns von Igibi, zu erhalten von Sillibi, 
Sohn des Nirgal-uballit. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 Sekel G^ld zu 
seinen Ungunsten anwachsen. 3 Gur Saatfeld, bestanden, das am Istar- 
kanale in dem Orte Bit-Nabü-bil-ili und zwar anstossend an Eimüt, Sohn 
des Sükai, Sohns von Igibi, gelegen ist, ist Pfand des Marduk-näsir-aplu 
und seiner Brüder. Im Addar des 19. Jahres wird er an Geld 7 Minen 
geben. Wenn er im Nisan an Geld 7 Minen nicht gegeben haben wird, 
wird im Jahre 60 (?) Gur Datteln auf jenem Saatfeld billibi yermessen')(?) 
und an Marduk-näsir-aplu geben. Die Datteln, soviele deren mit bezug 
auf 60 G[ur] darüber sind, wird Sillibi [nutzniessen]. Die Datteln, so- 
viel deren mit bezug auf 60 Gur darunter sind, wird Sillibi dem Marduk- 
näsir-aplu er[setzen] und geben. Die Datteln, soviele deren im Jahre 
verdorben sind (?), die Datteln und ihren Zins wird Sillibi an Marduk- 
näsir-aplu und seine Brüder geben. Das G«ld ist der Best des Scheines 
über 220 Gur Datteln, gehörig Marduk-näsir-aplu, zu erhalten von Sillibi. 

Der Fall ist ähnlich dem vorigen : 7 Minen Geld (das ausser- 
halb des Contocorrentes steht, also nicht zum Saldokapital ge- 
hört), verzinslich zu 20 ^/^ , Pfand ein Ackergrundstück (3 Gur 



') Kohler, Excurs zu Peisers Babylonischen Verträgen S. 10. 
») . . .-mi-du-'-ma für imandadl 



i 
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Saatfeld), die Bedingungen wie vorhin, nur mit folgender näheren 
Bezeichnung: 

1) den Zinsen soll der Betrag von 60. gur Datteln ent- 
sprechen (also 60 gur = 1 Mine 24 Sekel): dieser ist also 
bei der Ausgleichung von Ernte und Zins massgebend; 

2) die verdorbenen Datteln dürfen dem Gläubiger nicht 
angerechnet werden. 

Aehnlich ist der Pfandschein Nbn. 103 (Texte S. 219): 
hier werden die Datteln abgeschätzt und nach einem bestimmten 
Freissatz an Zinsesstatt angenommen. 

Am Besitzpfand konnte ein zweites Pfand dadurch bestellt 
werden, dass man den Revers über die Rückgabe des Besitz- 
pfandes dem zweiten Gläubiger zu Pfand gab: dieser hatte dann 
den Rückgabeanspruch pfandweise, und die ihm auf Grund 
desselben übergebenen Pfandsachen kamen mit der Uebergabe 
in sein Pfändrecht. So Urkunde aus dem 7. Jahr des Nabonid: 

Nbn. 253 (7. Jahr, 24. Siman). 

20 ^kel gehörig Iddin-Marduk, Sohn des Ikisa-aplu, Sohns von 
Nabü-Sin, zu erhalten von A^u-ittabsi, Sohn des Lakipi. Im Düzu wird 
er geben. (Dazu kommt das frühere Guthaben.) Gudaditum, die Sclavin 
des §um-iddin*), Sohns des Nirgai-zir-ibni, welche in den Besitz der 
Ba*itum, der Frau des Nädin, Sohns des Sum-iddin, der Schwiegertochter 
des §um-iddin, als Pfand bestellt ist, gehört') A^u-ittabsi; und das Schrift- 
stück ist Pfand des Iddin-Marduk. 

Ahu-ittab§t hat die Sclavin Gudaditum dem Sum-iddin 
verpfändet und in seinen Besitz gegeben; dieser hatte sie seiner 
Schwiegertochter zur Benutzung anheimgestellt Ahu-ittab§l 
kontrahirt eine weitere Schuld, nämlich mit Iddin-Marduk und 
giebt die Sclavin in der Art zum zweiten Pfand, dass er das auf 
das Pfand des Öum-iddin bezügliche Schriftstück (den Pfand- 
revers) dem zweiten Gläubiger zu Pfand setzt 



^) Abkürzung für Dainu-sum-iddin. 
') Einmal si zu erganzen. 
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Die SclavenverpfänduDg zu Nutzpfand kommt natürlich 
die ganze Periode hindurch vor. Interessant ist die Urkunde 
Camb. 379 (Texte S. 293), wo folgendes bedungen wird: 

1) der Pfandschuldner hat die Kleider des Sclaven zu 
stellen, 

2) wenn der Sclave flüchtig wird und also seine persön- 
liche Arbeit nicht leistet, hat der Schuldner statt dessen 
täglich 6 ka zu geben (der gesetzliche Betrag der Sclaven- 
leistung war im altbabylonischen Recht 10 ka, Texte S. 321). 

Die Verpfandung einer Forderung ergiebt sich aus folgen- 
der Urkunde: 

Dar. 486 (19. Jahr, 16. Marheswan). 
Der Schein über 24 Gur Datteln, gehörig Nabü-bullitsu, Sohn des 
Kabü-sum-UBur, Sohns von Bll-aplu-usur, zu erhalten von Sisku, Sohn 
des Iddin-aplu, Sohns von tgibi; und zwar hatte er ein Schriftstück über 
den Termin für das Erhalten zusammen mit ihm geschrieben. — Die 
Datteln und den Zins davon gemäss seinem Schein hat Nabü-buUitsu, 
Sohn des Nabü-sum-usur, Sohns von Bil-aplu-usur, aus der Hand des 
Sisku, Sohns des Iddin-aplu, Sohns von tgibi, erhalten. Bis zum Ende 
des Marheswan wird den Schein über die Datteln, gehörig Nabü-bullitsu» 
zu erhalten von Sisku, Nabü-bullitsu bringen und an iSisku geben. Den 
Schein über 4Gur 1 Pi 6 Ka Korn, gehörig b>i§ku, zu erhalten von 
Nabü-kin-zir, Sohn des Nabü-§um-l!sir, Sohns von Bll-aplu-usur hat Sisku 
aus der Hand des Nabü-bullitsu empfangen. Je ein Schriftstück haben 
sie genommen. 

§i§ku, der oben (S. 34) erwähnte Igibisprössling, ist dem 
Nabü-bullitsu 24 gur Datteln schuldig; dafür gibt er (wohl 
unter anderem) als Pfand eine Forderung auf 4 gur 1 pi 6 ka 
Korn, die ihm gegen Nabü-kin-zir zusteht: die Verpfändung 
der Forderung geschieht durch Uebergabe des Scheines. Nach- 
dem nun §i§ku seine Schuld bezahlt hat, bekommt er diesen 
Schein und damit die verpfändete Forderung wieder frei zurück. 

e) Bürgschaft. 

Von der Bürgschaft als Verpfändung des Fusses ist schon 
mehrfach gehandelt worden. Sie kommt auch in Nabonid 854 
zum Vorschein. 



i 
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Nbn. 854 (15. Jahr, 11. Siman). 
Späteres Schriftstück, welches vor Samas-irbai Sohn des Nür-Samas, 
gebracht ist. Nür-äamas hat so gesprochen : ,,das Schriftstück über seinen 

,Fuss' — ich (, dass ich) spreche „für da(?)-ri- des Königs, und für 

Nabü-zir-ukin, Sohn des ftil-pi:" das Schriftstück, — dass sie (es) 
schrieben, hat er ihm gegeben"*). 

Dem Sohn wird (wohl im Prozess) eine Urkunde des Vaters 
entgegengehalten, worin er die Bürgen entlassen und ihnen ihre 
Bürgschaftsurkunde zurückgegeben hat. 

Die gleiche Bürgschaftsform findet sich aber noch unter 

Darius: 

Dar. 296 (11. Jahr, 18. Nisan). 

170 Gur Korn, 4 Gur GIG-BA, 4 Gur Bdellium») vom 1. Jahre, 
Ernte des Feldes des Baga*sani, des Schatzmeisters*^) : Nidintum, der Haus- 
meister des Ikisa-aplu, sagte folgendermassen : „lk[isa-aplu] hat die Haus- 
meisterschaft mir übergeben^). An Korn 170 Gur haben Arad-B&u und 
milibi von mir empfangen*^) und 4 Gur GIG-BA, 4 GurBdellium habe 
ich ausserdem an Sillibi gegeben.^' Arad-B&u, Sohn des Musizib-Marduk, 
Sohns vom . . . .-Beamten, und Sillibi^), Sohn des Iddin-Nabü, bezeugten 
über sich selbst: „An Getreide 170 Gur haben wir aus der Hand des 
frbä g«*nommen." Und Sillibi bezeugte über sich selbst: „4 Gur GIG-BA, 
4 Gur Bdellium habe ich^, mit Ausschluss^) von Arad-Bäu aus der Hand 
des frbä genommen^). Bis zum 20. Airu werden 170 Gur Korn Arad- 
Bäu und Sillibi zur Verfügung des Nidintum stellen und an frb& geben. 
Und 4 Gur GIG-BA, 4 G[ur Bdellium] wird SiUibi, mit Ausschluss 
von ihm^**) zur Verfügung des Nidintum stellen und an frbä, Sohn des 
§a-Nabü-sü geben. Marduk-näsir-aplu. der Sohn des Itti-Marduk-balätu, 
garantirt für den „Fuss^' des Arad-Bäu; Sulum-Babili, der Sohn des 



^) it-ta-na-as-su für iddana§su, aramaisirend? Oder ittanassu Tn 
von na§ü = ist gebracht worden? Der Sinn bleibt ziemlich derselbe. 

») bid-H-i = rh"]^ 

■) (amilu) gan-za-[ba-ru] = ^SitS^ persisch. 

*) ina ilta ultazziz. 

') i-da-^ar-in-ni = imtaharinni, das selbst für imtaharuinni steht. 

*) Könnte der aus Bab. Vertr. bekannte Geschäftsmann sein ; leider 
ist hier der dritte Name der Geschlechtsreihe nicht angegeben. 

^ a-na-ka. 

") a-na i-lat. 

•) at-ta-din wohl versehen für -äi. 

»®) sc. Arad-Bäu. 
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Bil^a^i-iddin garantirt für den Fuss des Slllibi. Zeugen: Marduk-näsirr' 
apltt, Sohn des Itti-Marduk-balätu, Sohns von fgibi etc.*) 

Arad-Bäu und Slllibi schulden ein bestimmtes Quantum 
Früchte, beide zusammen, SlUibi ausserdem ein Quantum für 
sich. Marduk-nä§iir-aplu löst den Arad-Bäu, Sulum-Babill löst 
den ÖlUibi durch Bürgschaftseintritt in der aus den früheren 
Beiträgen (B. I S. 12, II S. 36) bekannten Weise. 

Eine weitere Gestaltung der Bürgschaft ist die Bürgschaft 
für Erscheinen oder für das Sistiren einer Person: der Bürge 
verspricht eine Summe, falls der Schuldner sich nicht stellt 
oder den Ort verlässt; so Nbk. 83 (B. I 12 und ürk. II S. 36). 

Eine andere Species der Bürgschaft lernen wir aus folgen- 
der Urkunde: 

Br. M. 82, 7—14, 94 (14. Addar, 3. Jahr d. Cyrus). 

Garantie für Ei^ti, S. d. [ , S. v.] Kimakki-ili, hat Sapik-zir, 

S. [d , S. V.] §amas-ahi-iddin, in die Hand des Marduk-sum- 

iddin, [des Öangu] von Sippar, gebracht. Bis. im Airu wird 50 gur Dat- 
tehi ^apik-zir bringen und ffir Warnas abliefern; und Bi^tu wird bringen 
und an Marduk-sum-iddin, den Sangü von Sippar, abliefern. Wenn Ei^tu 
zu einei][i anderen Ort gezogen sein sollte, wird den Best, soviel von Bi- 
^Itum zu erhalten ist, §apik-zir für Samas abliefern. 

An den ÖamaStempel sind verschiedene Leistungen zu 
machen, die der Sangu von Sippar einzieht 

Zu leisten hat §apik-zir 50 gur Datteln, Bihltu hat eben- 
falls eine Lieferung zu machen ; für letztere bürgt Sapik-zir (aber 
ohne Kihltu zu entlasten); und wenn dieser verzieht, muss 
er völlig an seine Stelle treten. 

So auch folgender Text: 

Cyr. 284 (7. Jahr, .... Addar). 
Vs Minen Geld, gehörig Ina-Isaggil-ramät, Tochter des Ziria, Sohns 
von Nabai, zu erhalten von Nabü-iktsa, Sohn des ^illibi, Sohns vom 
Hausmeister, unü §inbana', der Tochter des Sillibi, Sohns vom Haus- 



') Nach Dar. 527 war Bagsarü zu einem Drittel Mitbesitzer an einem 
Feld des Marduk-nä§ir-aplu ; cf. auch Dar. 105, 534, 542. 
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meisteri seiner Schwester. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 Sekel zu ihren 
Ungunsten anwachsen. Die Garantie für das Bezahlen von an Geld Va 
Minen trägt Bil-kisir, Sohn des Sul&, Sohns von Igibi, der Bruder der 
Mutter des Nabü-ikisu und der §inbana\ Die Gabbi-ina-käti, die Sik- 
[kutum] und ihre 2 Kinder und Kabü-iddannu, die Scla[vinnen des] Bil- 

kisir und seine Buthen sind Pfand der Ina- 

fs[aggil-ram&t] ; ein anderer Gläubiger wird darüber nicht Verfügung er- 
langen, bis dass Ina-tsaggil-ramät an Geld Vs ^^inen aus der Hand des 
Nabü-iktsa, der Sinbana' und des Bil-kisir erhalten hat. Das Geld ist 
das, welches (ist) für die Vollbezahlung der Sclaven, welche an Bil-kisir 
gegeben sind. 

Die Ina-lsaggil-ramat bat Sclaven verkauft und zwar zu- 
nächst an die Hauptschuldner Nabu-ikt^a und seine Schwester. 
Diese haben, während ein Theil des Geldes (^s Minen) noch 
ausstand, die Sclaven an Bll-kiär weiter verkauft, und dieser 
tritt darum für jenen Restbetrag als Bürge hinzu unter Ver- 
pfändung von Sclaven und Land. Ueber BÜ-ktsir vgl. oben 
S. 24. 

Aehnliche Bürgschaftsurkunden finden sich auch sonst, so 
Nbn. 282 (Texte S. 229 f.), so Cyrus 177 (Texte S. 273), so 
Cambyses 145. 165 (Texte S. 287. 289). 

Auch das mandatum qualificatum ist bekannt. In der soeben 
erwähnten Urkunde Cyrus 177 ist der Bruder des Schuldners 
Bürge im eben genannten Sinne ; seine Mutter aber ist Man- 
dator, denn auf ihr (bezw. ihrer Geschäftsführerin) Geheiss hat 
der Schuldner das Darlehen bekommen. 



f) Solidarobligation. 

Einen lebendigen Einblick in das Recht der so häufigen 
Solidargläubigerschaft bietet uns eine ältere Urkunde aus dem 
31. Jahre des Nabk.i) 



') Weitere Beispiele der Solidarobligation sind Nbk. 4.5 (Texte S. 
183), Darius 98 (B. III 22. 28). 
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Nbk. 235 (31. Jahr, 8. Siman). 
20 gur Korn, Summe, gehörig NMiD')-Marduk, Sohu des Aplä, das 
zu erhalten ist von Ha^huru, Sohn des Nadn&, und Bunanu, Sohn des 
Nabü-ahi-iddin. Ein Theil ist Mitbesitz des Nabü-a^i-iddin, Sohns des 
Sulä, Sohns von fgibi, zusammen mit Nädin-Marduk. Das Korn, soviel 
vom Hahhuru und Bunanu Nädin-Marduk und Nabü-a^-iddin nehmen 
werden, ist ihr gemeinsames. Was immer Nabü-ahi-iddin darauf mit 
Hahhuru und Bunanu langer') oder kürzer machen wird,") wird Nädin- 
Marduk darauf in Anrechnung bringen^). 

Aus der Urkunde geht hervor: der Solidargläubiger ist 
verpflichtet, was er einzieht, mit dem Mitgläubiger zu theilen; 
ein Einzugsrecht hat jeder, ebenso ein Recht, über die For- 
derung zu verfügen, sie länger oder kürzer zu machen; nur 
dass er dem Genossen gegenüber verpflichtet ist, Abrechnung zu 
pflegen und das plus oder minus in Ansatz zu bringen, d. h. 
das minus auf sich zu nehmen, das plus mit dem Genossen 
zu theilen. 

g) Abstrakte Verträge. 

Einen Anerkennungsvertrag, eine Anerkennungsbestätigung 
zeigt nachfolgende Urkunde. 

Nbk. 344 (39. Jahr, 11. Airu). 
Dies sind die Zeugen, vor denen Bil-usallim, Sohn des Ziria, Sohns 
von Nabai, also sprach: „2 Minen ß'/s §ekel Geld hat Iddin-Marduk, 
Sohn des Ikisa-aplu, Sohns von Nür-Sin, gegeben. Siiim-Istar, die Toch- 
ter des Kurigalzu, Sohns von Sa-nasi-su hat statt ihres Geldes 

als ihr Getränk (?), welches für , erhalten]*): 

(folgen die Namen). 

Anerkannt wird ein Gelddarlehn, das theils in Geld, theils 
in Geldeswerth gegeben wird. 

Eine Gesellschafts ab rechnung bietet folgende Urkunde: 



^) resp. Iddin-Marduk. 
•) ur-ra-ka. 
■) u-kar-ru-n. 
*) u-su-zu-uz. 
^) ti.ti-[dir]. 
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Nbk. 402^ (10. Marbeswan, 42. J. d. Nbk.). 

Vom Tibit des 40. Jahres des Nabü-kudür-usur, Kg.'s von Babylon, 
bis zum Mar^eswan des 42. Jahres Entnahme des Iddin-Marduk und des 
Nabü-usallim. 20 Sekel Geld hat Iddin-Marduk als Entnahme im Monat 
Tibit des 41. Jahres herausgezogen'); 20 ^ekel Geld hat Nabü-usallim als 
Entnahme im Monat Tibit des 41. Jahres herausgezogen; 15 ßekel Geld 
des Nabü-usallim ist [im Besitz des] Iddin-Marduk, welche für das Haus 

des Limnia gegeben ist; Id. Ulul des 42. Jahres , welches in 

einzelne bekel abgetheilt ist; V« abgetheiltes Geld, welches für (masak) nütu 
gegeben ist, im Besitz desselben; V« Bekel, welches für [palipinas^apu] 
gegeben ist, Vs S^kel Geld, (welches) für Eindfleisch gegeben ist, im Be- 
sitz desselben; 2 [giri] Geld, (welches) für Fleisch gegeben ist; 1 Sekel 
Geld, (welches an) Lisü-nüri gegeben ist ; 2 Sekel Geld, welches an Karia 

gegeben ist, im Besitze desselben. Stadt ,10. Maries wan, Jahr 

1 Mine 50 §ekel sind gezählt (?) im Besitz 

des Lisiru und des Bunini-ipus. 

Gesellschafter sind der bereits früher erwähnte Iddin-Marduk, 
der Schwiegervater der Itti-Marduk-balätu und Nabü-usallim; 
das Gemeinschaftsverhältniss beginnt im Tibit des 40. Jahres 
und schliesst im Tibit des 41. Jahres mit einer gegenseitigen 
Entnahme von je 20 Sekel aus der Gesellschaftskasse einstweilen 
ab. Dann folgen weitere, theüweise ziemlich kleinliche, Rech- 
nungsposten, wovon im MarheSwan des Jahres 42 eine Zu- 
sammenstellung erfolgt. 

Eine weitere Abrechnung ist folgende: 

Cyr. 338 (9. Jahr, 2. Siman). 

Die Abrechnung*) des Nabü-balätsu-ikbi, Sohns des Ikisa-aplu, Sohns 
von A^u'ütu, und des Itti-Marduk-balätu, Sohns des Nabü-a^-iddin, Sohns 
von fgibi, mit einander ist beendet. Mit Bezug auf die Esel, welche 
Nabü-balätsu-ikbt an Itti-Marduk-balätu gegeben hat, und das G«ld, wel- 
ches Itti-Marduk-balätu an Nabü-balatsu-ikbt gegeben hat, haben sie mit 
einander Aufhebung der Ansprüche gemacht.^) Je ein Schriftstück haben 
sie genommen. 

Nabü-balätsu-lkbi hat an Itti-Marduk-balätu Esel geliefert, 
dieser an jenen Geld. Beides ist ausgeglichen worden. 



^) nisbütum nas^u. 

*) i-pu-u§nikasi. 

') su-un-ku-tu i-ti-ip-su Infinitiv Si von makatu. 
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h) Geldschuld. 

Verschiedene Geldsorten ergeben sich aus folgender Ur- 
kunde aus der Zeit des JS^abk.: 

Nbk. 38 (4. Jahr,^2. Addar). 
3 Minen Geld, akkadisches, 217« Bekel Geld, kalü, gehörig Eudur, 
Sohn des Iklsa-aplu, zu erhalten von Sulä, Sohn des Nabü-ku-ba-ili. 
kalü wird vom 1/ Addar an anwachsen, und das akkadische Qeld vom 
1. Nisan. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 §ekel zu seinen Ungunsten an- 
wachsen. 

Erwähnt wird also akkadisches Geld und Kalü Geld. 

Zur Zeit des Darius ist das nuhhutu Geld üblich, wie 
dies in unzähligen Urkunden hervortritt, vom 3. Jahre des 
Darius (Darius 95 B. m 17) an bis in die spätere Zeit, vgl. 
Darius 131. 266 (HI 20), 235 (HI 11), 319 (HI 33), 333'. 354 
(III 19), 338 (HI 21), 340 (HI 47), 429 (III 36), sodann zwei 
Urkunden B. H 35 und H 61, femer Darius 415. 465. 467. 
470. 491. 492. 494 (oben S. 41. 33. 34. 52. 48. 53). 

Das Kalü Geld treffen wir noch unter Artaxerxes (unten 
S. 77). 

Eine Garantie für die Bichtigkeit des Geldes findet sich 
in folgender Urkunde aus dem 7. Jahre des Cambyses: 

Cam. 373 (7. Jahr, 23. Düzu). 
. . . Minen Geld, dazu '/s Minen früheres Geld haben Nabü-iddin, 
Sohn des Bullutu, und Suka'itum, die Tochter des Karia, Frau des Hasdia, 
seines Gesellschafters, aus der Hand des Itti-Marduk-balätu, Sohns des 
Kabü-ah!-iddin, Sohns von Igibi, erhalten. Das Geld, soviel davon man 
fortnehmen wird, wird Itti-Marduk-bal&tu ersetzen.^) 

i) Cession. 

Wie die Forderung durch den Schuldschein übertragen 

wurde, zeigt nachstehende Urkunde aus dem 10. Jahre des 

Darius: 

Dar. 290 (10. Jahr, 21. Addar). 
9 Gur 1 Pi Korn, Ernte des Feldes von der Stadt Litamu, hat 
gemäss dem Schein des Nabü-nädin-ahi Samas-i|Lr, Sohn des Bullutä, 



') i-sal-la-' = i^allä vulgär für ulallam. 
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Sohns vom Dolchträger, aus der Hand des Liblut*), Sohns von Itti- 
Marduk-balätu, Sohns von Igibi, auf Conto des Marduk-nasir-aplu, Sohns 
Itti-Marduk-balätu, Sohns von fgibi, erhalten. 

Ursprünglicher Gläubiger ist Nabü-nädin-ahi; dieser über- 
trägt seinen Schein an §amas-ltlr, und an diesen zahlt Nabü- 
ahi-buUit für seinen Bruder, den Marduk-nä§iir-aplu. 

Zu bemerken ist noch: Aus dieser ürkiitide geht hervor, 
dass Liblat = Nabü-ahi-buUit, also der Sohn des Itti-Marduk-balätu. 
Darnach ergiebt sich eine Berichtigung zu Beiträge III S. 58. 59. 
Dort ist also liblut kein dritter Arbitrator, sondern der Gläu- 
biger Nabü-ahi-buUit selbst. Vgl. auch oben S. 35. 

Auch Pachtzinsen sind Gegenstand des Handels. So in 
Darius 476. 

Dar. 476 (18. Jahr, .... Addar). 

Korn, Pachteinkommen') des Feldes von dem Saatfeld der Frau 
Artaga (?) a (?) su (?), der Sclavin des Artasata^), das gegenüber (dem 

Besitz) der Frau Lik-ba-a (?), das in ■•) von Borsippa (gelegen 

ist), vom 18. Jahre des Darius, des Königs, das auf Pacht') in den Be- 
sitz des Arad-Nlrgal, des Dieners des Bilsunu, (gegeben ist) — das Korn, 
das Pachteinkommen des Geldes, das ganze, hat Bil-usursu, der Sclave 
des Arta§&ta,^) aus der Hand des Arad-Nlrgal, des Dieners des Bil- 
sunu, empfangen. 

Eine Sclavin des Prinzen Artaxerxes verpachtet ein Land- 
grundstück an Arad-Nlrgal; der Pachtzins ist in Korn zu be- 
richtigen. Dieses Pachtzinsguthaben überträgt die Verpächterin 
an einen andern Sclaven des Prinzen, an Bil-u?ur§u, an den 
auch der Zins bezahlt wird. 



') = Nabü-ahl-buUit. 

') gis-bar. 

') Da ohne nähere Bestimmung ein Prinz, ev. der Kronprinz. 

*) ma-pal = Flurgebiet? Dann könnte an mapalia, die Vorstadt 
Karthagos, gedacht werden. Und wenn sich dort neben mapalia eine 
Schreibung magalia findet, so kann dies dasselbe Verhältniss sein, wie 
obiges mapal zu dem bekannten makal, Abkürzung von makallü. cf. 
hierzu Winckler, Forschungen 1897 V, 452 ff. 

•) Zu den persischen Formen vergleiche auch Dar. 477^^ - 

at-ri (amilu) ba-ab-ta-ni. 
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k) Zahlung und Aufrechnung. 

Bei der freien Art, wie Forderungen durch Uebergabe 
der Urkunde übertragen wurden, musste sich der Eechtssatz 
bilden : der Inhaber der Urkunde ist im Zweifel der Gläubiger, 
das Gegentheil muss speciell nachgewiesen werden, z. B. durch 
eine Kassirungsklausel, — wie solche nicht selten vorkommt. 
Dieser Satz führte noth wendig den andern Satz herbei: wer 
zahlt, kann seinen Schein zurückverlangen (um ihn zu zerschla- 
gen). Das ergiebt sich aus folgender älteren Urkunde: 

Nbk. 57 (7. Jahr, . . . Airu). 
17« Minen 8 Sekel [Geld], Guthaben des Ikiia-aplu (?), Sohns des 
Mar-duk-a, zu erhalten von Gilüa, Bil-usallim, Kudur, ftil-pt. Gilü(a) 
hat das Geld aus ihrer Hand empfangen. Er wird kommen und IkiSa- 
aphi bezahlen und dann werden sie ihren Schein nehmen^) (wieder er- 
halten). 

Von den vier Schuldnern wird Gilüa beauftragt, das 
Geld zu bezahlen, nachdem die übrigen Schuldner ihm ihren 
Theil eingehändigt haben. Er verpflichtet sich zu zahlen und 
sich den Schuldschein wieder herausgeben zu lassen. 

Ebenso folgende Urkunde: 

Dar. 483 (19. Jahr, 18. Düzu). 
Der Schein über 3 Minen Geld, baar, das im Sekel gehälftet ist, 
nuhhutu, gehörig Bil-gabbi-Nabü, Sohn des Ina-silli-Bil, Diener des Nabü- 
bän-ahi, zu erhalten von Marduk-nft^ir-aplu, Sohn des Itti-Marduk-balätu, 
Sohns von Igibi. Das Qeld und seinen Zins hat gemäss dem Schein des 
Bil-gabbi-Nabü Nabü-iddannu, Sohn des Iddin*)-Marduk, Sohns vom 
Priester der Herrn von Babylon, im Auftrag des Bil-gabbi-Nabü aus der 
Hand des Marduk-näsir-aplu erhalten. Den Schein über an G«ld 3 Minen, 
gehörig Bil-gabbi-Nabü, zu erhalten von Marduk-nd^ir-aplu hat Nabü- 
iddannu an Marduk-n&sir-aplu gegeben. (Datirt aus Babylon.) 

Bil-gabbi-Nabü hat 3 Minen an das Bankhaus (Marduk- 
nä^ir-aplu) zu fordern. Er weist den Näbü^dannu auf das 
Geld an und übergiebt diesem die Urkunde: auf die Urkunde 



^) inas§a-' könnte auch heissen: er wird nehmen; aber der Hauch- 
laut weist auf einen Plural. 
'') Oder Nftdin-Marduk. 
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hin bekommt der Anweisuugsempfänger das Geld ausbezahlt 
und die Schuld ist getilgt; in Folge dessen wird der Schuld- 
schein zurückgegeben» 

Ein höchst interessantes Verhältniss bietet aber eine Ur- 
kunde, deren Lücke sich mit ziemlicher Sicherheit dem Sinne 
nach ergänzen lässt: es handelt sich um eine Ausgleichung 
durch Kompensation, aber unter Resolutivbedingung; die auf- 
lösende Bedingung tritt ein und die Ausgleichung geht darum 
zurück: die bedingt getilgte Forderung tritt wieder in ihrem 
vollen Bestand hervor — gewiss ein Geschäft so fein, so durch- 
dacht wie es nur in einem ganz entwickelten Verkehrsleben 
möglich ist. 

Wir geben zunächst den Text mit unserer Ergänzung 

wieder: 

Nbn. (?) 231 (ohne Datum!). 
Der Schein über 12 Minen Geld, den Preis der Backsteine, des 
Itohres, der Balken, Thüren und des Strohes zu Hausbau, welchen (Schein) 
Btmüt, Sohn des fa-usallim, Sohns vom Priester der Bllit- Nina, zu Un- 
gunsten des fkisa-Marduk, Sohns des Itil-pt-§amas, Sohns vom Priester 
von Sippar, erhoben hat — im Ab des 6. Jahres hat Samas-ri'üa, der 
Contorbeamte,*) des Eimüt [jenen] Schein an Iktsa-Marduk ge[gcben.] 
[Darauf hat] Ikisa-Marduk die Urkunde [über das Haus gegeben]. Am 
Tage, da [Ikisa-Marduk die Urkunde zurück erhielt, hat Iki8a-]Marduk 
[den Schein an Samas-ri'üa zurückgegeben]. §ama8[-ri'üa hat den Schein 
über 12 Minen] gebracht und an Musizib-Marduk, Sohn des Eimüt, Sohns 
vom Priester der Bilit-Ninä, gegeben (Ees[t]).*) Am Tage, da ein Schein 
[oder das Duplicat] eines Scheines im Hause des Ikisa-Marduk gefunden 
wird, gehört es Musizib-Marduk. Das Geld ist das Guthaben des Kimüt, 
des Vaters des") Musizib-Marduk. (Miethe) hat Ikisa-Marduk nicht er- 
halten. Musizib-Marduk wohnt in dem Hause. 

Riinüt hat dem IkiSa-Marduk für seinen Hausbau 12 Minen 
geliehen ; dieser kann zur Zahlungszeit nicht erfüllen und» über- 
giebt dafür das Haus zunächst als Pfand. Sodann tritt fol- 
gender Vertrag ein: die Pfandsache soll Eigenthum des Gläubigers 



*) (am) gal-la kar-ri. 

')u Wohl verstellt und als Schluss einer der abgebrochenen Zeilen 
aufzufa&sen! 

■) Lies §a. 
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ßiraüt werden und dafür soll dessen Forderung an IktSa-Marduk 
ausgeglichen sein ; jedoch soll dies nur unter einer bestimmten 
auflösenden Bedingung gelten; unter welcher, ist nicht gesagt, 
ist auch gleichgiltig. Das Verhältniss ist also das : Bimüt ist 
durch Verkauf unter auflösender Bedingung Eigen thiimer des 
Hauses, IkiSa-Marduk ist unter auflösender Bedingung von seiner 
Forderung befreit worden. Daher übergiebt IktSa-Marduk dem 
Geschäftsführer des Etmut die Verkaufsurkunde über das Haus, 
dieser giebt ihm den Schuldschein zur Tilgung zurück; beides 
wird natürlich gegeben bezw. zurückgegeben mit der Auf- 
lage der Eestitution im Auflösungsfalle. Der Auflösungs- 
fall tritt ein, das Geschäft wird beiderseits rückgängig: IktSa- 
Marduk wird wieder Hauseigenthümer, dafür lebt aber die 
Forderung gegen ihn wieder auf; in Folge dessen bekommt 
IklSa-Marduk die Verkaufsurkunde zurück, Rimüt (d. h. sein 
Geschäftsführer) bekommt die Schuldurkunde zurück. Das Ver- 
hältniss ist also wieder das alte Schuldverhältniss mit Pfand 
des Gläubigers: Rlmüt (bezw. sein Erbe) ist wieder Gläubiger 
mit Pfandrecht am Hause, IkiSa-Marduk ist wieder Schuldner, 
hat aber das Hauseigen thum wieder. Das Pfand am Hause ist 
Besitzpfand; der Gläubiger, und zwar jetzt der Erbe des 
Rimüt, MuSfzib-Marduk, wohnt im Haus, zahlt keine Miethe, 
bekommt aber auch keinen Zins für seine Forderung. 



§ 15. Besonderes Schuldrecht. 

a) Kauf. 

Ein Ernteverkauf mit Verweisung des Kaufpreises an Gläu- 
biger des Verkäufers findet sich in Nabonid 17. 

Nbn. 17 (30. Addar, Anfangsjahr). 
18- U') gehörig Nabü-n&din-ahi, Sohn des Kahiannu, welche sind 
auf dem Gebirge, von der Grenze des Issur-asaridii, Sohns des Zabidä, 



') U ist = sumu, Knoblauch; da dies Produkt nach pitu gerechnet 
wurde, so wird es auch hier vorliegen. Das Zeichen IS ist fraglich ; soll 
es bedeuten, dass d^r Knoblauch noch auf dem Felde steht? 
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bis zur Grenze des Nabü-bän-ahi, des Schiffers des Berges (Flössers ?), 
gemäss dem Mitbesitz des §amas-ahiiddin, Sohns des §a-Nabü-sü, und 
des Klnä, Sohns der Nirgal-hazu-ili. Summa 2000') pitu*), gehörig Nabü- 
nädin-ahi, welche er an Nabü-kusuranni, Sohn des Gabbi-ina-kati-Samas, 
gegeben*) hat. Davon sind 100 pltu Bll-iddin, Sohn des Nabü-zir- 
(usab)*)si, gehörig, 100 pltu hat er als schlechte dort gelassen. Den Best, 
1800 pltu, hat er, pro 660 pttu für 1 Mine, an Nabü-kusur-anni, Sohn 
des Gabbi-ina-k&ti-§amas, verkauft. Gemäss dem Guthaben*^) des II- 
hananu, Sohns des Gabbi-ina-käti-Samas, und des Ardia, Sohn des Nabu- 
ahi-iddin, des Königsbeamten ^). Hinter Zeugen und Datum die Notiz: 
Die Garantie betreffs Berechnung und Zählung der pitu bis zum 10. Nisan 
trägt Nabü-nädin-ahi. 

Es handelt sich um eine Ernte Knoblauch im Betrag von 
2000 pltu; davon sind 100 pitu schlecht und bleiben bei der 
Bezahlung ausser Betracht; 100 pttu sind an Bll-iddin ge- 
fallen; bezahlt werden daher nur 1800 pltu, und zwar zum 
Preise von 660 pitu = 1 Mine. Käufer ist Nabü-kusuranni, 
Sohn des Gabbi-ina-käti-Öama§. Der Preis ist an zwei Gläu- 
biger des Verkäufers zu zahlen, wovon der eine der leibhaftige 
Bruder des Käufers (ein anderer Sohn des Gabbi-ina-käti-Öama§) 

ist. 

Zum Vergleiche diene folgende Aufzeichnung über Knob- 
lauchgeschäfte : 

Nbn. 933 (15. Addar, 17. Jahr).') 

775 pitum aus der Hand des Samas-näsir hat Kina-aplu empfangen, 
2. Addar, 15. Jahr d. Nabonid, Königs von Babylon. 1205 pitum aus 
der Hand des Samas-näsir hat Kina-aplu empfangen, 14. Addar [15. 
Jahr des Nabonid, Königs von Babylon]. 1205 pitum aus der Hand des 
SamaS-näsir hat Kina-aplu empfangen, 17. Addar, 15. Jahr des Nabonid, 
Königs von Babylon. 

Summa . . . .®) 3125®) pitum. 



^) Schraffirt, aber nach den Einzelangaben. 

*) Namen für Knoblauch; nach Nbn. 663 dienten 2000 pitu Knob- 
lauch als Pfand für 3 Minen, also im Verhältniss von 1 Mine für böü^s P^^"* 

•) Verkauft! 

*) IK ausgelassen. 

•) risütu rör rasütu. 

•) (amiiu) tarn (gar) sarri. 

') Eev. und Obv. sind gegen Strm. zu vertauschen. 

®) Vor der schraf firten Drei stehen zwei Zeichen für 1 übereinander ; 
unter dem Zeichen für Tausend scheint noch ein solches zu stehen. 

®) Lies 3185, also eine Einheit (60) ausgefallen. 
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Ein Liegenschaftskauf mit Zugsclausel ist folgenden 

Nbk. 135 (22. Jahr, 21. Addar). 
1 gur 1 pi 18 ka Feld, Grundstück im Lande, gepflügtes (?), Ge- 
biet vom Kanal A^i-suUim, Regierungsbezirk Babylon; 9 Palmen stehen 
darin; Mitbesitz des Bil-ltir, Sohns des Musizib-Marduk, Sohns vom 
Tischler, den er mit Nabü-nSsir, dem Gross- , getheilt hat. 

Obere Langseite, im Norden anstossend , Sohn des Nabü- 

, [Sohns von] Sin-tabnt, untere Langseite, im Süden anstossend 

[Nabü-näsir], Sohn des Musizib-Marduk, Sohns vom Tischler, der Herr 
des Mitbesitzes des BlUitir, obere Breitseite, im Westen anstossend, Bil- 
sum-iskun, Sohn des Nabü-balätsu-ikbi, Sohns von Dabibi, untere Breit- 
seite, im Osten anstossend, Nabü-näsir, Sohn des Muslzib-Marduk, Sohns 
vom Tischler, der Herr des Mitbesitzes des Bil-itir. 

Summa als sein Maass, davon 4 pi Feld 

hat Ikisa-aplu, Sohn des §adü-rabü-bil-a-ni, Sohns von Suhai, von BIl- 
itlr, Sohn des Muslzib-Marduk, Sohns vom Tischler, für 1 Mine 14 8ekel 
Geld als Kaufpreis zu kaufen erklärt und zu seinem «vollen Preise be- 
zahlt. Das Feld*) — gemäss 2 ka für 1 Sekel Geld sammt 3 Sekel 
Geld, das als „Ueberschiessendes^* gegeben ist, summa 1 Mine 14 Sekel 
Geld^ hat aus der Hand des Ikisa-aplu, Sohns des Sadü-rabü-bllani, 
Sohns von Suhai, Bii-lÜr, Sohn des Muslzib-Marduk, Sohns vom Tischler, 
als Preis seines Feldes als volles Geld empfangen, genommen, quitt. 
Kückf orderung wird er nicht machen, nicht werden sie sich umwenden, 
wider einander nicht klagen. Wann immer von den Brüdern, Söhnen, 
Verwandten männlicher und weiblicher Linie des Hauses des BH-Itlr 

• 

Sohns des Muslzib-Marduk, Sohns vom Tischler, wer da aufsteht und 
betreffs jenes Feldes klagt, klagen lässt®), Ungiltigkeit beantragt*), Zug- 
recht geltend machf^), also: „Jenes Feld ist nicht gegeben, das Geld 
nicht empfangen^' spricht, das Geld, das er empfangen hat, soll der Zug- 
recht ausübende sammt 12 (von 60) zurückgeben. Beim Siegeln dieser 
Tafel geschehen vor (folgen Zeugen); ferner: Unter Mitwirkung der 
Bilitfiunu, der Frau des Bll-ltir. Notiz am Schluss: Nagel des BÜ-ltir 
gleich seinem Siegel. Gemäss dem Mitbesitz des Bll-ltlr (ist) der Mit- 
besitz des Iktsa-aplu [mit (?)] N&din, Sohn des Bll-itir, Sohns vom 
Tischler. Abkal und Ikisa-aplu, die Söhne, werden mit einander nicht 

')• 



*) = was den Kauf des Feldes anbetrifft, so. 
'^) Wegen der Verstümmlung von Zeile 14, wo das Maass des Feldes 
angegeben wird, nicht mit Sicherheit zu beurtheilen. 
') u-sad-ba-bu. 
*) Inu-u. 
•) u-pa[k-%:a-ru]. 
®) i-kal-lu-u. 

6' 
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Verkäufer ist Bll-ltlr, der von seinem Bruder, dem Nabü- 
nägir, abgetheilt ist und daher diesen Nabü-nä?ir noch als 
Nachbarn hat; Käufer ist IkiSa-aplu. Der Kaufpreis wird in 
der Urkunde quittirt. Wenn ein Familienmitglied das Aus- 
lösungsrecht geltend macht, so hat es den Kaufpreis mit 20 Yo 
zu erstatten. 

Wegen der etwaigen Aussteuerrechte und Aussteuerpfand- 
rechte wirkt die Frau des BÜ-ltlr (den Kauf bestätigend und 
insofern auf ihre Eechte verzichtend) mit. 

Nach Fertigung der Urkunde tritt Eechtsnachfolge ein: 
IklSa-aplu wird von Abkal und Ikßa-aplu, Bll-ltlr von Nädin 
beerbt. Ein Zusatz sagt, dass diese Kechtsnachfolger mit 
einander einig sind und ihrerseits das Geschäft nicht an- 
fechten wollen. 

Man darf übrigens nicht glauben, dass die Nichtumwen- 
dungs- und Zugsclauseln in späterer Zeit weggefallen sind; 
es giebt vielleicht einige Urkunden, wo sie fehlen, sie finden sich 
wohl nicht mehr mit der alten ßegelmässigkeit; verfolgen lassen 
sie sich aber noch in die Zeit des Cyrus, so Cyrus 161 (oben 
S. 42), vgl. auch Cyrus 332 (B. II 43); bis in die Zeit Nabuk. Jll 
(Texte S. 301); ja bis in die Zeit des Darius, so die Urkunden 
in den Babylon. Verträgen nr. 94. 96. 107. 117. 

Eine Garantie gegen die Ausübung des Familienretractes 
bot der Zuzug der Verwandten, welche dem Geschäfte bei- 
traten und es bestätigten; so Nbn. 1031 (Texte S. 255), wo 
der Käufer das Geld nur zahlen wird, wenn die Brüder und die 
Frau des Vaters (die Mutter ?) des Verkäufers anwesend sind. 

Im übrigen ist das Zugrecht von den Verwandten des 
Veräusserers väterlicher und mütterlicher Linie zu erwarten ; die 
Familie ist cognatisch: nach beiden Seiten bestehen Erb- und 
Retractrechte. 

Dies ergiebt sich schon aus Nbk. 135 (oben S. 67), aus Cyrus 
161 (oben S. 42), Nbk. III 4 (Texte S. 301), Bab. Verträge nr. 
94. 117; ganz besonders interessant ist aber in dieser Hinsicht 
folgende Urkunde; 
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Unveröffentlichte Tafel des Triester Museums (7. Jahr des Cyrus, 1. ülul). 

25 ka 9 sa.^i.a Saat(-feld), Feldgrundstück'), Hain mit Dattel- 
palmen bestanden, gegenüber dem Zamama-Hauptthor im Verwaltungs- 
bezirk Babylon. Obere Langseite, im Westen anstossend Itti-Marduk- 
bal&tu, der Käufer des Feldes, untere Langseite, im Osten anstossend 
Kln-zlr, der Sohn des Bil-rlmanni, Sohns von Gafeal, obere Breitseite, 
im Norden anstossend das Ufer des Durchstichs^) des Li'u-BIl, untere 
Breitseite, im Süden anstossend Damkia, Sohn des Nikudu, Sohns von 
Irani. Summa 25 ka 9 sa.hia. Saat(-feld), jenes Grundstück, hat vom 
Nädin, Sohn des Rimüt, Sohns von fpis-ilu, und von der Tasmitum- 
damkat, seiner Mutter, der Tochter des §uzubu, Sohns von Sigüa, Itti- 
Marduk-bal&tu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von Igihi, zu kaufen 
erklärt und '/. Minen Geld gezahlt als seinen vollen Preis, und 2 Sekel 
Geld als „Ueberscbiessendes^^ ihnen gegeben. Summa Vs Minen 2 Bekel 
Geld, den Kaufpreis, haben aus der Hand des Itti-Marduk-balätu, Sohns 
des Nabü-a^l-iddin, Sohns von fgibi, Nädin, Sohn des Rimüt, Sohns von 
fpis-ilu, und Tasmitum-damkat, seine Mutter, die Tochter des §uzubu, 
Sohns von Sigüa, als Preis ihres Grundstücks als volle Geldsumme em- 
pfangen, genommen. Rückforderung werden sie nicht machen,^) nicht 
sich umwenden, wider einander nicht klagen. Wenn immer von den 
Brüdern, Söhnen, Verwandten männlicher und weiblicher Linie des Sohns 
des fp!s-ilu oder des Sohns des Sigüa, — wer da klagt: „jenes Feld ist 
nicht gegeben und das Geld nicht empfangen,'' soll der Zugrechtaus- 
übende das Geld, das er empfangen hat, sammt 12 (von 60) zurückgegeben. 
Das Feld, soweit darüber oder darunter ist, nehmen sie gemäss ihrem 
Preis gemeinsam.*) Mit dem Siegel dieser Tafel: folgen die Zeugen. 

Zum vorweg nimmt also die Mutter des Veräusserers an dem 
Vertrage theil und verzichtet damit auf ihren eigenen Retract; 
sodann wird der Fall vorgesehen, dass von der väterlichen oder 
von der mütterlichen Linie her ein Zugrecht ausgeübt wird, 
und wird dieser Fall in der üblichen Weise behandelt. 

Unter denselben Personen spielt kurz darauf nachfolgende 
Urkunde, wo die Parteien sich über die Ernte dieses Grund- 
stückes ausgleichen. 



*) ikil ziri = Grundstück des Feldes, Feldgrundstück, Grundstück 
auf dem Lande im Gegensatz zur Stadt. 
«) bit-ka. 
•) ul i-su-u. 
*) ip-pa-lu. 
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Cyr. 264 (7. Jahr, 13. ülul). 

Das Saat(-feld), welches am Durchstich*) des li'u-Bil gelegen ist, 
welches Itti-Marduk-balatu, Sohn des Nabü-ahl-iddin, Sohns von fgibi, 
von der Tasmltum-damkat, Tochter des Suzubu, Sohns von Sigua, und 
Nädin-aplu, Sohn des Rimüt, Sohns von Ipis-ilu, gekauft hat, — das 
Geld, den Preis der Ernte jenes Feldes für das 7. Jahr des Cyrus, Königs 
von Babylon, Königs der Lander, haben Tasmltum-damkat^) und Nädin- 
aplu aus der Hand') des Itti-Marduk-balatu erhalten. 

Weitere Kaufverträge sind folgende: 

Dar. 315 (11. Jahr, 21. Addar). 

Abgabe von Knoblauch, Besitz des Bil, von der Stadt §ahrinu bis 
zum .... Tage, vom 10. und 11. Jahre des Darius, Königs von Babylon 
und der Lander, die auf den Kopf^) der Bauern des Marduk-nisir-aplu 
und des Nabü-ahl-buUit, der Söhne des Itti-Marduk-balatu, Sohns vom 
fgibi, ist, die in der Hand des Kuddinnu, Sohns des Dainu-a^-iddin, 
Sohns von Signa, ist, welcher das Erträgniss*) des Bil-iddin, des Vorstandes 
von Isaggil, für 42* /, Mine Geld, Saldokapital, gekauft hat — ein Drittel 
des Mitbesitzes auf den Gewinn (?)) hat Marduk-näsir, Sohn des Marduk- 
usallim zusammen mit Marduk-näsir-aplu 

Der Vorstand des Isaggilterapels verkauft das Erträgniss 
der Abgabe des BÜtempels für den Preis von 42 V2 Minen; 
Käufer ist Kuddinu, der wieder andere Personen betheiligt, da 
das Vermögen eines Einzelnen schwer einem so grossen Risico- 
unternehmen gewachsen wäre; Schuldner des Tempelerträgnisses 
sind nun (unter anderen) Landarbeiter, Hörige des Igibihauses: 
die Urkunde wird wohl ausgestellt als Anerkennung dieser Schuld 
gegenüber dem Käufer der Abgabe, dem Cessionar der Abgaben- 
forderung. Höchst eigenthümlich berührt es, dass unter den bei 
dem Unternehmen Betheiligten sich auch Marduk-näsir-aplu, der 
Bankier findet, er, dessen Hörige gerade die Schuldner sind. Er 
ist also Herr der Hörigen und ihr Gläubiger zugleich. Ueber den 



bit-ku. 

') Davor scheint eine Basur zu sein, da das von Strassmaier schraffirt 
wiedergegebene ina kat hier nicht richtig sein kann. 
■) Undeutlich. 
*) ina pän. 

*) gis-bar == balatum. 
®) u-dur (resp. u-tur). 
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Verkauf der Tempelabgaben ist bereits anderweit gehandelt 
worden.^) 

Eine andere Urkunde zeigt uns den Sclavenverkauf in 
der bekannten Form^): $ 

Nbn. 273 (7. Jahr, 13. §abat). 

Dain-sum-iddin, Sohn des Nirgal-ztr-ibni, hat aus freien Stücken 
Ummu-ana-mäpzi, Gudaditi und Bi'indu^), summa seine 3 Sclavinnen 
für 3 Minen Geld zum vollen Preise an Iddin-Marduk, Sohn des Iklsa- 
aplu, Sohns von Nür-Sin, gegeben. Davon sind 2 Minen 5 Sekel [Geld] 
als Best für die Schafe des Gottes Bil, der zu erhalten ist von Dain- 
sum-iddin, an Dain-ikisa, den Heerdenmeister des Gottes Bll, an den 
fsaggiltempel gegeben. Die Garantie gegen Rebellion und Yindication, 
was (davon) mit Bezug auf Ummu-ana-mähäzi, Gudaditi und Ri'indu vor- 
kommen könnte, trägt Dain-sum-iddin. 

Verkauft werden 3 Sclavinnen zum üblichen Preis von 
je einer Mine; der Verkauf ist wie alle Verkäufe Baarverkauf, 
denn ursprünglich können sich die Völker den Eigenthumsüber- 
gang nur denken zugleich mit Geldzahlung; soll in der That 
auf Credit verkauft werden, so wird für die Creditsumme ein 
eigener Creditschein ausgestellt: die stehenbleibende Summe 
wird Gegenstand eines besonderen Credit Vertrages. Der Kauf- 
preis kann auf Anweisung an einen Dritten bezahlt werden — 
dieser Fall liegt hier vor: der grösste Theil des Geldes wird 
an den» Gläubiger des Verkäufers entrichtet; Gläubiger ist der 
Gott d. h. der Tempel des Bll : der Verkäufer ist dem Tempel 
aus Kauf von Schafen 2 Minen 5 Sekel schuldig, und diese 
Schuld wird vom Käufer der Sclavinnen berichtigt. 

Der Käufer der Sclavinnen ist übrigens eine sehr bekannte 
Grösse, es ist Iddin-Marduk, der Schwiegervater des Itti-Marduk- 
balätu (vgl. oben S. 27). 

Dabei wird eine doppelte Garantie zugesagt: Garantie gegen 
die Vindication (sei es auf Grund bestehenden Eigenthums oder 



>) Peiser, Bab. Verträge S. XXV(Excurs von Kohler ebenda S. XXXII). 
») Vgl. auch beispielsweise Nbk. 67 (Texte S. 185). 
•) Für lü'imtu. 
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auf Grund des Zug-(Retract)rechts; sodann Garantie gegen 
Rebellion; dies kann nun ein doppeltes heissen: 

entweder dass die Sclavinnen sich noch nie gegen ihren 
Herrn aufgebäumt, 

oder dass sie nicht bei einer Staatsrebellion erworben wur- 
den oder nicht zu einer Staatsrebellion mitgewirkt haben und 
desshalb der Confiscation verfallen sind. 

Wahrscheinlicher ist bei den Sclavinnen das erstere; es wird 
daher wohl heissen: Garantie gegen XJnbotraässigkeit oder 
Flüchtigkeit. 

So auch folgende, etwas spätere Urkunden: 

a) Nbn. 400 (10. Jahr, 2. Nisan). 

Nabü-iris, Sohn des Tabnia, Sohns von Ahu-bäni, hat aus freien 
Stücken Lun^ur-dumki-Bil, Sinunu, seine Frau, Ina-bäbi-magari-alsis, ihre 
vierjährige*) Tochter, summa 3 Sclaven für 2 Minen Geld zum vollen Preise 
an Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von Igibi, ge- 
geben. Die Garantie gegen KebcUion, Vindication, KÖnigsdienstscbaft 
und Freilassung, was davon mit Bezug auf [die Sclaven] vorkommt, trägt 
Nabü-iris. 

b) Nbn. 665 (12. Jahr, 13. gabat). 

Bil-rimanni, der Sohn des L&basi-Marduk, Sohns vom As-kan-du, 
hat aus freien Stücken Amtia, seine Sclavin, für 1 Mine 10 §ekel Geld 
zum vollen Preise an Sükai, Sohn des Balätsu, Sohns vom Töpfer, ge- 
geben. Gegen Bebellion, Vindication, Königsdienstschaft und Freilassung 
mit Bezug auf Amtia garantirt Bil-rimanni. An Geld I Mine 10 Sekel 
hat Bil-rimanni als Preis seiner Sclavin aus der Hand des Sükai erhalten. 

Hier erscheint also die Garantie nicht nur gegen Ke- 
bellion und Vindication, sondern auch 

a) gegen den Anspruch, Königssclave, resp. -sclavin zu 
sein, wodurch der Erwerber jedenfalls eine bedeutende Ein- 
busse erlitten hätte, 

b) gegen die Freilassung, die allerdings auch schon unter 
der Vindication einverstanden ist. üeber einen Prozess, wo 



^) Lies: marat 4 sanati marti-sunu. 
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die Freiheit des Menschen behauptet wurde, vgl. Cyrus 332 
(B. II 43). 

Aehnlich Nbk. 67. 201 (Texte 185. 191), Nbn. 196. 300 
(Texte S. 223. 231). 

Die Haftung gegen Rebellion findet sich auch bei dem Ver- 
kauf eines Schiffes in folgender interessanten Urkunde: 

Cyr. 310 (8. Jahr, 3. Ab). 

Ein neues Schiff von 67« > ß^it breitem '), 

hat NabtI-sar-usur, Sohn des Tar-bi-ia, aus freien Stücken für 2 Minen 

5 §ekel Geld .... unter Baarzahlung an gegeben. Garantie 

gegen Bebellion') . . . ., welche mit Bezug auf das Schiff gemacht wird, 

trägt Nabü-sar-usur. Im Beisein des Sarru-lür[-d&ri], des ')- 

Beamten von fbarra, des Bil- , des sangü von Sippar. Zeugen 

und Datum: Sippar, 3. Ab, 8. Jahr des Kuras, Königs von Babylon 
und der Länder. 

Hier heisst Rebellion etwas anderes: das Schiff, obgleich 
als neu bezeichnet, hat schon eine Eeise gemacht; war es bei 
einer Rebellion betheiligt, so unterliegt es der Konfiskation; 
dagegen ist die Garantieclausel gerichtet. 

Dass übrigens der Verkauf stets als Baarverkauf gedacht ist, 
indem für den etwa gestundeten Kaufspreis ein besonderer Credit- 
vertrag abgeschlossen wird, ergiebt sich mit besonderer Deut- 
lichkeit aus Nabu. 50 (Texte S. 211), worin der Kaufpreis in 
der Art ausgeglichen wird, dass ein bereits vorhandener Schuld- 
schein auf den einen Theil und ein neu errichteter Schuldschein 
auf den anderen Theil der Kaufsumme gegeben wird. 

b) Miethe und Pacht. 

Eine Hausmiethe mit Conventionalstrafe in der von Alters 
üblichen Weise bietet Cambyses 97: halbjährliche Zahlung des 



^) bur-ru. 

') (amilu) si-hi-i. 

■) (amilu) BI-GID-DA, wechselnd mit (amilu) ki-i-pi in Camb. 19. 
kipu ist der Pförtner, dann ein hoher dem Militärgouverneur beigeordneter 
Beamter. 
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Miethpreises, Verpflichtung zu gewissen Besserungen und Fest- 
stellung einer Conventionalstrafe. 

Camb. 97 (1. Jahr, 7 ). 

Das Haus, welches Itti-Marduk-balatu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, 
Sohns von fgibi, für pro Jahr 5 Sekel Geld zur Hausmiethe an Nabu- 
nasir-aplu, Sohn des Ina-fsaggil-zir-ibni, Sohns von Irani gegeben. Einen 
Theil des Geldes im Anfang des Jahres, und den Best des Geldes in der 
Mitte des Jahres wird er geben. Die Umfassung wird er verändern, die 
Spalten der Wände ausbessern. Der Vertragbrüchige wird 10 Sekel Geld 
zahlen. Das Gteld wird er an Nubta, die Frau des Itti-Marduk-bal&tu 
geben. 

Eines ist hierbei noch zu bemerken: Vermiether ist Itti- 
Marduk-balätu, das Geld soll an seine Frau bezahlt werden: 
entweder handelt es sich um ein zur Mitgift gehöriges Haus, 
oder der Miethpreis gehört zum Nadelgelde der Frau. 

Ein interessanter T hei Ip acht findet sich im 11. Jahre des 
Nabk. (ann. 594). 

Nbk. 90 (11. Jahr, 26. Ulul). 

4 pi Feld, Hain des Nabü-sum-l!sir, welches Nabü-§ar-ili zur Be- 

wirthschaftung genommen hatte. 4 Jahre wird, was immer auf den Palmen 

und auf dem Boden wächst, Nabü-sar-ili gehören. [3]^) Jahre wird ein 

Drittel und 4 Jahre wird ein Viertel Nabü-sum-llsir mit Nabü-sar-iil (?)*) 

10 Jahre [ist] Nabü-sar-ill Wirthschafter des Nabü-sum-llsir. 

Was immer auf dem Boden wächst, gehört Nabü-sar-il!. Für 

•die Ausführung der Arbeit, das Graben [des Grabens], das der 

Hacken, das Bewachen [der Palmen], das Befruchten (?)*) der Palmen, 
das Begiessen mit Wasser garantirt Nabü-sar-ill. Der Vertragbrüchige 
giebt 1 Mine als Ersatz*). Datirt aus Süka-ai-in.*) 

Der Pächter, der den Dattelhain zuerst mit vieler Mühe 
in Stand setzen muss, bekommt in den ersten 4 Jahren die 
ganze Ernte; die nächsten 2 Jahre muss er ^Z^, die darauf- 
folgenden 4 Jahre 1/4 der Ernte an den Verpächter abgeben. 

') Oder [2]? 

') Strm. giebt -sum-lisir, das letzte schraffirt. 
") BIpit-ku. Die Dattelpalmen, welche bekanntlich getrenntgeschlech- 
tig sind, werden im Orient künstlich befruchtet. 
*) i-dur-ru. 
') Wohl einem aramäischen Dorf. 
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Das kleine Wachsthum, was ausser den Palmen auf dem Boden 
gedeiht, gehört dem Pächter, es geht „drein". Die Wirth- 
schaftsfunctionen (worunter auch das Befruchten der Palmen) hat 
natürlich der Pächter zu besorgen. Die Pflichten werden durch 
die gebräuchliche Konventionalstrafe (1 Mine) gesichert. 

Aehnlich treffen wir solche Verträge noch zu Zeiten des 
Darius (Darius 193, B. m 42). 

Eine Emphyteuse mit Th eil bau enthält nachfolgende, 

7 Jahre spätere, Urkunde : 

Nbk. 115 (18. Jahr, 28. ülul). 
^ulä, Sohn des Nabü-gamil, Sohns von fgibi, sprach zu Hah^uru, 
Sohn des Nadnä, dem Sclaven des Ziria, des Präsidenten vom Palast, 

also: „Das . . . Feld des Königs, , das am Ufer des - 

Grabens ist, welches in der Hand des Ziria, des Präsidenten, ist, gieb 
zur [Bewirth]schaftung*) (?) und . . . [Palmen] will ich pflanzen." Hafe- 
huru hörte auf §ulä und 8(X) (Ellen) Breite') am Ufer des Grabens, das 
an der Vorderseite (reicht) von der Grenze des ... . bis zur Grenze des 
. . ., gab er ihm zur Anpflanzung^) auf ewige Zeit. Sulä wird mit dem 

Könige [alles], was [auf dem Felde] des Königs wächst, [essen.] 

.... er wird bringen (?) die Bäume (?) 

wird er geben. An dem unteren Theile des [Feldes] ist kein Graben (?)*). 

Der Erbpächter wird die Hälfte des Erträgnisses an den 
Eigenthümer abliefern. Eigenthümer ist der König; das Kron- 
gut ist in der Hand des Krön Verwalters Ziria, der die Ver- 
waltung (theil weise) durch seinen Sclaven Hahhuru führen 
lässt. 

Eine Schiflfsmiethe aus dem 15. Jahr des Nabonid (anno 
541) bietet folgende Urkunde: 

Nbn. 862 (15. Jahr, 6. Düzu), 

10 yekel Geld, Eingang, ,*) Miethe der Schiffe, welche Korn 

nach Mahäz-Samsi führen^, ist durch die Hand des Maränu und des 
Samas-udammiku gebracht worden^). 

*) a- ^tu. 

') SAK-KI. 

■) za-kip-an-nu-tu. 

*) bar(?)-ri ia-a(?)-nu (?). 

^) Scheint nichts zu fehlen. 

*) u-kar-ru-bu-ni. 

') su-bu-ul. ^ 
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Aehnliche Schiffsmiethen sind Nbk. 296 und 401 (Texte 
S. 195. 241). 

c) Arbeitsvertrag. 

Einen Werkvertrag, ähnlich wie wir sie bereits zur Ge- 
nüge kennen, enthält Nabonid 171. 

Nbn. 171 (28. Kisilimu, 4. Jahr). 
PalmeDholz, welches Nabü-ahl-iddin, Sohn des Sulä, Sohns von 
Igihi, zum Fertigen eines Bettes an Nabü-n&sir*), S(»hn des Nabü-usabsi, 
Sohns von Dän-Eammän gegeben hatte. 3 bekel Geld als seinen Lohn 
hat Nabü-nSsir aus der Hand des Nabü-ahi-iddin erhalten. Nabü-abi- 
iddin hat das Bett (?) erhalten (?). 

Auch Lehrverträge erscheinen weiter (vgl. B. 11 52 f.): 

Dar. 457 (17. Jahr, 16. Sabat). 

Amat-Bau, Tochter des Kalbä, Sohns von hat Ultu-päni- 

Bil-lü-8ulum, ihren Diener, den -Beamten, für seine Sclavenmiethe, 

pro Jahr 10 sumitu (oder = (niasku) mitu), an Nabü-buUitanni, den 
Diener des BIl-n&sir-ap[lu], Sohns vom Priester des Bil, gegeben. Die 

[Kunst der] -Beamtenschaft wird er ihm vollständig lehren. Vom 

1. Addar an ist Ultu-pani-ßil-lö-sulum in der Verfügung des Nabü- 

bullitanni. Die Ausführung der -Beamtenschaft des Hauses wird 

er machen. 

Der Vertrag ist also ähnlich, wie Cyrus 248 (B. II 54), 
nur ohne Conventionalstrafe. 

Der Sclave wird dem Lehrmeister in Besitz gegeben ; seine 
Herrin überlässt diesem eine Jahressumme, wofür dem Sclaven 
eine bestimmte Beamtenthätigkeit (im Tempel) gelehrt werden 
soll; natürlich soll er während dieser Zeit auch, soweit er be- 
reits vorangebildet ist, die Beamtendienste bei seinem Lehrmeister 
thun und, indem er weiter lernt, diesen unterstützen. 

d) Commission und Commenda. 
Ein Commissionsverhältniss zeigt uns folgende Urkunde: 



*) Vgl. B. III 52, wonach vermuthet werden kann, dass in diesem 
Text Nabu-bil-uballit (fN-TI) zu lesen ist für Nabü-n&-sir. 
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ßr. M. 82. 5—12, 310 (14. J. d. Artaxerxes, 17. Siman). 

Schein über 10 Minen 6 Sekel Geld, kalü*), gehörig la-iddin, S. d. 
Nabü-ltir-napsäti, das zu erhalten (ist) von Bil-iddanu, S. d. Nabü-musi- 
tik-asu; an Geld 10 Minen 12 Sekel, kalü, als Preis der 35 Buten, 3 
Ellen 20 V, Zoll im Gebiet von Bäb-ibarra^), das in Kuta gelegen ist, 
welche Bil-uballit, S. d. !Nabü-sum-ukin, aus der Hand des Bil-iddanu, 
Nidintum-Bil und Minü-Bil-dänu, seiner Söhne, gekauft hatte — an 
Geld — es sind 10 Minen 12 Sekel — auf Conto des Bil-uballit an Bil- 
iddanu (und) seine Söhne gegeben. Zeugen (babylonische Namen), Schrei- 
ber und Datum (Kuta). 

Am Rand: der Schein über 10 Minen, 12 Sekel (ist) Geld des Bil- 
uballit für'')(?) Bil-iddanu und seine Brüder. 

Bll-iddanu hat gemeinsam mit seinen Söhnen (Brüdern ?) 
eine Liegenschaft des la-iddin an Bil-uballit verkauft; der 
Verkauf ist commissionsweise: das Geld wird an Bll-iddanu 
bezahlt, und dieser schuldet es nun an la-iddin mit Abzug von 
6 Öekel, also l7o Provision. 

Einen coramissionsweisen Liegenschaftskauf enthält auch 
Nabu. 85 (Texte S. 217). 

Die Commenda ist als Institut des babylonischen Kechts 
bereits nachgewiesen worden (B. III 46). 

Ein weiterer Vertrag dieser Art ist folgender : 

Dar. 359 (13. Jahr, 19. Tibit). 
[51] Gur Datteln, gehörig Marduk-näsir-aplu, Sohn des Itti-Marduk- 

^ ^^ V 

balätu, Sohns von Igibi, zu erhalten von Samas-isi-itir, Sohn des Samas- 
iddin, Sohns von Samas-bari. Zum Commendagescbäft. Was immer in 
Stadt und Land auf an Datteln^) 51 Gur Samas-Isi-itir machen wird, 
auf den Gewinn wird gemäss einem Theile des Mitbesitzes Marduk^)-näsir- 

v* 

aplu mit Samas-isi-Itir nutzniessen. Die Garantie für den Gruhdstock 
der Datteln trägt §amas-lsi-itir. Auf 3 Jahre ist niiteinander®) abge- 
schlossen. Die Datteln sind der Zehent des Bil. 



>) Ueber Kalü^Geld vgl. oben S. 61. 

') „Thor des Ibarra(tempels)". 

') ki kann hier nur präpositioneil wie ki pi etc. gefasst werden. 

^) ka(-lum)-ma-M lum ist ausgelassen, ma in ba verschrieben. 

^) So für Samas zu lesen 1 

^) itti (a)-^a-mis, a ausgelassen. 
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Marduk-nä?ir-aplu, der Bankier, giebt dem §ama§-i§i-itfr 
51 gur Datteln, auf dass dieser als Gestor im gemeinsamen In- 
teresse damit Handel treibt; und zwar in der Art: der Gestor 
haftet für die Erhaltung des Kapitals in diesem Betrag d. h. 
er muss mindestens diesen zurückerstatten : er haftet also insofern 
allein für den Verlust; der Gewinn wird dagegen hälftig zwischen 
dem Gestor und dem Gommendageber getheilt. Der Vertrag 
gilt auf 3 Jahre, d. h. was in diesen 3 Jahren durch Verkauf 
der Datteln und Wieder- und Wiederanlegen des Geldes er- 
worben wird, kommt in bezeichneter Weise zur Theilung. 

Wir erfahren noch über den Ursprung der Datteln, dass 
sie aus dem Zehnt des Blltempels stammen, der seinen Zehnt 
offenbar dem Bankier um eine fixe Summe überantwortet hatte. 

Der Vertrag ist also ähnlich, wie Darius 134 (B. III 46), 
nur mit folgender Eigenheit: die Zeit des Commendahandels 
wird bestimmt bezeichnet: 3 Jahre; es wird daher wohl sicher 
vorausgesetzt, dass das Geschäft nicht auf einfachen, sondern 
auf mehrfachen Umschlag angelegt ist. 

e) Gesellschaft. 

Wie das Commendageschäft in Gesellschaft übergeht, zeigen 
verschiedene Urkunden. 

Zunächst ein Vertrag bereits aus dem 36. Jahre des Nabk. : 

Nbk. 300 (36. Jahr, 1. Ab. 

2 Minen Geld, gehörig Nabü-ahl-iddin, Sohn des Sulä, Sohns von 
Igibi, und V» Mine 7 Sekel Geld, gehörig Bilsunu, Sohn des Bil-ahi-iddin, 
Sohns von Sin-imittu, haben sie zum Compagniegeschäft mit einander 
gemacht. Was immer in Stadt und Land für Bilsunu darüber anwächst, 
ist ihr gemeinsames. Was immer über^) 4 Sekel Geld Bilsunu für das 
„Gehen geht"/) darauf wird er Forderung erheben. 

Der Bankier Nabü-ahi-iddin schiesst 2 Minen ein, BilSunu 
desgleichen Y2 Mine 7 Sekel. Damit hausirt Bilsunu ganz in 
der Art eines Gestors der Commenda. Der Gewinn wird ge- 



i-lat. 

') ana i-ti-ka it-ti-!^u = Spesen haben? 
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theilt; für den Verlust haftet, wie es scheint, Bll§unu; dafür 
bekommt er aber auch Ersatz seiner Auslagen, soweit sie 
4 Sekel übersteigen. 

Klarer ist eine etwa 88 Jahre spätere Urkunde aus dem 
5. Jahre des Xerxes (Texte S. 311): 

Der Capitalist giebt 2^J2^ der Gestor ^/g Mine; der Gewinn 
wird gleichheitlich getheilt, aber mit folgender Massgabe: 

1) der Gestor hat für den Verlust des vom Capitalisten 
eingeschlossenen Capitals zu haften (wie beider Commenda oben), 

2) vor Berechnung des Gewinnes werden dem Capitalisten 
von seiner Summe die (gesetzlichen) Zinsen zugetheilt. 

§ 16. Hausbücher. 

Dass die complicirten Vermögens- und Handelsverhältnisse 
regelmässige Aufzeichnungen in Handels- und Hausbüchern er- 
forderten, liegt auf der Hand. Folgendes Stück eines Haus- 
bucheintrages bietet uns ein deutliches Beispiel. 

Nbn. 245 (27. Addar, 6. Jahr). 

2 Minen 13 Sekel Geld, der Preis für 100(?) Töp[fe ], 

welche vor Bil-aplu-iddin, den Verwalter^) des Kt-BIl, des Beamten 
der Söhne des Königs, aus der Hand des Bamas-kin-aplu, Sohn des 
Balätu, gebracht sind; davon hat er 2 Minen Geld für 80 Krüge') Oel 
an Nabü-usur-su, Sohn des Dummuk, Sohns von Gahal, im Beisein des 
Kalbä, des Secretärs, gegeben, 13 iSekel sind in der Tageskasse"). An 
Geld 2 Minen sind in der Verfügung des Nabü-dür-pänia; davon sind 

4 Sekel Geld für 2 an Asur-rimanni, Sohn des Nabü-balätsu- 

ikbl, gegeben.*) 



') bil pikidtum. 
^) lies ni-si-pi. 
») bit-kati. 



*) Dazu in kleiner Schrift die Notiz: sie haben gegeben (iddi-nu). 
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UL 
Processualisches. 



§ 17. Vergleich- und Fristen vertrag. 

Einen Vergleich, abgeschlossen zwischen den Erben vom 
Gläubiger und Schuldner, bietet Cambyses 101. 

Camb. 110 (2. Jahr, 14. Düzu). 

126 gur 3 pi 12 ka Datteln, gehörig Gabbia, Sohn 

des Libbi-sinmiu, die zu erhalten sind von Marduk-bän-zir, Sohn des 
Itillu, Sohns von Bil-itlr. Die Datteln, soweit ihr Mitbesitz ist, werden 
Itti-Nabü^balätu, Nirgai-iddin und Zamama-ikisu, die Söhne des Marduk- 
bän-zir, Sohns von ßil-ltiru, an Nabu-agabbi, Sohn des Gabbia, und 
NubtÄ, die Frau des Gabbia, die Tochter*) des Libbi-simmu, die Mutter 
des Nabü-agabbi, zählen. Nabü-agabbi und Nubtä, seine Mutter, werden 
wegen des Guthabens, soviel es ist, das zu erhalten war von Marduk- 
bän-zir, mit Itti-Nabü-balätu, Nirgal-iddin und Zamama-ikisu, den Söhnen 
des Marduk-bän-zir, nicht klagen. 

Zwischen Gabbia einerseits und Marduk-bän-ztr andern- 
seits bestehen verschiedene Ansprüche. 

Gabbia stirbt und wii*d von seinem Sohne Nabü-agabbi 
und seiner Frau beerbt. 

Marduk-bän-ztr stirbt und seine Erben sind seine 3 Söhne 
Itti-Nabü-balätu, Nirgal-iddin und Zamama-iktSu. 

Zwischen den beiderseitigen Erbinteressenten wird ein 
Schuldenbestand von 125 gur 3 pi 12 ka Datteln festgestellt: 
wegen weiterer Ansprüche soll keine Klage erhoben werden, 
d. h. auf solche, wenn sie bestehen, wird vergleichsweise ver- 
zichtet. Die Erben des Schuldners zahlen nach Mitbesitz, d. 
h. nach Erbtheilen. 

Eine vertragsmässige Klagfrist findet sich in Nabonid 102. 



*) = Schwiegertochter! 
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Nbn. 102 (25. Airu, 3. Jabr). 

Am 15. Siman wird (ilu) iSadü-rabü ^j-nädin- , Sobn des 

Marduk-a kommen und seine Klage mit der Ahat-abisu, der siskatum- 
Frau des Biltia,') vor dem Yerwaltungsbeamten des fsaggil-Tempels er- 
heben. Wenn er nicht gekommen sein wird, wird er das Werk von Sclaven 
an den Gott Bll geben 



X. 



Sadü-rabü-nädin erklärt, seine Klage bis zu einem be- 
stimmten Termin erheben zu wollen, ansonst er auf den Gegen- 
stand der Klage (wohl gewisse Anfechtungen oder Bean- 
standungen) verzichten walle. 

§ 18. Vindication. 

Eine Vindication weist folgende Urkunde aus dem 12. (13.) 
Jahre des Nabonid auf: 

Nbn. 495 (12. (?) Jahr, 17. Nisan). 

[Sumur-damki-Bir], Sinonu, seine Fran, Ina-b&bi-magari-alsis, ihre 
Tochter, die Sclaven des Nabü-iris, des Sohns des Tabnia, Sohns von 
Ahu-bäni, hat im Airu des 11. Jahres des Nabö-nä'id, Königs von Babylon, 
Itti-Mardnk-baläto, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von Igibi, aus der 
Hand des Nabn-irf§, Sohns des Tabnia, Sohns von Ahu-bäni, für [2 Minen] 
€r€ld als [vollen] Preis gekauft und nun[mehr]®) hat Ina-Isaggii-zlr, 
Sohn des Ktmüt, Sohns von Arad-Nlrgal, Kückforderungsklage betreffs Ina- 
b&bi-magäri-alsis angestellt. Vor die Richter des Nabü-nä*id, Königs von 

Babylon, kamen sie und [Ina]-lsaggil[-zir] sprach also: „ 

[L&baSi, Sohn des Zirjia, Sohns von Nabai [hat die Ina-bäbi- 

magJÄri-alsis 



folgen die Richter, Schreiber und Datum. 

Nabü-Iri§ verkauft im 11. Jahre des Nabonid an den Ban- 
kier Itti-Marduk-balätu eine Sclavenfarailie: Vater, Mutter und 
Tochter um 2 Minen. Ina-lsaggil-zir vindicirt die Tochter. 



*) = Bil. 

') Oder: mit der Schwester seines Vaters, der Frau Si§katum-sa- 
Biltia? Für den Namen Ahat-abisu vgl. Winckler in Altor. Forschungeu, 
2. Reihe I 85 und Verbdlgn. d. Berl. anthrop. G. 1898 30. 

*} i-na[-an-na]. 

6 
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Die Verkauf surkuude ist uns auch erhalten und lautet, wie 

folgt: 

Nbn. 509 (11. Jahr, 2. Siman). 

Nabü-iris, Sohn des Tabnia, Sohns von Ahu-banl, hat aus freien 
Stücken Sumur-dumki-BIl, Sinunu, seine Frau, Ina-bäbi-magäri-alsis, ihre 
fünfjährige Tochter, summa 3 Sclaven für 2 Minen Greld zum vollen 
Preise an Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von Igibi , 
gegeben. Gegen Bebellion, Zugrechtausführenden, Einspruch der Königs- 
dienstschaft und Freilassung, was davon mit Bezug auf Sclaven vorkommt, 
garantirt Nabü-iris. 

Diesem förmlichen Kaufakt geht ein paar Tage vorher eine 
Rechtsverhandlung vorher, deren wahre Bedeutung uns erst 
die künftige Vindication enthüllt : offenbar hat der gewiegte 
Geschäftsmann Itti-Marduk-balätu die Vindication vorausgesehen. 
8 Tage vor dem Kauf versammelt er nämlich eine Eeihe von Personen 
vor sich, denen der (jedenfalls vorher schon mündlich festge- 
legte) Verkauf der Sclavenfamilie (nebst 3 weiteren Sclaven) an- 
gekündigt wird. Darüber wird folgende Urkunde aufgenommen: 

Nbn. 508 (11. Jahr, 26.;Airu). 

Sumur-dumki-Bil, Sinunu, seine Frau, Misatum, Nabü-dini-ipus, 
B&nitum-supi-muhhur, Bau-magari-alsis,^) die Sclaven des Nabü-iris, Sohns 
des Tabnia, Sohns von Ahu-bäni,^) welche er an Itti-Marduk-balätu, Sohn 
des Nabü-ahi-iddin, Sohns von Igibi, für Geld verkauft hat, — la-ibni, 
Sohn des NIrgal-Ipus, Sohns von Bil-ian, Gula-kä'isat, die Tochter des 

Bil-ibni,8) Nubtä und , die Töchter des Läbasi,*) Sohns des 

Ziria, Sohns von Nabai, und der Gula-kä'isat, sind zur Zeugenschaft da- 
bei anwesend. Zeugen: Läbasi, Sohn des Ziria, Sohns von Nabai, Bil- 

iddin, Sohn des Bän!a, Sohns von , Ina-Isaggil-zlr, Sohn des 

Rimüt, Sohns von Arad-Nirgal, Nabu-Iris, Sohn des Tabnia, Sohns von 
Ahu-bäni, Marduk-Irba, ISohn des Ikisa-aplu, Sohns von Sin-kar&bi-siml, 
Nabu-usursu, Sohn des ßalätu, Sohns von Misirai. Folgt der Schreiber 
und das Datum. 

Wie man sieht, ist der künftige Vindicant Ina-lsaggil-zir 
ebenso unter den Zeugen, wie LäbaSi, Sohn des Ziria, auf den 



1) = Ina-bäbi etc. 

') Geschrieben -ba-i, mit Auslassimg von ni. 

8) = la-ibnl; sie ist die Tochter des Vorhergehenden nach Nbn. 461. 

*) Mann der Gula-ka isat nach Nbn. 461 ! 
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man sich bei der Vindication beruft Ja, auch die Familie des 
LäbaSi: seine Frau 6ula-käi§at, die zwei Töchter, selbst der 
Schwiegervater sind herbeigeholt und assistiren als Zeugen; 
offenbar damit sich der Geschäftsmann vor Gericht darauf be- 
rufen kann, dass sie dem Kauf durch ihre Gegenwart zuge- 
stimmt haben. Welche Bedeutung man diesem Akt beigemessen 
hat, beweist auch der Umstand, dass in Nab. 495 der Verkauf 
als im Airu (nicht erst im Siman erfolgt) angegeben wird. 
Inwieweit natürlich hierbei die Schlauheit und Tücke des Itti- 
Marduk-balätu gespielt hat, um mit dem formellen Recht das 
materielle zu schlagen, ist eine andere Frage; sehr gewissen- 
haft ist der Geselle sicher nicht gewesen. 

§ 19. Cession eines Judicates. 

Eine urtheilsmässig festgesetzte Forderung konnte in der 
Art cedirt werden, dass die Judicatwirkung zu Gunsten des 
Cessionars eintrat. Die Cession musste darum vor dem Richter 
erfolgen, damit das Judicatauf denCessionar umgeschrieben und 
diesem die entsprechende Urtheilstafel zur Execution (wir würden 
sagen: die vollstreckbare Ausfertigung) übergeben wurde. 

So folgende Texte: 

a) Nbn. 355 (9. Jahr, 20. Ulul). 

Ve Minen 5 Sekel Geld, gehörig Hibusu, Tochter des Marduk- 
arani, und Muslzib-Marduk, ihrem Sohn, zu [erhalten vonj Nabü-ähi- 
ddin, Sohn des [§uI4,] Sohns von fgibi. Das Geld ist das, welches auf 
den Pre[is des Felds]') der Nadä, Ina-fsaggil-ramät und der Bililitum 
geg[eben ist,]*) und Hibusu und Musizib-Marduk hatten auf jene ein 
Gut[haben aufgenommen].^) Am 25. Ulul wird er*) geben; und Hibusu 
und Musizib-Marduk, ihr Sohn, werden die Processtafel vor den Eichtern 
an Nabü-ahi-iddin geben. Vor Nirgal-usallim, Nabü-sum-ukin, Bil-afel- 
iddin, Bil-itir und Nabü-balätsu-ikbi, den Richtern, ist der Schein ver- 
fasst.*) Bil-ikisu, der Schreiber, Sohn des Sin-tabni. 



') 8i[-mi ikh]. 
^) na(?)-[din]. 
^) u-sa-afr-sa-al. 
*) Nabü-ahi-iddin. 

*) u-il-tim i-lit. 

6* 
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Folgt das Datum, und am Rand: da« Siegel def Nirgul-usallim, 
das Siegel des Nabü-sum-ukin. 

Da die Siegel fehlen, haben wir es mit einer Copie zu thun. 

b) Nbn. 359 (9. Jahr, 12. Tasrit). 
2 Minen Geld, gehörig Nadä, Ina-fsaggil-ramät und Bililitnm, der 

v 

Preis ihres Feldes, welches Nabu- ahi-iddin, Sohn des SulÄ, Sohns von 
fgibi, für Geld gekauft hat; und zwar ist ein Schein vor den Eichtern 
für Nabü-kin-aplu, Sohn des Nabü-zir-lisir, Sohns vom Baumeister, ver- 

fasst. An Geld 4 (?) Minen wird Nabü-ahi-iddin an 

auf Conto der Nad4, Ina-Isaggil-ramät und Bllilitum an Nabü-kln-aplu 
zahlen.^) 

Nabu-ahi-iddin, der fgibisprössling, hatte von Nadä, Ina- 
Isaggil-ramät und Bllilitum ein Grundstück gekauft. Das Ge- 
schäft führte zum Process; Nabü-ahi-iddin wurde ganz oder 
theilweise verurtheilt Die obsiegenden Damen hatten nun 
zunächst von Hibusu und ihrem Sohn 55 Sekel aufgenommen ; 
sie verweisen diese auf das ihnen urtheilmässig zuerkannte Geld. 
Auf einen anderen Theil des Geldes wird Nabü-ktn-aplu ver- 
wiesen. Beide Verweisungen erfolgen richterlich, natürlich unter 
Ueberschreibung des Judicats auf die Cessionare: diese erhalten 
die vollstreckbare TJrtheilsausfertigung, welche bei der Zahlung 
dem zahlenden Schuldner auszufolgen ist (ganz wie bei uns). 



§ 20. Beweisinterlocut. 

Dass dieses im Babylonischen schon existirte, beweisst 
folgendes Processprotocoll: 

Nbk. 104 (14. Jahr, ohne Monatsangabe). 

Vom Ulul des 12. Jahres bis zum 14. Jahr des Nabukadnezar, 
Königs von Babylon, hat ausserdem (?)^) 3 gur 3 pi 12 ka Korn, 1 pi 
24 ka KU-DA, IV, §ekel Geld aus der Hand des Schuldners<0 des 
Samas vom Haus der galbutu-Leute^ das im Besitz des Samas-udammik 



>) i-ti-dir (?). 

*) f-lat; hier etwa Substantiv? Das Adverb erklärt sich jedoch daraus, 
dass es vom Schreiber beim Auszug zum Zweck der Vorentscheidung aus 
einer grösseren Urkunde mit herübereenommen ist. 

') (amüu) u-ra-su = dem, auf dem eine Forderung liegt 
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ist, Samai-udammik erhalten. Wenn der Zeuge für ^amas-udammik Zeug- 
nis able^: ,, hat er aus der Hand des Schuldners erhalten/' 

wird das *) Samas-udammik für Samas (?) ersetzen.*) 

Der Anfang der/ Urkunde bezeichnet die klägerische Be- 
hauptung: dass §ama§-udammik Geld und Geldeswerth für 
den SamaStempel in Empfang genommen und mithin diesen 
Betrag dem Tempel zu ersetzen habe. Die Vorentscheidung 
hat die Art eines Beweisurtheils: falls der Zeuge die klägerische 
Behauptung bestätigt, hat der Beklagte den Betrag an den 
klagenden Tempel zu entrichten. 



§ 21. Execution. 

Eine Vollstreckung auf körperliches Vermögen zeigt fol- 
gende Urkunde: 

Nbn. 668 (17. Jahr, 26. §abat). 

3 Minen 50 äekel Geld, welches die Richter auf der Tafel geschrieben 
und an Bil-rimanni, Sohn des Läbasi-Marduk, Sohns von As-kan-du, ge- 
geben haben, — und über das Vermögen des Arad-Gula und der Damkä, 
seiner Frau, und über die Sclaven und das Haus, sein Pfand, hatte sie 
Bil-rimanni [gefra]^)gt. Und Nirgal-ubaUit*) sagte betreffs der Verwerthung 
des Vollstreckungsvermögens*) des Arad-Gula: „Die Verwerthung des VoU- 
streckungsvermögens, welche Arad-Gula nicht gemacht hat, mögeBil-rimannu 
bezüglich der Sclaven und des Hauses, seines Pfandes, bewirken. Darnach 
brachte Bil-rimannu Ana-Tasmltum-atkal, Amtia, Nanä-ana-bitisu und 
Zamamaiddin,dieLeutedes Hauses des, Arad-Gula, und das Haus, sein Pfand, 
vor die Richter, und betreffs der Sclaven, welche sie®) statt 3 Minen 50 
Sekel [Gteld zum] voUen Preis dem Eil-rlmannu gemäss seiner Tafel ver- 
schrieben hatten (er hat gegeben, genommen, empfangen, Klage wird er nicht 
anstellen, und für stets, nicht sich umzuwenden und betreffs jener Sclaven 
IClage nicht anzustellen), schrieben die Richter eine Tafel, drückten ihr 
Siegel auf, gaben sie Bil-rimanni." 



') isti-in 30 (?) ; etwa „auf eins 30" ? 
•) i-dur-ru. 
») [is a l]u-u (?). 

*) Wenn = dem Richter , der unten als Nirgal-GI (= usallim) ge- 
schrieben ist, liegt Ideogrammsvertauschung vor. 
^) ia-a-ri-tu-tu. 
®) usadgil&, also Dual, nämlich Arad-Gula und seine Frau. 
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Vor Nirgal-GI,*) Nabü-a^l-iddin, Nabu sum-uktn, Bil-itirund Nabü- 
balütsu-ikbi, den Richtern, ist die Tafel geschrieben. Folgen die Schreiber, 
Datum und Siegel. 

Der Gläubiger bringt also die Pfandstücke vor die Richter 
und diese verschreiben die Pfandsachen dem Gläubiger zu ihrem 
Werthe in Verkaufs weise: die Pfandsachen werden dem Gläubiger 
ope judicis an Zahlungsstatt zugewiesen. 

Eine Fruchtpfändung bietet uns Nbn. 934 (Texte S. 251). 

Ganz besonders interessant aber ist der Forderungsbeschlag: 
der Beschlagsgläubiger wird dadurch charkterisirt, dass ohne 
seine Zustimmung nichts ausbezahlt werden darf. 

So schon in folgender Urkunde aus der Zeit des Nabü- 

kudurugur : ^ 

Nbk. 48 (5. Jahr, 2. Addar). 

1 Mine Geld, Summe, gemäss dem Schein des Bil-nä'id, gehörig 
Bil-sunu, Sohn des Nabü-kin-aplu, zu erhalten von Nabü-zir-usabsi, Sohn 
des Bil-iddin. Gemäss dem Schein wird es anwachsen. 

Notiz am Schluss: Ohne Bil-sunu wird er an Geld*) keinem®) geben. 

Ist die Sache hier noch etwas zweifelhaft, so müssen alle 

Zweifel schwinden bei nachstehendem Text aus der Zeit des 

Naboriid: 

Nbn. 584 (12. Jahr, 13. Nisan). 

Va Mine 7 §ekel Geld, gehörig frba-Marduk, Sohn des Nabü-sum- 
ibnl, Sohns von Saggilia, zu erhalten von Nabü-zir-lisir, Sohn des Damkia, 
Sohns vom ^amaspriester, und Zunnä, der Tochter des Kimüt, seiner 
Frau. Pro Monat wird auf 1 Mine 1 Sekel zu ihren Ungunsten an- 
wachsen. Saggillai , ihre Magd, ist Pfand, bis dass er sein Geld 

haben wird. Einer garantirt für den andern. Den Zins des Geldes wird 
er an*) frba-Marduk geben. Das Capital des Geldes werden sie ohne 
Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ahi-iddin, Sohns von fgibi, an Irba- 
Marduk nicht geben. 

Notiz am Schluss: Irba-Marduk hat darauf nicht erhalten.^) 



') Siehe S. 85 Anm. 4. 

^) kaspa-a-an; man erwartet dahinter 1 Mine Geld. Gemeint ist 
das Capital im Gegensatz zu den Zinsen. 

^) man-ma; man erwartet ana man-ma. Falls man-ma hier für 
mimma steht, dann wäre zu übersetzen: Ohne Bil-sunu wird er an 
Geld irgend etwas nicht geben. Das letztere ist sehr wahrscheinlich. 

*) lies a-na. 

») i-dir. 
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Irba-Marduk ist Gläubiger der sammtverbindlichen Ehe- 
leute Nabü-zlr-Mir und Zunnä; die Forderung ist verzinslich. 
Zu Gunsten des Itti-Marduk-balätu ist darauf Beschlag gelegt, 
in der Art, dass die Zinsen für den Gläubiger Irba-Marduk 
frei bleiben, das Capital aber für den Beschlagsgläubiger vin- 
culirt ist. Es wird noch betont, dass die Forderung des Mar- 
duk-Irba noch zum vollen Betrag besteht. So ist also auch in 
Nbk. 48 Bf)-§unu Beschlagsgläubiger, der einen Beschlag hat 
auf eine Forderung des Bll-nä'id gegen Nabü-ztr-u§ab§t. 

Einen Vermögensbeschlag und eine Beschlagsaufhebung 
finden wir in Nbk. 334 (Texte S. 197): Sulä hatte das Ver- 
mögen seiner Schwägerin und Nichte mit Beschlag belegt; das 
Vermögen wurde nun gelöst und der Beschlag aufgehoben. 



IV. 

StraQ)rozessualisches. 

§ 22. 

Eine Haussuchung ohne Resultat bietet nachfolgendes 
höchst interessante Protocoll: 

Brit. Mus. ßu. 88-5—12, 20 (19. Jahr des Darius).*) 
Die mar-banüt-Beamten, vor denen im Airu des 19. Jahres des 
Darius, Königs von Babylon und der Länder, Bil-iddanu*), der Garde- 
robier von Ibarra, zu Guzanu,dem sangü von Sippar, und dem Einführungs- 
beamten des Gottes iSamas sprach: ,,ein Stück Baumwollen-Stoff, kalpu, 
das zur Fabrikation in meiner Verfügung ist, — zu Schondecken (?)') der 
Handhaben des Bettes der Bilit von Sippar hat man es zerschnitten^), 
ein Schnittstück*) davon ist nicht." Guzanu, der sangü von Sippar, und 
der Einführungsbeamte des Gottes §amas entboten an Bil-iddanu, den 



*) Veröffentlicht in den Cuneiform Texts II (Pinches). 

') Davor noch ein überflüssiges sa. 

^) mu-si-zib, cf. zu dieser Infinitivform Babyl. Verträge S. 272, so- 
wie Winckler's Übersetzung von mu-kin in K 1349, Zeüe 14, Altorien- 
talische Forschungen I S. 403. 

*) u-si-ra-tu. 

*; si-iß-tu für sirju. 
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-^Einführungsbeamten (mit) folgender (Botschaft) : ^Die Vorraths- 

hawer^) des kiliptu-Btoffes stehen zur Verfügung') des BiMddaou, 
des Garderobiers/^ Die Vorrathshäuser hat er untersucht und ein') Unter- 
gewand von ägyplischem (?) Baum wollen -Stoff*) aus dem Vorrathshaus 
des Mnballitsu-Gula genommen und dem Guzanu, dem sangü von Sippar, 
und dem Einführungsbeamten des Gottes §amas vorgezeigt. Guzanu, 
der sangu von Sippar, und der Einffihrungsbeamte des Warnas wurden 
wegen des Bil-iddanu gefragt^) und erklärten: „das Untergewand aus 
[ägyptischem] Baum wollen- Stoff gehört nicht Samas/' Bil-iddanu nahm 

ein Schnittstöck aus Baumwollen-Stoff aus dem Ausgabehaus des , 

da erklärten sie: ,,Der BaumwoUenstofT des Samas ist nicht ausgegangen 

im Auflgabebaus des ; dieses Untergewand gehört Samas 

nicht/^ Muballitsu-Gula [sagte] : ,yDies Untergewand ist dasjenige, welches 

ich gegeben habe. Von hat er es [geno]mmen.'' 

Muballitsu-Gula sagte: ,,Das Untergewand habe ich im Beisein^) des 
IrbÄ, Sohns des Musibsf-Marduk, des Irbä'), Sohns des Näsir, des NSdin- 
[sum], Sohns des Bil-aplu-iddin, des 8irikti, des sirik-beamten des bamas 
für Mehl u[nd Datteln] aus der Hand des Aegypters gekauft, frba, N&din- 
aplu, NÄdin-öum und JSi[rikti] bezeugten: „Durchaus richtig®) ist das, 
was Muballitsu-Gula gesagt. Im Tibit des 17. Jahres hat er dies Unter- 
gewand, welches Bil-iddanuu von dem Vorrath*) des Muballitsu-Gula ge- 
nommen hat, in ^unserem Beisein aus der Hand des Aegypters für Mehl 
und Datteln gekauft^^ Die sind: folg^i die Namen. 

Im SamaStempel ist ein Stück Baumwollenstoff wegge- 
kommen. Der (dafür verantwortliche) Stoff- und Inventar- 
be wahrer Bil-iddanu wendet sich in seiner Noth an den Sangü 
und an den Tempel vorstand (Einführungsbeamten). Er bekouimt 
von ihnen die Befugniss, in allen Vorrathskammern Haus- 
suchung zu halten. Zwei Stücke Baumwollentuch stöbert er 
als verdächtig auf und bringt sie vor den §angü und den 
Tempelbeamten. Beide Stücke erweisen sich als unschuldig, 
und die Untersuchung bleibt resultatlos. Eines der beiden 



*) blt su-tum (pl.) 

•) pu-u. 

*) Lies istlni-it. 

*) kitü. 

*) i-sa-il-ma. 

*) nazä-zu. 

') Lies N&din-aplu! 

■) ap-pi-tu-um-ma. 

•») TIN SA Gl (?). 



. • • • 
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Stücke hatte man bei Muballitsu-Gula gefunden: dieser wird 
darüber verhört. Alles ist, als wenn es heutzutage erfolgte; 
er erklärt: das- vorgelegte Stück ist das bei der Haussuchung 
gefundene und dem Haussucher übergebene; er hat es von 
.... (von dem oder jenem Lager) genommen. Ich habe es 
aber redlich vom Aegypter gekauft für so und so viel im Bei- 
sein von 4 Zeugen ; welche dann auch diese Thatsache bestätigen. 



-o^«»o- 
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